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vlutkonto der Nils . steigert sich
Neue MordanschlSse der fliegn tliurchills/ Sprengbomben auf Siedlungsliöuser des Verliner Nordwestens

I Ls« bfoeike«die britische verbrecherfeele
vrandplättchen auf die historische Preußenstadt Potsdam

Berlin,  23 . September.
Wieder haben auf Geheiß Churchills britische Flieger deutsche Wohngebiete mit nächtlichen

Angriffen beehrt. Wieder galten die Bomben deutschen Frauen und Kindern , sollte Leben und
Gut deutscher Bauern und Arbeiter vernichtet werden.

Latz die Nachtangriffe der britischen Luftwaffe wohlbedachten
Mord zum Ziele haben , beweisen schlagend die Ereignisse , die
sich in der letzten Nacht in der näheren Umgebung Berlins
abgespielt haben . Von der starken deutschen Abwehr abge¬
drängt . streuten hier im Südwesten die Britenflieger ihre
zerstörende Bombenlast über ein ländliches Wohn - und Sied¬
lungsgebiet aus . in dem im meilenweiten Umkreis auch nicht
eine Spur wirtschaftlicher oder militärischer Ziele zu finden ist.

Hier liegen in der märkischen Landschaft zwischen weiten
Feldern und Wiesen kleine Dörfer mit den Hosen und An¬
wesen von Bauern , Landwirten und Landarbeitern . An sie
angelehnt auch einige Siedlungen und die Grundstücke Ber¬
liner Werktätiger , die dem kargen Boden der märkischen Heide
mit unendlicher Mühe und - vielen Schweißtropfen während der
Freizeit ihres arbeitsreichen Alltags einen Garten mit Obst
und Gemüse abgewonnen hoben . Ein Häuschen oder auch
nur eine Wohnlaube erspart und erarbeitet , wozu sie meist erst
im vorgeschrittenen Lebensalter gekommen sind , das ist ihr
Reich, ihre Wohnung und ihr ganzer Stolz.

Da sind nun mitten hinein die Spreng - und Brandbomben
geplatzt! Eben noch am Sonntag hat ein Siedler ein Stück
seiner Augenweide abgeerntet und schon ist der Garten zerstört
und die Bäume von rohestcr Gewalt verwüstet . Da liegen die
Scherben von den Häusern , wie von Mördersäusten zermalmt,
Weit zerstreut im Gelände.

Ein paar Kilometer weiter klaffen Sprengtrichter im >frisch
bestellten Acker, wieder hundert Meter weiter finden wir Ein¬
schläge von Brandbomben in einer ländlichen Siedlung — die
Spuren der Mörder . Wenn sie nicht die beabsichtigten Schäden
anrichten konnten , so ist das nicht zuletzt auch beherzter , un¬
mittelbar eintretender Hilfe zu verdanken gewesen.

An der Blutschuld ändert das nichts . Sie fällt auf Churchill
und sein « Mordwerkzeugei Das Stunde um Stunde wachsende
britische Schuldkonto wird ausgerechnet in einer Weise, daß
Vor der niederschmetternden Wucht der deutschen Schwertschläge
— die sich, weil das einzig kriegsentscheidend wirken kann , auf
militärisch « Ziele konzentrieren — die Kriegsvcrbrecher jen¬
seits des Kanals sich zitternd und zagend in die engsten
Mauselöcher verkriechen werden!

Wenn dazu im Gau Magdeburg -Anhalt und über Potsdam
Wieder die allein auf ziviles Leben und Gut abzielenden
Brandplättchen abgeworfen wurden , dann entblößen sich
damit die Kriegsderbrecher an der Themse auss neue scham¬
los . Das ist die Fortführung der mit den Angrisfen aus
deutsche Kultstätten , aus die Weihestätte im Sachsenwald , aus
den Reichstag und andere weltbekannte Denkmäler , wie das
Goethehaus in Weimar , begonnenen Linie , die nun mit der
Zerstörung der den Deutschen in aller Welt heiligen Gedenk¬
stätten der vielbesuchten reinen Wohnstadt Potsdam sort-
grsiihrt werden soll.

Daß man sich dieser frevelhaften und heimtückischen Waffe
der Brandplättchen bedient — die sonst ungeeignet sind, aus
militärische Einrichkuingen Wirkung zu erziele » , dafür um

Kutscher Sefangtzirer sängt seine Häscher!
Ein Erlebnisbericht im örtlichen Teil der heuti¬
gen Ausgabe gibt das Schicksal eines Bremer HJ .-
Fiihrers wieder, der nach sechsstündigerGefangen¬
schaft seine Peiniger selbst zu Gefangenen machte.
Zeile für Zeile verbindet Uns mit dem Schicksal
dieses tapferen Bremer Jungen . — Solche Be¬
richte, geboren aus dem Erleben unserer Tage und
wiedergegeben aus Verantwortungsbewußtsein
und Leistungswillen dem Leser gegenüber, sind
das besondere Merkmal der „Bremer Zeitung ".
Geben Sie sie immer an Ihre Bekannten weiter,
soweit diese noch.nicht Leser sind.

so mehr aber deutschen Frauen und unschuldigen Kindern
ihr ganzes zukünftiges Leben verkrüppeln und zerstören sollen
— enthüllt die menschenunwürdige Fratze des britischen
Mörders vollends.

Wir sind der englischen Zeitung , die die teuflische Absicht
mit den Brandplättchen ausschließlich Frauen und Kinder zu
treffen , nochmals öffentlich klarstellte , gegenüber ebenso ver¬
pflichtet , wie dem britischen Priester , der möglichst viele
Deutsche tot und unsere Rasse ausgerottet sehen will , dankbar
für die Enthüllung der englischen Verbrecherweis «,

Wir haben die heilige Pflicht — und werden diese um so
ernster anpacken , als wir das Berhrechergelichter kennen —,
es so zu schlagen , daß sich die Kriegsverbrecher selbst nicht
mehr wiedererkennen können!

Joubert bestätigt tsturchills Mordbefetil
Stockholm,  23 . September.

In einer Agitationsansprache , die der britische Lustmar¬
schall Joubert im Rundsunk an Amerika richtete , entschlüpfte

ihm das Geständnis , daß es der englischen Luftwaffe bei
ihren Einflügen gar nicht um militärische Ziele , sondern
einzig und allein um Angriffe aus die Bevölkerung deut¬
scher Städte zu tun ist.

Wir haben es satt , sagte Joubert , Bomben auf militärische
Ziele niederzuwerfend „ Wir wollen auch dir Deutschen in
Deutschland selbst treffen , und das ist es, was wir vor allem
tun wollen . Berlin , Stettin , Leipzig , Bremen  und Ham¬
burg , alle diese Städte spüren regelmäßig die Wucht un¬
serer Bombenangrisse . Und selbst, wenn wir einen langen
und beschwerlichen Flug dorthin zurücklegen müßen , so ist
die Anstrengung schon der Mühe Wert."

Damit ist Churchills brutaler Mordbcsehl auch von kompe¬
tentester Seite bestätigt . Nachdem verschiedentlich englische Zei¬
tungen ausgeplaudert hatten , daß das Ziel der nächtlichen
Mordsliige kein anderes sei als der Uebersall aus die deutsche
Zivilbevölkerung , und nachdem die Praxis der RAF .-Flieger
das Nacht für Nacht von neuem bewiesen hat . brauchten wir
keine weitere Klarheit . Unsere Luftwaffe zahlt Schlag aus
Schlag die Untaten dieser Piraten hundertfältig heim . Nun
ist die Maske aber auch vor der Weltöffentlichkeit zynisch
fallen gelassen . Churchill gesteht durch den Mund des Lust¬
marschalls Joubert , daß es Englands höchstes Ziel ist, deutsche
Frauen und Kinder zu morden!

21 britische Flugzeuge abgeschossen
verooffneieflukkiiirungssMgeim Naume von Süden- land am Montag

Berlin»  23 . September
Im Laufe des Montags unternahmen unsere Flug¬

zeuge bewaffnete Aufklärungsfliige im Raume von Süd¬
england. Dabei kam es zu einigen Luftkämpfen, bei
denen 21 britische Flugzeuge abgeschossen wurden. Füns
eigene Flugzeuge werden vermißt.

webrmachtsbericht vom 2Z. September
Berlin,  23 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Eins unserer Schnellboote versenkte beim Vorstoß gegen
die englischeKüste ein bewaffnetes feindliches Handels¬
schiff von 3VÜV BRT . und setzte ein Bewachungsfahrzeug
außer Gefecht. Die Luftwaffe führte gestern bewaffnete
Aufklärungsfliige durch, bei denen kriegswichtige Ziele
in London und anderen Orten Südenglands bombardiert

wurden. In der Nacht nahmen die Vergeltungsangriffe
auf London  in voller Stärke ihren Fortgang . Hafen¬
anlagen , Docks und andere kriegswichtige Ziele sind er¬
folgreich mit Bomben aller Kaliber angegriffen worden.
Britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum 23. Sep¬
tember in Norddcutschland Bomben und zerstörten meh¬
rere Bauernhöfe . Einzelne feindliche Flugzeuge gelang¬ten bis nach Berlin , ohne hier jedoch Schaden anzu¬
richten. Abschüsse feindlicher Flugzeuge wurden nicht be¬
obachtet. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Das Jagdgeschwader des Majors Wölders hat bisher
über 5VÜ Luftsiege errungen.

An den im Wehrmachtsbericht von 21. September ge¬
meldeten llnterfeebootserfolgen war das unter dem
Kommando von Oberleutnant z. S . Lüth stehendekleine
Unterseeboot mit der Versenkung von vier feindlichen
Handelsschiffen mit 29 080 BRT . beteiligt.

Japanisch-französisches flbbommen
Japanischer Einmarsch bei Lungchow in Französisch -Jndochina

Tokio, 23. September
Wie die japanische Nachrichtenagentur Domei meldet , ist am

Sonntag zwischen der japanischen und der sranzösischen Re¬
gierung ein Abkommen über Erleichterungen militärischer Art
in Französisch -Jndochina für das japanische Heer und die
japanische Alarme zur Durchführung des Feldzuges in China
abgeschlossen worden . Die Besprechungen über das Abkommen
haben zwischen dem japanischen Außenministar Matsnoka und
dem französischen Botschafter in Tokio Charles Arsene -Henrh
stattgefunden und wurden im freundschaftlichen Geist geführt.

Auf Grund dieses Abkommens überschritten die japanischen
Truppen , wie «in Kommunique des kaiserlichen Hauptquar¬
tiers bekanntgibt , am Morgen des 23. September die Rordost-
grenze von Französisch -Jndochina . und zwar südlich von
Lungchow bei dem Grenzort Dontzang . Bei der Grenzüber-

schreitung kam es zu einigen örtlichen Zwischensällen , die je¬
doch bald beigelegt werden konnten.

Der Sprecher des japanischen Anßenamtes nahm am Montag
auf der Pressekonferenz zu dem Einmarsch der japanisllxn
Truppen in Jndochina Stellung und erklärte , daß Japan
keine territorialen Pläne in Französisch -Jndochina verfolge.

vor Neichsaußenmimsrerbeim sichrer
Berlin,  23 . September

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop traf
Montagabend mit den Herren seiner Begleitung von Rom
kommend in Berlin ein . Er begab sich sofort zur Berichterstat¬
tung znm Führer . _ _

Volksdeutsche aus Bessarabien aus dem Wege ins Reich. Am
Sonntag verließen zwei Schiffe der Umsievbnrogskvmmission
mit über 1300 VE -deutschen aus Bessarobien den Hafen von
Galatz , um die Heimfahrt ins Reich anzutreten.

„Same Stadtviertel in Nuinen verwandelt"
Neutrale Verichte widerlegen englische Lügen von der angeblichen Wirkungslosigkeit der deutschen Veegellungsangrisse auf

London — Nllein am Sonntag 1S slugalarme — Sleichzeirig zwanzig seuer in Nordwesl-London
brv. Stockholm.  23 . September

Die deutsche Luftwaffe hat bei ihren nächtlichen Angriffen von Sonntag zu Montag in London zweifellos
neue schwere Verheerungen angerichtet , denn die Engländer berichten wieder einmal über eine neue geheimnis¬
volle deutsche Waffe . Solche Hinweise auf neue Massen oder Angrifssmcthodcn besagen regelmäßig , daß die
Engländer in ihrer Abwehr überrumpelt oder durch das Ausmaß der Schäden Peinlich überrascht worden find.

Amtliche .englische Berichte über die Sonntagsaktionen wol¬
len in bekannter Verdrehnngstaktik den Anschein erwecken,
als ob es sich genau wie in der Nacht zum Sonntag um iso¬
lierte Handlungen geringeren Umfangs gehandelt hätte . Nur
wenige deutsche Flugzeuge seien in das Innere des Landes
gelangt und hätten bei Angriffen auf London durch Bomben-
abwürse im Nordwesten und Südosten der Stadt Schaden an
Gas - und Wasserleitungen angerichtet 'Das amtliche britische
Nachrichtenbüro Reuter berichtet , daß „im Laufe der letzten
Nacht und srüh am Montag Bomben im Zentrum Londons
medersielen ". Ein Gebäudekomplex sei getrosten worden . Mit
Argusaugen wacht die Zensur darüber , daß nicht ein einziger
militärischer Schaden zugegeben wird . Wenn aber größere
Zerstörungen beim besten Willen nicht mehr verschwiegen
werden können , findet man abschwächende Formulierungen,
die dem Uneingeweihten nicht das ganze Ausmaß verraten
So liest man bei Reuter ivetter : „Hochexplosive Bomben zer¬
störten im Nordsveften eine gewisse Anzahl von Gebäuden ",

Schwedische Berichte dagegen stellen die Vorgänge in einem
sehr viel ernsteren Lichte dar , als die Engländer das wahr
haben möchten. Der Berichterstatter von „Stockholm Tid-
ningen " bringt eine Eigenmeldung aus London , die eine
eindeutige Widerlegung der englischen Darstellungsart ist.
Es heißt dort, daß am Sonntaxfzahlreiche Orte Englands
m,t Bomben belegt wurden . Der Hauptangriss habe sich

wieder gegen die östlichen und südlichen Teile Londons ge¬
richtet . Es seien gewaltige Feuersbrünste entstanden , die
nur schwer eingedämmt werden konnten . Der Angriff sei
heftiger und schlimmer als in den vorhergehenden Nächten
gewesen . Weiter heißt es in dem Bericht , daß weitere An¬
griffe noch im Gange seien nnd sich an diese — London habe
am Sonntag allein 1V Flugalarme während des Tages ge¬
habt — die üblichen nächtlichen Großangriffe unmittelbar
anschließen würden . — An anderer Stelle schreibt das Blatt,
„ganze Stadtviertel , ganze Stratzenzüge in London seien in
Ruinen verwandelt worden ".

„Svenska Dagbladet " widerlegt die gemeine englische Be¬
hauptung , die deutschen Angriffe richteten sich gegen die Zivil¬
bevölkerung , indem es schreibt , daß sich die deutschen Bom¬
benangriffe nicht gegen die englische Zivilbevölkerung ge¬
richtet hätten ; sie hätten kriegswichtigen Zielen gegolten.

Die Madrider Zeitung „ABC " berichtet von neuen Brän¬
den , Wasserrohrbrüchcn und gewaltigen Trümmerhaufen aus
Londons wichtigsten Verkehrsstratzen . Associated Preß läßt sich
von seinem Londoner Vertreter melden , daß Zentrallondon
gestern nacht wieder mit schweren Bomben überschüttet wurde
und daß zahlreiche Brände , hauptsächlich in südlichen Stadt¬
teilen , «usgebrochen seien . Nordwest -London sei .
von 20 Feuern betraft «« worden . Eine einzige Brisanzvombe
habe eine ganze Gebäudegruppe in eine , nordwestlichen

Küstenstadt total zerstört . — Wie weiter bekannt wird , wurde
das Gebiet von Dover wieder von deutschen Ferngeschützen
bearbeitet.

Am Montagmorgen drangen , wie englische Berichte zu¬
geben, vier starke Verbände deutscher Flugzeuge nach Eng¬
land ein und zwar nach drei Gebieten : Kent , Essex und die
Themsemiindnng entlang . Einige Flugzeuge gelangten erneut
bis London . Die Engländer geben ihre übliche Darstellung:
Sie wollen die deutschen Verbände vor Erreichung Londons
„zurückgeschlagen " haben . Wohlweislich verschweigen sie, gegen
welche Objekte in der Londoner Umgebung sich die deutschen
Operationen richteten.

Schwedische Berichte schildern die Umstellung des Londoner
Lebens . Da die Hauptstadt an einem einzigen Tage nicht
weniger als 15^4 Stunden Lnftalarm hatte , ausgeteilt in acht
verschiedene Zeiten , gehen immer mehr Leute dazu über , auch
während des Tages die Alarme zum Schlafen auszunutzen.
Viele Beamte und Angestellte bringen bereits Schlaskleidnng
mit zu den Arbeitsplätzen , um in den Schutzräumen ihrer
Betriebe jederzeit schlafen zu können , auch wenn wieder ein¬
mal abends die Heimkehr unmöglich gemacht wird . Das
Leben Westends ist infolge der deutschen Nachtangriffe , wie der
Londoncr .Lertrcter der „Dagens Nhheter " sich ausdrückt , voll¬
ständig „saniert " worden : seitdem die Straßen des inneren
London unter dem Regen von Bomben - nnd Granatsplittern
der letzten 14 Tage lebensgefährlich geworden sind, ziehen alle
Leute den heimischen Schutzraum vor.

Die Straßen der Vergnügungsstätten biegen daher ver¬
ödet . Bvw -Strects drei Polizeigerichte , die den größten Teil
der Nachtvevbrechen in Weitend bearbeiten , haben in den

(Fortsetzung aus Seite L)

Unsere Herzen fliegen mit
Von Kit Zerr

Ob bleich wie das Gewissen Englands sich der kreidige
Küstenstreif der belagerten Festung des Tyrannen Mtro-
pas gegenüber der Kanalküste hiuk^ den grün
mernden Wassern aus dunstigen Schierern abhebt^ obsich Wolkenberge, schwer und schwarzwie britische Schuld,
über der Insel türmen , ob der Sturm zwischen Brest
und Ostende pfeift oder die See gelassen und friedlich
glänzt - Tag für Tag und Nacht für Nacht donnern
die Motoren des deutschen Strafgerichtes gegen Eng¬
land . Während die Heimat ihrer Arbeit rn friedvollen
Städten und Dörfern nachgeht, starten sie zu leder
Stunde aus ihren Feldflughäfen , brausen sie in kühnem
Flug dem Feind entgegen, durchbrechen sie die Esten-
rieael der Flak, durchstoßensie die Schwärme der immer
wieder erbittert und verzweifelt anstürmenden Jagd¬
abwehr, finden sie vom Himmel herab ihr Zrel und keh¬
ren mit der schlichtensoldatischen Meldung zurück: „Be¬
fehl ausgeführt !" — sie , unsere Flreger.  Ob rn
Staffeln , Gruppen oder Geschwadern oder allem aus sich
gestellt, erfüllen sie ihren Befehl, der sie stolze Spitze des
deutschenSchwertes und zuschlagendeFaust des erbitter¬
ten Volkes werden ließ, dessen Führer tausendfältige
Vergeltung schwor.

Wir hören täglich von ihren tapferen Taten . Ihr Ver¬
geltungswerk über London, ihre Luftsiege, ihre ununter¬
brochenen Angriffe sind, kaum daß sie der OKW.-Bericht
gemeldet hat . jedem einzelnen im Volk bis zum jüngsten
Pimpf bekannt. Knapp , soldatisch, mit wenigen Worten
und in sparsamer preußischer Sprache nennt uns jeden
Mittag der Bericht die Entwicklung der gewaltigsten
Luftschlacht, von der die Welt jemals hörte , und des
größten und kühnsten Bombardements , das von furcht¬
bar frevelhafter Schuld herausgefordert wurde und mit
der Erbarmungslosigkeit und Härte erfolgt, wie es der
Niederträchtigkeit der englischen Mordflüge gegen fried¬
liche deutsche Städte , gegen Arbeiterhäuser , Lazarette
und Krankenhäuser, gegen Friedhöfe und Weihestättenentspricht.

Vergeltung , die das Blut deutscher Frauen und Kin¬
der mit dem Maß des alten Führerwortes sühnt, daß
in Deutschland der letzte Straßenfeger mehr gilt als ein
fremder Fürst , und deren Unerbittlichkeit nach der Lang¬
mut der Friedensbekenntisse, des Schweigens und des
Warnens ohne Zweifel keine Grenzen vor der Vernich¬
tung des Gegners ohne Ehre und Herz kennt, rechnet
nun ohne Schonung über jeden von Bomben getöteten
Volksgenossen und über jedes gemeuchelte Kind ab, das
die gescheiterte Blockade der Briten nicht verhungern
lassen konnte und dafür nun von Eisensplittern zerfetztwird . Für jedes Wohnhaus , für jede Arbeiterlaube und
jedes auf Churchills Verbrecherbefehl sorgsam als Ziel
ausgewählte zivile Objekt, die getroffen werden, schlägt
unsere Vergeltung die Hauptstadt der Plutokratie in
Schutt und Asche. In deutscher Hochherzigkeit und in
einer Menschlichkeit, die dem Gegner nur als Phrase
bekannt ist, suchen und finden aber unsere Vergeltungs¬
bomben das militärische Ziel.  Ihre Explosionen
lassen die Hoffnungen britischer Vernichtungsträume , die
Zentren der Wehrwirtschaft, die Rüstungsindustrie und
Nährstäiten des englischen Hauses zu rauchenden Ruinen
werden, bis das Herz des von Jahrhunderten verfluchtenVölkerpolypen stockt.

So vollzieht sich ein Strafgericht unvor st ell-
baren Ausmaßes,  über dessen Gültigkeit und Ge¬
rechtigkeit die Weltgeschichteschon im voraus ihr Urteil
sprach, weil vor ihr die Begriffe Freiheit und Frieden
trotz aller britischen Heuchelei und Lügen ewig heilig
sind. So einzigartig wie Schuld und Sühne in diesen
stählernen Wochen im Untergang einer Macht, die alle
ihre Rechte in völkermordendem Mißbrauch verwirkte,
und im Aufstieg eines Europas neuer Ideale junger
freiheitsstarker Völker sichtbar werden, so einzigartig
und unerhört ist auch die soldatische Leistung
und das fliegerische Heldentum,  das diesen
Spruch der Geschichteund des Volkswillens vollstreckt.
Der ganzen Welt stockt der Atem vor dieser, auch von
manchem ausländischen Militärfachmann kaum geahnten
Entfaltung der jahrelang diskutierten deutschen Luft¬
waffe und .vor der Gewalt ihrer Schläge, die nach War¬
schau und Rotterdam zwangsläufig ein neues Kapitel
in das Buch des modernen Luftkrieges schreiben.

Das deutsche Volk weiß genau, daß der Führer diese
unbesiegbare deutsche Waffe nicht von dem letzten Kom-
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Unser Tayssspiegol
Die Flieger Churchills richteten neue verbrecherische Bom¬
benanschläge aus Berliner Siedlungshäuser.
Churchill setzte seine Greuelagitationen mit einem neuen
aussehenerregenden „Athenia -Fall " sort.
Der Bombenhagel aus London wird unablässig fortgesetzt.
Am Montag wurden 21 britische Flugzeuge abgeschossen.
Die Italiener bombardierten Marsa Matruk und Adenerneut . >

Die Messe in Saloniki wurde unter starker deutscher Be¬teiligung eröffnet.

Reichsautzenminister v. Ribbentrop erstattete dem FührerBericht.

Reichsminister Rüst begab sich nach Florenz.
Ueber Bremen wurde in der Nacht auf Montag ein Briten-bomber angeschossen.

In einer Sonderregelung ist die Berusssürsorge für in
Ehren entlassene Soldaten festgelegt worden.
Der Bremer HJ .-Fvhrer Heino St . bcrichtet in der „Bre¬
mer Zeitung " von seinen dramatischen Erlebnissen in
sechsstündiger französischer Gesangenschast.



« <nÄ>eur des Richhhvfengeschwadersdes Weltkrieges und
dem heutigen Reichsmarschall schaffen ließ, um zu zer¬
stören und zu vernichten. Sie war aus der Kraft der
arbeitenden und opfernden Nation aufgebaut , um .unser
sekbsterningenes soziales Volksglückzu schützen und
zu schirmen,  sie sollte jeden Feind warnen , diesen
nationalsozialistischen Kulturstaat anzugreifen und dem
Reich seiye Freiheit vorzuenthalten . Der Gegner, dessen
«anzrge Parole Vernichtung und wieder Vernichtung
all ^ i Deutschen ist — die sich gerade jetzt so teuflischrn dem Schrei des Unterhauses nach der „Pulverisierung
des verdammten Berlin " und nach der planmäßigenZerstörung von zwölf deutschen Städten mit den Men¬
schen, vor allem der Menschen, wie der Haß es aus¬
drücklich verlangte , so unverschleiert beweist —, hat
mrsere Luftwaffe vom Schild zum Schwert der
Vernichtung  gewandelt . Es gibt nun tagtäglich
dre einzige Antwort auf das jüdisch-kapitalistische Plu-
tokratengöbet, das der Vikar Whipp  in die Worte
britischer Frömmigkeit faßte, daß die ganze deutsche
Rasse ausgerottet und alle Deutschen vernichtet werdensollen.

Der Dank des deutschen Volkes an den Führer und
fernen Reichsmarschall für diese Luftwaffe ist mit jedem
Haßausbruch der Briten gewachsen, und die Begeiste¬
rung für die fliegerischen Taten ist ebenso leidenschaft¬lich wie wissend. Wissend um das. was von den briti¬
schen Ver-nichtungswünschen erfüllt worden wäre . wenn
diese sieghafte Waffe und ihre todestrotzigen Männer
ihnen nicht Einhalt geboten hätten , sie jetzt nicht er¬
stickten und ausrotteten . Die Mordnacht von
Bethe ! und Heidelberg,  wo sich Churchill mit
dem französischenGeneral Melac so würdig maß, und
all die Stätten in Nord und West abseits aller mili¬
tärischen Anlagen , die von britischen Bomben ver¬
wüstet sind, lehren uns jede Nacht, daß dieses Wissen
keine Fiktion ist. Die zwölf deutschenStädte mit ihren
Hunderttausenden von Volksgenossen würden vernichtet
sein. wenn nicht die deutsche Macht vor ihnen stände,
wenn nicht in und über London und in anderen Haupt¬
städten der britischen Rüstung von unseren Fliegern das
harte Strafrecht vollzogen würde.

Es drängt heute jeden in der Heimat , für die unsere
Jäger , Zerstörer und Bomber starten, unseren Fliegern
zudanken  und sie wissen zu lassen, wie unsagbar stolz
wir alle auf ihren Einsatz, ihren Schneid und To¬
desmut  sind . Das deutsche Volk liebt seine Flieger,
jeden einzelnen der namenlosen Unbekannten aus der
stürmenden Front der dröhnenden Motors und heißen
Herzen, lebt in Gedanken mit ihnen und begleitet sie
auf jedem Flug über den Kanal . Wenn früher bei uns
der Satz galt , wie heute noch anderswo , daß jeden Flie¬
ger der Tod begleitet — bei uns sitzt an diesem Platz
die tiefe Liebe, Bewunderung und der Dank der Ge¬
meinschaft. Unsere Herzen fliegen mit,  wenn
unsere Maschinen vom hellen Himmel oder aus nacht-
schwarzenWolken ihr Ziel suchen, wenn sie im Verband
oder allein über das Meer in den Kampf jagen , der
keine Schonung kennt.

Unsere Herzen sind bei ihnen,  wenn sie von
Scheinwerfern und Flakgeschossenauf ihren siegreichenBahnen verfolgt werden, wenn sich die Bombenschächte
öffnen und die stählernen Garben den feindlichen Jä¬
gern entgegenprasseln. Unsere Herzen fliegen mit den
jungen Staffelkapitänen , den Piloten , Funkern und
Fliegerschützen, mit den verwegenen Jägern , den stür¬
zenden Stukas und mit den verschworenen Besatzungen
der Kampfmaschinen. Trotz aller Himmelshöhe, trotz
aller Heimatserne, trotz der Einsamkeit des angeschosse¬
nen Jägers , der mit brennendem Motor über den Teich
die flandrische Küste noch zu erreichen sucht, — die Sinne
des Volkes sind allüberall und jederzeit bei ihnen allen
im harten Kämpfen, stolzen Siegen und im tapferen
Soldatentod , den sie für unsere Zukunft sterben.

Wer in unser Volk und seinen Alltag hineinzuhorchen
versteht, dem klingt dieser Herzschlag eines heldischen
Volkes entgegen, das zu jeder Stunde bei seinen kämp-
fenden Söhnen ist, sie nie verläßt und nur den Wunsch
hat , ihnen den Mut und die Kraft und den Glauben
zu stärken. Es ist nur eine äußere Erscheinung, die aber
dies Wort von den mitfliegenden Herzen so ursprünglich
bekundet, daß jeder Deutsche mit der jungen Luftwaffe,
und mag ihm auch jedes technischeVerständnis fehlen,
vertraut ist und alle unsere Maschinen kennt: die ge-
fürchtete cku 88, die pfeilschnellen die 109 und 110, die
Verderben tragenden Hs 111 und vc> 17, die Arado 196
und auch den hochbeinigen Fieseler Storch.

Wie im Weltkrieg, als die Flieger zum erstenmal
den Himmel Kriegsschauplatz werden ließen und die
-Namen von Boelcke, Jmmelmann bis zum unsterblichen
Fliegerhelden Richthofen in aller Munde waren , so
rennt heute jeder des 80-Millionen -Volkes die Namen
der neuen Sieger der Lüfte. Frage den ersten, den du
triffst, und er wird dir den Namen des Majors Möl-
ders  nennen , der eben seinen 40. Luftsieg erstritt , und
den Major Gall and  dazu , der gleichzeitig den 36.
Luftkampf als Sieger bestand. Die Namen der ritter-
kreuzgeschmückten Lustsieger Hauptmann Oesau,
Tietzen  und Wick,  der Oberleutnante Münche-
berg , Jhlefeld und Joppien  sind trotz des
jungen Klanges unauslöschliche Begriffe des Angriffs¬
geistes und der Sieghaftigkeit unserer Flieger im gan¬
zen Volk. Und wie jeder einzelne die täglichen Abschüsse
verfolgt , so weiß er voll höchster Bewunderung , daß seit
August weit über 2000 englische Flieger vom Himmel
über der belagerten Insel in stündlich todbereitem Ein¬
satz heruntergeholt wurden , in dem wir die leuch¬tende Verkörperung heldenhaften Sol-
datentums  erkennn.

Die Liebe zu ihnen allen, auch zu den stets unbekann¬
ten Flugzeugwarten und all den Männern des Boden¬
personals ist so stark wie das Vertrauen in ihren Geist
und ihre Leistung, die uns Tag für Tag dem endlichen
Sieg näherbringen . Sie beweist sich vielleicht gerade
darin , daß der deutsche Volksgenosse nicht sensations-
gierig auf die Ziffern der Abschüsse spekuliert und mit
ihnen Rechenexempel am Biertisch durchführt, sondern
daß er den Geist  des unbekannten Fliegers
würdigt und in diesem Idealismus strahlende deutsche
Pflichterfüllung und Unbesiegbarkeit erkennt.

Mag Churchill mit seinen Kriegsgeriichterstattern voll
Verzweiflung lügen und hetzen: Die Bomben und Ab¬
schüsse unserer Flieger sind ein tägliches Dementi,
Las selbst dieser skrupellose Hetzer versteht, der einfältig
hoffte, daß sich die deutscheLuftwaffe an England und
London „abnützen und todlaufen " würde. Jedes neue
Verbrechen aber , das er begeht und plant , findet seine
gnadenlose Sühne durch diese unsere Flieger , die stolz
darauf sind, berufen zu sein, die Wahrheit der warnen¬
den Worte des Führers durch ihren Einsatz beweisen
zu können.

Sie alle sollen es bei jedem Flug und Angriff im
Bewußtsein tragen , daß das deutsche Herz und
deshalb der deutsche Sieg mit ihnen  fliegt.
Das Vermächtnis, das einst nur die Segelflieger hüteten
„Volk, flieg du wieder !" hat sich im nationalsozialisti¬
schen Freiheitskampf herrlich erfüllt . Ueber Deutschland
steht in diesen Wochen das Kampflied seiner Flieger,
das Englands Untergang bis zum Ende begleiten wird,
das vom ganzen Volk mitgesungen und von der ganzen
Welt vernommen wird : „Hört ihr die Motoren
singen : Ran an den Feind !"

Volkszählung in der Slowakei . Die slowakische Regierung
hat einen Eesetzesan -trag über die Volkszählung genehmigt.
Danach soll alle zehn Ich « in der Slowakei eine Volkszählung
stattfinden , und zwar wird die erste noch im Lause dieses
JohreS durchgeführt werden.

thurchills neue„flchema"-tüge
Ungenannter Vompfer explodiert— Kampf um die Nettungsbooie—Londoner Sreuel-stgitation

Iiw - Stockholm,  23 . September.
Das englische Echo aus die großartigen letzten Erfolgedeutscher U-Boote hat nicht auf sich warten lassen : Prompt

kommt aus London eine neue „ Athenia "-Lüge . Ein Schiff
nicht genannter Grütze, mit einer Goldsendung und
Flüchtlingen an Bord , das Ansang voriger Woche aus
einem westenglischen Hasen ausgelaufen war , sank in der
Nacht zum Dienstag , 1888 Kilometer von Land entfernt , in¬
folge einer Explosion , angeblich torpediert . Es herrschte Nacht
und schwere Tee, so daß keineswegs feststeht, ob nicht das
Schiff aus anderen Ursachen unterging . 294 Personen von
498 sollen umgekommen sein . Unter den Toten befindet sich
ein durch seine Hetzreden bekanntes Nnterhausmitglied , der
Abgeordnete Baldwin Wcbb . der anscheinend im Begriff war,
nach Kanada zu flüchten , ferner der zum Geschäftsträger der
„polnischen Botschaft " in Washington ernannte Dr . Gallinskh
sowie der Emigrant Rudolf Olden und Frau.

Bon Zeit zu Zeit hält es der abgefeimte Verbrecher Winston
Churchill Dr notwendig , durch «in raffiniert ausgelecktes
Schwiiideliumwver zu versuchen , die amerikanische Liesseutlich-
keit gegen Deutschland aufzuputschen . In aller Erinnerung ist
noch der Fall des englischen Dampfers „Athenia ", der am
4. September 1939 269 Meilen westlich der Hebriden unter¬
gegangen ist, wobei u . a . auch amerikanische Staatsbürger ums
Leben kamen Die vom damakigen Ersten Seelerd Churchill
erste öffentlich verbreitete Behauptung , daß dieses Schiff von
einem deutsclien ll -Boot torpediert worden sei, wurde durch
eiuwandsreie Beweise , darunter die eidlich erhärteten Zeugen¬
aussagen angesehener amerikanischer Bürger , als droiste Lüge
entlarvt . Darüber hinaus ergab eine lückenlose Kette von In¬
dizien , daß die Versenkung der „Athenia " von Churchill selbst
nach umfassenden Vorbereitungen inszeniert und veranlaßt
worden ist . Aehnliche Fülle folgten . Immer wieder tauchten
angebliche SOS .-Rufe von amerikanischen Schissen aus , die
angeblich von deutschen U-Brvten angegriffen oder torpediert
worden sein sollten . Jedesmal ergab sich die verblüffende Tat¬
sache, das; die angeblich bedrohten Schisse gar nicht um Hilfe
gebeten hatten und sich znm Teil überhaupt nicht in den frag¬
lichen Gewässern befanden . Die Verschiffung von Plntokvaten-
kmdern , die zusammen mit Rennpferden , Windhunden und
anderen „Wertgegenstünden " in steigendem Maße den zu heiß
gewordenen Boden der britischen Insel verließen , bot neue
ungeahnte Möglichkeiten verbrecherischer Brunnenvergifdüng.
So ließ der Lügenminisler Dnss C ovper bereits Anfang Angrvst
durch den Londoner Nachrichtendienst die grausige Mär ver¬
breiten , ein deutsches U-Boot habe einen Dampfer torpediert,
der mit evakuierten Kindern nah Amerika unterwegs gewesen
sei. .

Nachdem amerikanisthe Nachrichtenagenturen und der New-
yvrker Sender diese Schauergeschichte , wie gewünscht , über¬
nommen hatten , ließ Duff Cooper die ganze Geschichte kalt¬
schnäuzig durch Reuter dementieren . Und da soll die Welt
diesen neuesten Schwindel glauben — sechs Tage hat der
Lügenlord Churchill gebraucht , um sich eine Passende Formu¬
lierung für sein jüngstes Greuelmärchen auszudeuten , und

trotzdem ist ihm der Name des Schisses , der doch immerhin
von wesentlicher . Bedeutung ist , noch nicht eingefallen . Im
merkwürdigen Gegensatz zu dieser Schweigsamkeit in wesent¬
lichen Punkten wird die Welt dafür mit rührseligen Ge¬
schichten überschwemmt , die dazu bestimmt sind , die Tränen¬
drüsen der amerikanischen Oefsentlichkeit zu rühren.

Doch selbst wenn tatsächlich ein britischer Dampfer unter
den angegebenen Umständen untergegangen sein sollte , auch
wenn er nicht — was durchaus möglich wäre — aus eine
englische Mine gestoßen ist, würde die Verantwortung für
den Verlust von Menschenleben ausschließlich den Kriegs-
vrrbrecher Churchill und seine Plntokratenclique treffen.

Deutschland hat , nm den ihm ausgezwungcncn Krieg be¬
schleunigt zu einem siegreichen Ende zu bringen , die totale
Blockade um die englischen Küsten erklärt . Der Dampfer , der
sich, wie die „ Times " offen zugibt , im Geleitzug und sicherlich
— wie alle britischen Schisse — bewaffnet war , hat Kriegsgebiet
durchsahrrn und mutzte daher mit Verwickelung in Kriegs-
handlnngen rechnen . Es ist, wie von deutscher Seite wiederholt
betont wurde , ein unverantwortlicher Leichtsinn , Kindertrans¬
porte einer derartigen Gefahr auszusetzen und die Schuld für
alles , was den Kindern dabei unter Umständen zustoßen
könnte , trifft einzig und allein die britische Regierung . Als
Verbrechen echt plutokratischer Art erachten wir es aber , daß
man die Kinder nicht um der Kinder selber willen nach USA.
verfrachtete , sondern dies osscnsichtlich tat , um einen Gold¬
transport zu sichern, so wie auch die suspekten Mitpassagiere,
als da sind Emigranten und Aufwiegler , gesichert werden
sollten . Wenn man sich nämlich die Namen der weiteren an-

.geblichen Opfer ansieht , so erscheint dieser vermeintliche „ Kin¬
dertransport " noch mehr in einem besonderen  sehr eigen¬
tümlichen Licht.

Das Parlamentsmitglied Baldwin Webb ist als notorischer
Deutschenhetzer bekgnnt , und bei dem Emigranten Olden han¬
delt es sich um ein besonders übles Eremplar dieser Gattung
Politischer Männer . Was ein „polnischer Botschastsangehöri-
ger " in USA . will , liegt ebenfalls aus der Hand . Es handelte
sich also , immer vorausgesetzt , daß die Sache überhaupt
stimmt , um eine ausgesprochene britische Propaganda -Ex¬
pedition , um einen Transport übelberüchtigter Hetzer, die in
Amerika gegen Deutschland Stimmung machen sollten . Diesem
Transport hat man offenbar ein Paar Plutokrotenkinder an¬
geschlossen, um auf jeden Fall einen Propagandaerfolg buchen
zu können — entweder mit den lebenden Hetzern oder mit
den toten Kindern . Wahrlich ein teuflischer Dreh , des Ver¬
brechers Churchill würdig ! Ebenbürtig dem echt britischen
Vorschlag , deutsche Kriegs - und Zivilgefangene an besonders
gefährdeten Stellen unterzubringen , damit die Deutschen ihre
Bombardierungen unterlassen.

Wie dem auch sei, das Blut der englischen Kinder , die als
Opfer raffinierter Propagandatricks ums Leben gekommen
sein sollten , kommt ebenfalls über das Haupt des Kinder-
mürders von Bethe !, des raffinierten und gewissenlosen
Gangstors Churchill und seiner verrotteten Clique , deren Ver¬
nichtung die Welt von einer wahren Pest befreien wird.

Marsa Malruk und flden erneut bombardiert
torpedierter englischer Kreuier gesunken—Starke Wirkung der flngriffe aus Kaisa und Mirabba

des Angriffes auf einen Eeleitzug im Roten Meer ge¬troffenen Schiffe belaufen sich auf drei.
Die feindliche Luftwaffe hat Bomben aus Euro , Cas-

falla und in der Nähe von Asmara abgeworfen, wo zwei
Eingeborene getötet und zwei verwundet wurden. Leich¬
ter Sachschaden. Im südlichenTyrrhenischen Meer ist ein
unbeladener italienischer Dampfer von einem feindlichen
U-Boot versenkt worden."

Rom,  23 . September.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt: Aus weiteren Informa¬
tionen geht hervor, daß der gemäß Heeresbericht vom
Donnerstag von einem unserer Flugzeuge torpedierte
feindliche Kreuzer anschließend gesunken ist. Die Photo¬
graphien von dem am 21. ds. Mts . auf das Zentrum
von Haifa  ausgeführten Bombardement beweisen den
glänzenden Erfolg Lieser Operation , lleberall sind hef¬
tige und ausgedehnte Brände hervorgerufen worden. Der
Flugstützpunkt Micabba auf Malta  ist neuerdings
bombardiert worden. Ein Depot wurde getroffen, wobei
ein großer Brand entstand. Die feindlichenJagdflugzeuge
sind einem Kampf aus dem Wege gegangen. Alle unsere
Flugzeuge sind zurückgekehrt'. In Not 'dafrika  hat der
Feind die Bombardierung der Stadt Benghasi wieder¬
holt und verschiedeneWohnhäuser beschädigt. Dank der
Schutzmaßnahmen und der allgemeinen Disziplin sind
keine Opfer zu beklagen. Ein Luftangriff auf Bardia
hat weder Opfer nach Sachschädenverursacht. Ein vier¬
motoriges englischesFugzeug vom Sunderland -Typ, das
von unseren Jägern mit Maschinengewehren beschossen
wurde, ist in der Nähe der Cyrenaika-Erenze ins Meer
gestürzt und mit der gesamten Besatzung untergegangen.
Unsere Lustpatrouillen haben feindliche halbmotorisierte
Abteilungen erfolgreich angegriffen. Die militärischen
Ziele von Mars « Matruk  sind neuerdings mit Er¬
folg bombardiert worden. Alle unsere Flugzeuge sind zu¬
rückgekehrt. Die Hasenanlagen von Aden  wurde « einem
Nachtbombardement unterzogen. Die gemäß dem gestri¬
gen Wehrmachtsbericht von unserer Luftwaffe während

ftesvltten will abwarten
Sän Sebastian,  23 . Scpt.

Nach einer Reutermeldung aus Kairo veröffentlichen die
arabischen Zeitungen einen gemeinschaftlichen Brief der vier
ägyptischen Kabinettsmitgliedcr , deren Rücktritt am Wochen¬
ende hcianniaegebyii,, .wuxdc , sowie auch die Antwort desägyptischen Ministerpräsidenten . Die zurückgetretenen Mini¬
ster Nokrashh Pascha (Finanzminister ), Mahmud Pascha Gha-
leb (Verkehr ), Ibrahim Abdel Hadi (Handel ) und Aly Ayub
(ohpe Portefeuille ) sind alle Mitglieder der Saadisten -Partei.
In ihrem Bries erklären die Minister , sie hätten die An¬
nahme einer Politik empfohlen , die eine Verteidigung Reghp-
tens erfordert hätte , für den Fall , daß der Feind aus dem
Boden Aeghptens vordrang . Da diese Mehrheit des Kabinetts
diese Anficht nicht teile , seien sie gezwungen gewesen, ihren
Rücktritt zu erklären . — In seiner Antwort schreibt der
Ministerpräsident Hassan Pascha Sabrh laut Reuter wörtlich:
„Sie haben dem Kabinett einen ernsten Plan vorgeschlagen,
der dahin geht , das Land sofort in die Kriegsgreucl zu stür¬
zen, einen Plan , der keinen augenscheinlichen Zwecken dient
und ohne zwingende Notwendigkeit ist. Das Kabinett hat
ihren Vorschlag einstimmig abgelehnt . Ihre Kollegen sind
der Ansicht, daß es weise ist, geduldig und vernünftig zu sein
bei der Entscheidung über das künftige Los Aeghptens , bis
die gesamten Absichten Italiens bekannt sind ."

lkurchM orsonifierle waffeiMmuggel
Rom,  23 . September.

„Tevere " veröffentlicht einen Bries Churchills an den letz¬
ten rotspanischcn „Ministerpräsidenten " Negrin , aus dem un-
widerleglich hervorgeht , daß kein anderer als der Gangster
Churchill auch hervorragend beteiligt war an dem Kamps
der dcmokratisch -freimaurcrischen Kräfte gegen die nationale
Erhebung Francos.

Dieselben jüdisch-plutokoatischen Kreise in England , gekenn¬
zeichnet durch Leute wie Eden , Churchill und Attlee , die auch
die Einkreisnngshetze gegen Deutschland entfesselten und so
lange intrigierten , bis der Krieg entbrannt war , haben den
Blutrausch verkommener , aus allen Ländern zusammeugelau-
sener Elemente gegen die Wiedergeburt Spaniens genährt.

In zynischer Weise wendet sich der internationale Verbrecher
Churchill in seinem Brief vom 26. Iamrar 1937, den „Tevere"
in Uebersetzung wie auch in Faksimile wiedergibt , an seinen
stellen Negrin . Er spricht von „einem Geschäft " und von
„Waren " und meint damit den völkerrechtswidrigen Wassen-
schmuggöl, der mit Billigung und Unterstützung amtlicher
englischer Stellen betrieben wurde , um die nationale Bewegung
Spaniens im Keime zu ersticken. .

Zunächst stellt Churchill einen Patrik Bnrke als seinen Ver¬
trauensmann vor : selbst zu kommen sei ihm im Augenblick
nicht möglich ( !). Tann heißt es wörtlich:

„Nunmehr sind alle Dispositionen zur wöchentlichen Lie¬
ferung der „Waren " getrosten worden . Die notwendigen fi¬
nanziellen Abmachungen , um das Geschäft znm Abschluß zu
bringen , werden Ihnen von Bnrke dargelegt werden . Es war
eine lange und komplizierte Prozedur notwendig , um alles in
Ordnung zu bringen , aber ich bin der Ansicht , daß alles
Menschenmögliche geschehen ist. Meiner Meinung nach besteht
noch ein äußerst gefährlicher Punkt , und zwar betrifft er
den Weg . Ich bitte Sie , die größte Aufmerksamkeit hieraus
zu verwenden , weil ich annehme , daß hiervon alles abhängt.
Was mir die größte Sorge bereitet , ist, daß Sie doch ganz
beträchtliche Geldsummen ausbringen müssen , bevor die Wa¬
ren überhaupt an ihren Bestimmungsort gelangen . Sie und
ich wissen , daß das Geld in vielen Fällen ausgegeben undverloren worden ist. Ich glaube , ich muß Ihnen nicht be¬
sonders darlegen daß ich absolut entschlossen bin , so vor¬
zugehen , daß ein derartiges Mißgeschick sich in diesem Falle
nicht ereignet . Ich werde Ihrerseits einer Mitarbeit bedürfen,
aus die man sich absolut verlassen kann.

In seinen weiteren Ausführungen behandelt Churchill die
Zuziehung eines Sachverständigen , der die Auspacknng der
„Waren " überwachn soll. Schließlich schärst er seinem Busen¬
freund , dem blutbefleckten Meuchelmörder Negrin , ein , daß
bei den einzelnen Sendungen von England „größte Geheim¬
haltung absolut notwendig " sei. Daß Churchill auch mit den
übrigen roten Verbrechern in Verbindung gestanden hat , er¬
gibt sich aus dem Schlußabsatz des Brieses , wonach der Räu-
berhauptmann Prieto als „Geschäftspartner " erwähnt wrrd.

Wir haben nie daran gezweifelt , daß Churchill zu jener
Sorte von „Politikern " gehört , deren Wirken nicht aus einer

großen aufbauenden Idee basiert , die sich am Wohl der
Völker ausrichtet , sondern datz er brutal und kaltblütig poli¬
tische Geschäfte betreibt , deren letzte Triebfeder sein eigener
Vorteil ist. Churchills Einstellung ist das Spiegelbild der Poli¬
tik Englands . Wie England stets lebte von der Ausbeutung
unterjochter Völker , so griff Churchill mit schutzigcn Hän¬
den in das Schicksal von Ländern , solange sie sich von bri¬
tischem Einslutz noch nicht frei gemacht hatten . Er verdiente
ja sogar durch seine Aktien -Manipulationen im Zusammen¬
hang mit der Skagerrakschlacht auch am Blutopser der eige¬
nen Volksgenossen!

Das ist Churchill , der Wassenschieber en si -os , der jetztverwegenen Herrschaftsgelüsten zuliebe ganz England ,n
Schutt und Trümmer legt , der nachts seine RAF . aussendet,
um deutsche Frauen und Kinder zu morden ! Zahllos sind
seine Verbrechen , und täglich kommen weitere dazu . Was
er an Spanien gesündigt , ist längst überwuchert durch neue
Missetat , aber die Ausdeckung seiner verruchten Blutgcschäste,
mit denen er den Ausstieg dieses alten Kulturlandes verhin¬
dern helfen wollte . Wird jedem die Augen darüber össnen,
was Englands Ziel ist, an dessen Spitze heute dieser Ver¬
brecher steht.

Scharfer Protest Japans gegen kngland
Tokio,  23 . September.

Die japanische Regierung ersuchte durch ihren Generalkon¬
sul in Singapur die britischen Behörden um sofortige Frei¬
lassung der verhafteten sechs Japaner . Domei zufolge ist mit
einem scharfen Protest Tokios bei der britischen Regierung zu
rechnen.

Das Eindringen in das exterritoriale Gebäude des japa¬
nischen Generalkonsnlats ' und die Versiegelung des Safes sei,
wie Domei fortsährt , nach Ansicht der Regierung nahestehender
Kreise nicht mir eine Nichtachtung der internationalen Gesetze
und Gepflogenheiten durch die Engländer , sondern gleichzeitig
ein ernster Affront gegenüber Japan . Ebenso verhalte es sich
mit der Verhaftung eines Mitgliedes des japanischen General¬
konsulates sowie der Verhaftung von sechs Japanern in Sin¬
gapur.

knglSnder in Vamaskus verkostet
rcl , Athen 23. September.

Die britische Propaganda in Syrien läßt trotz der scharfen
(Gegenmaßnahmen der französischen Behörden an Intensität
nicht nach . Am Sonnabend wurden in Damaskus vier Eng¬
länder festgenommen , die einen Anschlag auf die Rundfunk¬
station der Stadt vorbereitet hatten . Mehrere Araber sollten
in den Senderaum eindringen und ein « Erklärung verlesen,
in der behauptet wurde , daß die Achsenmächte die syrischen
Häfen und Flugplätze zum Ausgangspunkt von Kampfhand¬
lungen gegen die Araber Agyprens und Palästinas machen
würden . Zur Ausführung des Anschlages ist es nicht ge¬kommen.

»F S»
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Kriegsanleihe Einen Krieg zu erklären ist leichter
kein «kesckiäkt« ' ihn durchzuhalten . Die Briten„lern weskyafl r meinten freilich , daß sie mit den lei¬

der nur sagenhaften „unerschöpflichen Reserven " ihres
Imperiums den Vernichtungskamps gegen das „arme"
Deutschland sozusagen aus der Westentasche finanzieren
könnten . Mittlerweile begab sich das „Wunder " — ssix
uns war es vorauszusehen — daß das Gold aus den
Kellern der Bank von England nach USA . aus Numeröf
Sicher und auf Nimmerwiedersehen auswanderte , daß
Seine Majestät das Pfund sich immer mehr als ein
Koloß aus arg bröckelnden tönernen Füßen erwies , daßbritische Valuten und Kurse dah .inschmolzen und die Kre¬
dite einsroren — daß es also heute um die Kriegskasse
Sir Robert Kinderleys sehr schwach bestellt ist. So
schwach, daß kein Mittel unversucht bleiben darf , dem)
Kriegsgott , den man voreilig rief und nicht wieder los-
werden kann , den unersättlichen Schlund zu stopfen,
Kriegsanleihen ? Nun , man hat sie in London mit gro¬
ßem „patriotischen " Pomp in Szene gesetzt, um aller¬
dings um so schmählicher damit durchzusallen ! Der kleine
Mann in England kann sie nicht in der gewünschten
Höhe auf die Beine bringen , dafür hat ein Jahrhundert
kapitalistischer Ausbeutung der arbeitenden Schichten
in England gründlich vorgesorgt . Und bei Plutokratens
selber ist Kricgsanleihe „kein Geschäft ", weil sie nur
lumpige 2Ẑ Prozent Zinsen abwirft , und im übrigen
die Profitaussichtcn auch darin immer schlechter werden,
daß mit einem verlorenen Kriege die ganze Kapitals-
anlage in die Binsen geht . Man hat also nur seor dürf¬
tig gezeichnet und obendrein mit zynischer Unverfroren¬
heit auch noch um den Zinsfuß gefeilscht. Ein ekelhafter
Schacher , der Sir Kinderleh bewog , in einem offenen
Brief die Haltung dieser Gesinnungslumpen zu brand¬
marken . Wenn er dies auch in sehr vorsichtiger Form
tat , so wird durch seine Vorwürfe gegenüber den „fi¬
nanzkräftigen Herren , die für ihr Geld eine hunderpro,'
zentige Sicherheit verlangen und allerlei Haarspaltereien
in der Frage des Zinsfußes versuchen ", doch schlagend
bestätigt , daß es die Plutokraten völlig kalt läßt , wenn
Englands Kriegswirtschaft in die Brüche geht . Es ge¬
nügt ihnen , das bisher am Kriege verdiente Geld recht¬
zeitig in Sicherheit gebracht zu haben . Das Wort „Opfer " ''
fehlt in ihrem Wörterbuch ebenso wie „Volksgemeinschaft " ,
— denn über ihre schäbige Knauserei hinaus sind sie noch . (N
frech genug , durch den bekannten Finanzsachverständigen Ist
Kcynes „drastische Maßnahmen " zu fordern , „d a die
Arbeiterschaft in England noch viel zu
wenig besteuert sei" (!). Die regierenden LordSt
werden sich nicht ins eigene Fleisch schneiden . Sie werden'
das Letzte aus dem englischen Volk herausquetschen . Weil
sie aber heute schon wissen , daß es nie reichen wird,-
vergreisen sie sich unter typisch jüdischen „Versicherun¬
gen " und „Garantien " an den Gold - und Devisendepots
von Ausländern , die sie unter Abzug von 5 Prozent Spe¬
sen für ihre eigenen „Bemühungen " zur Auffrischung
ihrer zerrütteten Kriegsfinanzen verwenden — „nach Üi
Kriegsende " sollen diese unfreiwilligen Geldgeber nämlich fib
in echt britischer Großzügigkeit 95 Prozent ihres Goldes
zurückerhalten . An die amerikanischen  Depots , die
nach wie vor transferiert werden können , wagen sie sich
allerdings nicht heran . Uncle Sam ist immer noch die
letzte Hoffnung . . .
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letzten vier Tagen der Vorwoche feiern können , ein Rekord
seit ihrer Einsetzung vor 60 Jahren . Der Londoner „Dschun¬
gel" , wie die Polizei zu dem Viertel um Picadillh herum
sagt , ist während der letzten Wochen von lichtscheuen Per¬
sonen fast völlig verlassen worden . Natürlich beklagt sich das
legitime Vevgnügungsgewerbe in London bitter , weil es am
meisten von dem Luftkrieg betroffen sei. Alle Vergnügungs-
gastslätten haben geschlossen. Nur ein halbes Dutzend Nacht¬
klubs mit unterirdischen Auscnthaltsräumen , die sich recht¬
zeitig als „Oeffentliche Schutzräume " haben eintragen lassen,
halten noch osen . z

Das „Kokosnußgrab " in der Regent -Street , ein besonders»
mondäner Nachtklub , bezeichnet die letzte Woche als die
schriftlich schlechteste der letzten fünf Jahre . Die großen KafsMP „ j
schließen um ö llhr . Das Mahfair -Hotel hat sich einen unt » D>
irdiscl>en Tanzsaal zugelegt und hält den Betrieb ausr -uHhebenso Trocabero , das freilich um 11 Uhr abends schließt , x s,
daß auch die Vergnügungsplätz « der Plutokraten allmählich ^Azusammenschmelzen . Die Lhons -Lokale , die überall in der Stodf.
verstreut liegen und sonst großen Anklang bei den Massen
hatten , verzeichnen nur noch 5 Prozent ihres normalen Ge¬
schäftsganges . Dieser jüdische Trust ist daher von dem Lust«
krieg ebensallS hart getroffen.

»Kopf Koch, tkurchttl. .
Stockholm , 23. September

Eine Mitteilung der schwedischen Zeitung „AflonMadet " ist
zu ergötzlich, um sie nicht auch der deutschen Oefsentlichkeit ohne
Kommentar zugänglich zu machen . Als neulich im englischen
Unterhaus bekanntgsmacht wurde , daß das erste Schiff der aus
Amerika nach England oertcnischten Zerstörer -Einheiten den
Namen „Churchill " tragen werde , soll dieser — wohl zum;
ersten Male in seinem Leben — beschämt den Kopf geneigt'
haben . „Astvnbladet " berichtet , daß dem Premier daraus
mehrere Abgeordnete „Kops hoch, Churchill " zugerufen hätten
und fügt hinzu , daß England heute einen starken Mann als
Premierminister brauche . Das scheint uns allerdings auch so, i I
ivenngleich wir überzeugt sind, daß auch „Zerstörer Churchill"
lrente der Königlich britischen Flotte nicht mehr znm Siege wirb .
verhelsen können . _ !

Unfall eines amerikanischen Gesandten . Der amerikanische '
Gesandte in Portugal , Herbert Bell , hat bei Chambery , südlich ?
von Genf , einen Autounsall erlitten . Sein Wagen streifte:
beim Ueberholen einen anderen Wagen und überschlug sich.
Der Gesandte erlitt nur leichte Verletzungen.

Judenstatut in Bichh . Die französische Regierung bereitet
«in Judenstatut vor . Dieses Statut soll den Begriff des Juden ^genau festlegen und die Maßnahmen enthalten , die in Frank - :
reich gegen das Judentum beabsichtigt sind.
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* )««Genuß liegt aus die Dauer nie in der Menge , sondern
Immer nur in der Güte — auch beim Rauchen : Lieber also )
ein paar Cigaretten weniger und dafür wirtlich gute : das -
Ist überdies vernünftiger l
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r6 . Berlin . 23. September.

Es ist ein besonderes Kennzeichen der Achsenpolitik daß
Konzeption und Durchführung ihres Programms der euro¬
päischen Neuordnung nicht auf kurzfristigen und von den
jeweiligen Umständen bedingten Entschlüssen ausgebaut wer¬
ben . Die Entwicklung der letzten Jahre , wo immer sie durch
Berlin und Rom bestimmt wurde , weist deshalb eine konse¬
quente Linie aus . auch wenn ihr Verlauf nicht immer spon¬
tan ersichtlich war . Gewiß gehört es zu den Prinzipien der
Achse, stets mit offenem Visier zu kämpfen . Es ist aber trotz¬
dem überflüssig , ja sogar schädlich, dem Feinde von vorn¬
herein eine Abschätzung der Waffen und der Strategie zu er¬
möglichen . Das erreichte Ziel bestätigte in jedem Fall die
Zweckmäßigkeit der Methoden.

Dieses Verfahren charakterisiert auch die letzten Besprechun¬
gen Ribbentrops in Rom . Wenn man sich nun in London be¬
müht , die Achsenmächte durch Ausstreuung der unsinnigsten
Kombinationen zu irgendeiner Aeußerung zu verlocken , dann
wird man sich gründlich täuschen . Die Ergebnisse der römischen
Gespräche werden den Engländern noch srüh und deutlich
genug zur Kenntnis gebracht werden . Um ihre aus Angst ge¬
borene Neugierde zu befriedigen , kann ihnen aber doch schon
heute mitgeteilt werden , daß der Anlaß des Meinungsaustau¬
sches der beiden Verbündeten die Notwendigkeit war . die sich
aus dem Zusammenbrach Großbritanniens und seines Empire
ergebenden Fragen zu regeln . Während wir uns also noch
mitten im Kriege befinden , wurden hier bereits die Funda¬
mente der Neuordnung nach dem Siege erweitert.

Diese Erweiterung ergab sich logischerweise auf Grund des
Beginns der zweiten Phase des Krieges gegen England.
Während die erste das Ziel hatte , Großbritannien vom Konti-

im Nahen Osten . Auch hier vollziehen sich die Aktionen der
Verbündeten in zweckvoller Uebereinstimmung , denn Afrika
kann im Grunde nur als ein funktionelles Anhängsel Euro¬
pas betrachtet werden . Nach Abschluß der Operationen gegen
Britisch-Somaliland , die den Weg durch das Rote Meer unter
Italiens Kontrolle brachten und den Indischen Ozean in den
Aktionsbereich der faschistischen Wehrmacht einbezogen , holte
Marschall Graziani zum entscheidenden Schläge gegen die

- -- 2^ 2 Vergeblich hat
Volk vor die Front

>i

englischen Zwingburgen in Aeghpten aus . Vergeblich hat
London bisher versucht , das ägyptisch « Volk vor die F
der britischen Interessen zu treiben . Als ägyptische Minister
die Kriegserklärung forderten , mußten sie zurücktreten , da
em derartiger Entschluß die auch in Kairo osfenbar verstan¬
denen Belange Aegyptens in höchstem Maße gefährden würd «.
Nur ein einziger arabischer Führer , Emir Abdallah von
Transjordanien , stellte sich den Wünschen Londons zur Ver¬
fügung , womit er zwar der britischen Sache wenig nützt , seiner
eigenen aber um so mehr geschadet haben dürfte.

Mit allen Mitteln bemüht sich England , seine bedrohten
Bastionen im Mittdlmecr zu halten . Aus allen Kolonien,
Mandaten und Dominien wurden Truppen herangezogen,
starke Flottenkräfte konzentriert und wieder einmal die letzten
Hossnungsanker nach der Türkei geworfen . In Ankara hatte
man bisher nichts dagegen im politischen Rampenlicht an
der Seite Englands zu stehen . Man darf sich daher in der
Türkei aber auch nicht wundern , wenn die Gegner Britan¬
niens sich darüber ihre Gedanken machen . Die Türkei und
Griechenland sind heute noch die einzigen Staaten deS euro¬
päisch-mittelländischen Raumes , deren Politik von London
mit einer „Garantie " etikettiert wurde . Nachdem der Donau¬
raum durch den Schiedsspruch von Wien und den Vertrag
von Crajowa eine neue Ordnung erhielt , ist auch der Balkan¬
bund als antiquiertes Relikt der Versailler Unvernunft ab¬
bruchreif geworden.

Auch am anderen Ende des Mittel -meeres erhält England jetzt
die Ausrechnung seiner -Sünden präsentiert . Spanien hat sich
mit der Achse solidarisch erklärt und zugleich den Willen
bekundet, aktiv an der Gestaltung des zukünftigen Weltbildes
mitzuwirken . Jahrhundertelang gehörte es zu den obersten
Maximen der britischen Politik , ihre Macht aus die Ohnmacht
anderer Nationen zu gründen . So wurde Spanien als meer-
beherrschender Faktor ausgeschaltet , gedemütig -t, des Schlüssels
zu-m Mittel -meer (Gibraltar ) beraubt und um seine wertvollsten
Kolonien gebracht , llnd noch ein letztes Mal stellte sich London
aus die Seite seiner Todfeinde , als General Fvanco die Einigkeit
und Freiheit Spaniens mit den Massen erkämpfen mutzte.
Wie aus den Kommentaren der spanischen Presse zu den
römischenBesprechungen hervorgeht , will man in Madrid hier¬
aus die Konsequenzen zic-hey und entsprechend handeln.

Die weittragende Bedeutung der in Rom angebahnten Ent¬
scheidungen ist damit offensichtlich . Ihre praktischen Ergebnisse
werden sich ebenso prompt einstellen , wie den früheren Ent¬
schlüssen der Achse stets die Tat folgte.

klir Horrido auf die Nummer 4d
Major Mölders schießt seinen 5S. und 40. Segner ab - rubel aus dem seldslugbasen

Von Kriegsberichter LriZen ?reü
DNS . 23. September , (kk .)

Die junge deutsch« Jagdfliegern hat in allen Lustkiimpsen,
die sie in diesem Kriege zu bestehen hatte, das große Können
der Piloten und die hohe Leistungsfähigkeit der Mcsserschmitt-
Maschinen ständig eindeutig beweisen können. Nicht die Güte
des Materials allein ist entscheidend im Lustkamps, das Pri¬
märe ist und bleibt stets der Flieger , der in der Maschine sitzt.
Die hohe Zahl an Ritterkreuzträgern , die gerade aus den deut¬
schen Jagdgeschwadern herauswächst, beweist uns , daß die
ruhmvolle Tradition der deutschen Jagdflieger im Weltkriege
bei der jungen deutschen Jagdwofse in besten Händen ist.

Wie damals , so liegen auch heute wieder unsere Jagd¬
geschwader im Angriff , fliegen gegen England in horten uner¬
müdlichen Einsätzen ! J -a-gd über Englands Himmel ! Die eng¬
lischen Jäger wissen ein Lied vom Angriffsgeist der deutschen
Jäger zu singen . Hunderte von Abschüssen erzielten die deut¬
schen Jäger - unh Zerstörerverbände . Einige von ihnen haben
bereits die 560. feindliche Maschine abgeschossen! Auch das Jagd¬
geschwader Mölders , bei dem wir heute iveilen , hat diese Zahl
bereits überschritten . Fast 460 englische Jäger sind in dies«
Abschirßziffer eingeschlossen . Das ist eine einzigartige Leistung!

Und heute herrscht aus dem Feldflugplatz beim fliegenden
Personal und bei den Bodenmannschaften der Stasscln und
Gruppen des Geschwaders erneut blanke Freude und Heller
Jubel : Ihr Kommodore , Major Mölders , konnte mit zwei
weiteren Abschüssen' seine Lustsiege aus 40 erhöhen! Mit die¬
sem Abschutzerfolg steht er weithin an der Spitze der deutschen
Jagdflieger . Fünf Bomber und 33 Jäger stehen in seiner
Abschußliste, und dazu kommen noch die 14 abgeschossenen
Jäger in Spanien ! Ein wahrhast großer Ersolg ! Aber Major
Mölders hat, wie er es uns schon so oft klarlegte , seine Er¬
folge nicht etwa sturem Draufgängertum zu verdanken. Er
lehnt die „Kokarden-Pshchose", wie der' Jagdflieger sagt,
völlig ab. Sein Grundsatz ist es : sorgfältig sichern, den
Gegner anpirschen, die Situation überschauen und dann aus
völlig geklärter Position den Feind annehmen . Dieser kalt¬
blütigen überlegenen Kampsweise des westdeutschen Jagdflie¬
gers sind im Westen nunmehr 46, mit Spanien sogar 54
Gegner zum Opfer gefallen . Schon in Spanien hat Major
Mölders die Messerschmitt 169, die ihn seitdem von Sieg zu
Sieg führte , geflogen . Die IUD ist die Maschine, aus die er
große Stücke hält . Vier Wochen in französischer Gefangen¬
schaft und seine Verwundung bei einem Lustkampf über dem
Kanal konnten ihm die führende Stellung unter den erfolg¬
reichen Jagdfliegern nicht entreißen.

„Oberleutnant Cl . soll Ihnen mal erzählen , wie ich die
beiden Spitfires abschoß", sagt uns Major Mölders , „ Er.
war dabei , aber macht mir nicht zuviel daraus ! . . ^

„Wir fliegen über den Kana -l. Deutsche Kampsverbande kehren
soeben vom Bom -benbslug zurück, uurschwäuyr-t von Eigen
Messersch-mitt -Verhäuden , die sie schützen, lieber D . sehe ich
plötzlich untex uns eine Staffel Spitsires ziehen und mache
durch den Bordfunk aus die Engländer auimerksam . AIs Ant¬
wort erhalte ich nur das Wort : Eigene . Anscheinend hat nie¬
mand die Engländer gesehen - sondern nur die deutschen Jagd¬
staffeln Wie die Dpitsires unter uns durchziehen und ech deut¬
lich die Kokarden erkennen kann . kriege ich eine klein« und
gebe durch : „Hinten — hinter uns iünf Lpitfire ^ Daraus
machen wir kehrt und setzen uns unbemerkt hinter sie.

Leiber machen die Englänber in diesem AivgeiMra eine Lmr - -
kurve , so daß eine Vertei -lun -g nicht möglich ist. Dann kommen
die altgewohnten Sekunden . Major Mölders hinter einer Sprt-
f-ire , die nichtsahnend noch geradeaus weiterfliegt . Der Abstand
wird kleiner und kleiner . Ich sitze selbst in höchster Spannung
tn meiner Kiste und denke : schießen, schießen! Aus einmal
fliegen die Brocken und ein „Lord " ist weniger . Das ivar das
rechte Holzauge der Spitfire . Nun herüber zur Linken ! Das
sieht stur aus seinen Stafselführer und macht eine LinkSbiege
Wieder sehe ich den Kommodore sich hintenanhängen - Das
linke Holzauge ahnt nichts , daß ein deutscher Jäger hmter ihm
klar zum Gefecht macht und daß es Nummer 46 sein wird.
Da sprechen schon die Waffen ! Dos Leitwerk ist zerschmettert!
Große Teile der Maschinen fahren 'durch die Gegend . Aus
ist es!

Im nächsten Augenblick kurven die drei übriggebliebenen
Spitfire . die jetzt erst merken , daß es Ernst wird , wie wrld
durcheinander , schießen aufgeregt umher und verschwunden
dann schnellstens tief unter uns in einer Hausenwolke . In
aller Ruhe können wir jetzt nach unten sehn . Im Bach steht
eine Mordsfontaine auf . Sie zeigt an , daß die erste Spitstre
hier aufgeschlagen ist. Die zweite taumelt immer noch wie ein
welkes Platt senkrecht hinunter und verschwindet dann eben¬
falls im Kanal . Aus beiden Maschinen stieg niemand mehr
aus!

Wie der Kommodore nun wackelnd über dem Platz an¬
kommt, läuft alles zusammen . Wie immer nach einem Einsatz
ist seine Maschine umringt von allen , die sich nur freimachen
können. Ein lautes Horrido aus den 40. Abschuß von Major
Mölders wird ausgebracht und heute abend richtig gefeiert!
Da wird alles dabeisein , was Hand anlegt an Maschine
und Masse ! „Jawohl ", schließt Major Mölders den Bericht
von Oberleutnant Cl. ab, „nur im Vertrauen auf die Zu¬
verlässigkeit unseres hervorragenden Bodenpersonals ist es
uns möglich, unsere Pflicht erfolgreich zu erfüllen ."

Neilhsminister Nust in sloren;
Rom,  23 . September.

Reichserziehungsminister Rüst ist Sonntag abend in Flo¬
renz eingetroffen , wo er von Unterrichtsminister Bottai auss
herzlichste begrüßt wurde . Zum Empfang waren außerdem
zahlreiche Vertreter von Staat . Partei und Wehrmacht er¬
schienen.

Aeutzeres Kennzeichen des Aufenthaltes von Re-ichs-
erziehungsminister Dr . Ruft in Florenz waren die überaus
herzlichen Kundgebungen , die die Bevölkerung dem deutschen
Gast überall bereitet hat . Nachdem der Minister am Mon¬
tagmorgen an dem Ehrenmal der Kriegs - und Revolutions-
gcsallenen Kränze in den Reichsfarben niedergelegt hatte,
widmete er den Vormittag der Besichtigung zahlreicher
Kunstdcnkmäler , Institute ünd Sammlungen , darunter auch
des Deutschen Kunstgeschichtlichen Instituts . Der Reichs-
erziehnngsminister wurde dabei ständig von seinem italieni¬
schen Ministerkollegen Botta .i begleitet . Dieser nahm auch
neben anderen hochgestellten Persönlichkeiten der Arnostadt
an dein repräsentativen Empfang teil , den der Bürgermeister
um die Mittagsstunde zu Ehren Dr . Rusts in den historischen
Sälen des Palazzo Becchio gab . Nach einer Reihe weiterer
Besichtigungen , die der Reichserziehungsminister am Mon¬
tagnachmittag wieder in Begleitung Minister Bottais unter¬
nahm , erfolgt « am Abend die Abreise nach Rom , die Ankunft
des Reichserziehungsministers : .in der Hauptstadt gab den
Montagabendblättern Gelegenheit , in freundschaftlichen Be¬
grüßungsartikeln die weltanschauliche , geistige und kulturelle
Gleichrichtung der Achsenmächte zu feiern , die in der Ueber-
reichung des Ehrendoktor der römischen Universität an Dr.
Rüst sinnbildlich Ausdruck finden werde.

6500 Kraftfahrzeuge bei Mmklrchen ftlhergesteM
Düsseldorf.  23 . September.

Der Korpssührer des NSKK ., Reichsteiter Hünlein , ver¬
abschiedete dieser Tage aus der Motorschportschule Nhendhalen
das Technische NSKK .-Bataillon nach seinem erfolgreichen
Einsatz nn Abschnitt Dünkirchen. Das Bataillon war aus
Vorschlag des Korpssührers vom Oberbesehlshaber des Heeres
angefordert worden , um das Heer bei der Bergung der rie¬
sigen Beute in Nordsrankreich zu unterstützen, die erbeuteten
Kraftfahrzeuge zu überprüfen und nach Möglichkeit wieder
gebrauchsfähig zu machen. Bei diesem Einsatz hat das Ba¬
taillon im Abschnitt Dünkirchen allein . 6566 Kraftfahrzeuge ge¬
borgen und davon 4560 in kürzester Frist in gebrauchsserti-
gem Zustand dem Heere oder der Organisation Todt ab¬
geliefert.

„wir nehmennur, was fte uns nahmen"
rck. Preßburg , 23. September.

Im Rahmen einer Feier ' in Visnöce hielt Staatspräsident
Dr . Tiso eine Rede , in der er auch auf die Judensrage zu
sprechen kam . Er wandte sich dabei gegen jene , die die Mei¬
nung vertreten , es sei nicht christlich , wenn man den Juden
Radioapparate , Geschäfte , .Gewerbeberechtigungen usw . weg¬
nehme . Der Staatspräsident sagte hierzu : „Ich sage, es wird
dann am christlichsten sein , wenn ' mit den Juden alles voll¬
kommen in Ordnung sein wird . Dem Talmud zufolge begeht
der Jude eine gottgefällige Tat , wenn er den Christen betrügt.
Wir vergelten nur ihre Taten und nehmen nur das , was sie
uns genommen haben.

Kunck um

Handel mit gestohlenen rokenkSpsen
VI , Leipzig , 33 . September

Einen nicht alltäglichen , dafür °ber gut gehenden Handel
mit einem etwas merLwüiDrgen Artikel führte em Ange
stellter des Anatomischen Institutes der Universität LewZig-
Zu seinen Obliegenheiten gehörte es die zu den Vor .efungen
benötigten Präparate in die Hörsale Zu ^ ' Ngen. Dabebrawte in den ersten nenn Monaten dieses Jahres acyr
Totenschädel auf die Seite , die ' er an Medizinstudenten zum
Preis von 25 bis 36 Mark ,e Schadet vertäu,te . Dasbleb
selbstverständlich nicht geheim , und der Mann konnte sich
des Ansturms weiterer Studenten kaum erwehren . Obwohl
der Mann im Augenblick gar keine Schadet ^ er Skelette
zur Verfügung hatte , versprach er doch die Lieserung uns
ließ sich Anzahlungen von 26 bis 46 Mark geben ohne d' «
Aufträge jemals auszuführen . Wegen Diebstahl und Betrugs
hatte er sich jetzt vor dem Leipziger Amtsgericht zu verant¬
worten , das ihn zu sieben Monaten Gefängnis verurteilte.

Kind„aus Scham" verborgen gehalten
Goslar , 23. September.

Ueber die dramatische Auffindung eines Kindes in einer
Ortschaft bei GoSlar wurden jetzt im Zuge des ger,chN,chen
Nachspiels nähere Einzelheiten bekannt . Es handelt sich unr¬
ein 3 '/- Jahre altes Mädchen , das unehelich geboren wurde
und von seiner Mutter seit der Geburt verborgen wurde.
Schon seit mehreren Monaten ging daS Gerücht durch ven
Ort , daß im Hause einer Wirtschafterin irgend etwas nicht
mit richtigen Dingen zugehen - könne . Lange Zeit bUeb es
allerdings bei diesen Mutmaßungen , bis dann die Polizei
überraschend eine Haussuchung durchführte Dab » entdeckte
man in einem Versteck das 3'/- Jahre alte Mädchen , das
zwar körperlich gut entwickelt , aber noch nie einen einzigen
Schritt vor die Türe gekommen war . Es hatte außer der
Mutter auch noch nie einen änderen Menschen gesehen und
war außerordentlich verschüchtert . Jetzt stellte sich heraus , daß
der Vater des Kindes ein Einwohner des Dorfes ist , der
zwar später die leibliche Mutter deS Kindes geheiratet hat.
aber nie das Kind an das Tageslicht ließ , weil er sich nickst
schämen wollte wegen des vorehelichen „Fehltrittes . Nach
den ärztlichen Feststellungen hat das Kind durch Mangel an
Lust , vor allem aber an Sonne , bedeutende gesundheitliche
Schäden bekommen Das Urteil in diesem einzigartigen
Strafprozeß lautete für beide Angeklagten wegen Körper-
letzung auf je ein Jahr Gefängnis.

rsthethln vom ertrinkengerettet
bs . Prag , 23. September.

Ein Oberst der Luftwaffe rettete eine tschechische Arbeiterin,
die von der Karlsbrücke in die Moldau gesprungen war,
vor dem Ertrinken . Es» sprang der Unglücklichen nach und
entriß sie den Fluten Das Mädchen wurde ins Kranken¬
haus übergeführt , konnte jedoch noch am gleichen Tage wieder
entlassen werden . Einem anderen deutschen Offizier hat der
Führer die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr
verliehen . Auch er hatte ein tschechisches Mädchen vor dem
Ertrinkungstod gerettet.

- -- !j

Steine gegen Sabri Paschas stuto
Athen,  23 . September.

Die ägyptische Regierungskrise , die mit dem Ausscheiden
der dier radikalen Minister aus dem Kabinett Sabri Pascha
begonnen hat, ist nach Meldungen aus Kairo noch nicht be¬
endet. da die Differenzen zwischen den Ministern andauern,
gleichzeitig aber auch die Opposition außerhalb der Regie¬
rung ununterbrochen wächst. Bei der gegenwärtigen Lage
der Dinge ist es nicht ausgeschlossen, daß weitere Entschei¬
dungen in Aeghpten unmittelbar bevorstehen.

Der Ministerpräsident selbst war Montag früh Gegenstand
lärmender Demonstrationen , die seiner schwankenden Haltung
galten . Die Menge , die Steine gegen sein Auto warf und
lebhaft den Frieden fordert , konnte nur mit Mühe zerstreut
werden. Den ganzen Tag über waren die wildesten Gerüchte
in der Stadt verbreitet.

4 "/» Anleihe der Deutschen Reichsbahn von 1940

Umtausch- und Zeichnungsangebot
Die Deutsche Reichsbahn hat die von ihr ausgegebenen Vorzugsaktien Serie I — V durch Bekanntmachung

im Teutschen Reichsanzeiger Nr . 216 vom 14. September 1940 zum 1. Juli 1941 zur Einziehung aufgerufen.
Hiermit werden auch die von der Teutschen Reichsbank über die Vorzugsaktien ausgegebenen Zertifikate
Gruppe I — V zum 1. Juli 1941 zur Einlösung fällig.

Um den Inhabern der Zertifikate schon jetzt den Umtausch ' in eine neue Reichsbahnanleihe zu ermöglichen,
begibt die Deutsche Reichsbahn

RM 1 500 000 000,— 4°/„ Anleihe.
Die Ausgabe dieser Anleihe erfolgt aus Grund des , 8 8 des Gesetzes über die Deutsche Reichsbahn dsm

4. Juli 1939.
Die Schuldverschreibungen der Anleihe werden in Abschnitten zu RM . 109, 560, 1066, 5606, 16 600 und

50 660 ausgefertigt und lauten sämtlich auf den Inhaber . Jeder Schuldverschreibung sind 26 halbjährige Zins-
scheine Nr . 1—20 sowie ein Erneuerungsschein sür die nächste Zinsscheinreihe beigegeben.

Den Erwerbern der Anleihe wird zur Wahl gestellt , statt der Ausfertigung von Schuldverschreibungen
entweder deren Einlegung in -ein Sammelbepot bei einer Wertpapiersammelbank '

oder die Eintragung des zugeteilten Betrages in das bei der Reichsschuldenverwaltung gesührte
Reichsbahnschuldbuch auf ihren eigenen Namen oder den einer Wertpapiersammelbank

zu beantragen.
Die Anleihe wird vom .1. Oktober 1946 an mit jährlich 4 vom Hundert in halbjährlichen Teilen am 1. April

und 1. Oktober j . I - verzinst . Der erste Zinsschein wird am 1. April 1941 fällig.
Tie Anleihe wird in 15 annähernd gleich große Gruppen eingeteilt . Je eine dieser Gruppen wird zur

Rückzahlung zum 1. Oktober der Jahre 1951 bis 1965 ausgelost werden ; die Rückzahlung erfolgt zum Nenn¬
wert . Die Auslosungen linden in dem vor dem Nückzahlungstagc endenden Vierteljahr statt . Die jeweils aus¬
geloste Gruppe wird im Deutschen Reichsanzeiger bekanntgegeben.

Tie vorzeitige Rückzahlung der Anleihe oder eines Teiles hiervon zum Nennwert , jedoch nicht vor dem
1. Oktober 1945, bleibt vorbehalten.

Tie Auszahlung des Kapitals erfolgt bei Fälligkeit.
soweit Schuldverschreibungen ausgefertigt worden sind , gegen deren Rückgabe bei der Reichsschuldenkasse
in Berlin und durch Vermittlung der Deutschen Verkehrs -Kredit -Bank Aktiengesellschaft , Berlin , und ihrer
Zweigniederlassungen , sowie durch Vermittlung sämtlicher Reichsbankanstalten,
soweit die Eintragung in das Reichsbahnschuldbuch erfolgt ist, gegen Löschung der Schuldbuchsorderung.

Die Schuldverschreibungen und die Schuldbuchforderungen über die Anleihe sind gemäß 8 1807 Ziffer 2 BEB
in Verbindung mit 8 8 Abs, 3 des Reichsbahngesctzes mündelsicher.

Tie Schuldverschreibungen der 4 «/o Reichs-bahnanleih « können nach Erscheinen im Lombardverkehr der Deut¬
schen Reichsbank sowohl in Stsicken als auch in Sammelbestandanteilen bei Wertpapiersammelbanken bestehen
werden und sind auch im Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung ) als Deckung zugelassen;
ebenso sind die Schuldbuchforderungen über diese Anleihe beleihbar.

Die Einführung der 4 «/o Anleihe der Deutschen Reichsbahn von 1940 an den Teutschen Börsen wird als¬
bald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden.

Tie vorstehend bezeichneten
RM. 1 500 888 888,— 1 "/» Anleihe der DeutschenReichsbahnvon 1840

werden hiermit den Inhabern der zum 1. Juli 1941 zur Einziehung aufgerufenen Zertifikate der Teutschen
Reichsbank über Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn zum Umtausch angeboten - Soweit sie nicht für den
Umtausch benötigt werden , werden sie hiermit unter den nachfolgenden Bedingungen zür öffentlichen Zeichnung
aufgelegt.

I . Umtauschbedingungen
Bei dem Umtausch werden die Zertifikate der Deutschen Reichsbank über die Vorzugsaktien der Teutschen
Reichsbahn zu dem in den Ausggbebedingungen vorgesehenen Einlösungswert von 128 «/„ abgerechnet , und
zwar werden sür je 6 ^1 506- Zertifikate RM . 660,— 4 «/» Reichsbahnanleihe gewährt.

Außerdem erhält der Umtauschende
eine Barvergütung von

die wie solgt errechnet ist:
1. Tie Dividende sür das Geschäftsjahr 1940. die erst am 2. Januar 1941 und nach Festsetzung der Bilanz

etwa Ende Juni 1941 mit je 3V- «/o fällig werden würde , wird vorzeitig in voller Höhe mit 7 «/» bezahlt:
2. der Umtauschende erhält °*serner «ine besonder « Vergütung von ft - Vo vom Nennwert der Zertifikate , so

baß sür ihn der Erwerbspreis der neuen Reichsbahnanleihe vorteilhafter ist als bei der Neuzeichnung.

Zertisikatsinhabern , die von dem vorliegenden Umtauschangebot keinen Gebrauch machen , entgeht die Ver-
zinsung der neuen Reichsbahnanleihe für die Zeit vom 1. Oktober 1940 bis zum 30 Juni 1941 — die sich
auf 3,6 o/s, vo m Nennbetrag der Zerkisikate belauft -, —, weil auf die Vorzugsaktien nach den Ausgabebedin¬
gungen sür das Jahr ihrer Einziehung eine Dividende nicht mehr gewährt wird Außerdem entgeht ihnen
der nur beim Umtausch gewährte höhere Kursnachlaß auf die neue Reichsbahnanleihe  ^

Die obige Vergütung von 7>/r "/» wird dur
sobald die Deutsch« Reichsbank in -

>«/» wird durch die Umtauschstellen an die Uyrtauschenden bar ausgezahlt-
Berlin im Auftrage der Deutschen Reichsbahn die eingereichten Zertifikate

aus ihre Richtigkeit und daraufhin geprüft hat , ob sämtliche Dividendenbezugsscheine , beginnend mit den zur
Erhebung der Dividende für das Jahr 1940 vorgesehenen Tividendenbezugsscheiiien m-iteingeliefert worden
sind.

2. Die Anmeldung zum Umtausch hat unter gleichzeitiger Einreichung der Zertifikate in der Zeit

vom 24. September bis 8. Oktober 1948
bei den in der Anlage zu diesem Angebot genannten Geldanstalten und deren deutschen Zweigniederlassungen
während der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen . '

Der Umtausch kann auch durch Bermittlung aller übrigen Banken . Bankiers . Sparkassen. Girokasien
und Kreditgenossenschaften bei den Umtauschstellen vorgenommen werden.

Früherer Schluß des Umtauschgeschäfts bleibt vorbehalten.
3. Da der kleinste Abschnitt der neuen 4 "/ , Reichsbahnanleihe über RM . 160,— lautet , ist die Einlieferung der

umzutauschenden Zertifikate in einem durch 500 teilbaren Nennbetrag erforderlich . (Laut Ziffer 1 werden
für je 500,— Zertifikate RM . 600,— 4 "/<> Reichsbahnanleihe gewährt .) Nötigenfalls wäre der umzutau¬
schende Zertifikatsbetrag durch Zu - oder Verkauf auf einen durch , 500 teilbaren Nennbetrag aus - oder abzu¬
runden . sofern die Umtauschstellen nicht in der Lage sind , durch Zusammenfassung mehrerer Posten einen
durch 500 teilbaren Betrag zum Umtausch zu bringen,

4. Eine Provision für den Umtausch wird den Einreichern von den Umtauschstellen nicht berechnet.

5. Tie Hergäbe der Zertifikate unterliegt als Tilgungsgeschäft nicht der Börsenstmsatzsteuer . Ebenso wird sür
die Abgabe der Neichsbahnanleihe eine Löiienüm ' steuer nicht erhoben.

6. Tie zum Umtausch gelangenden Zertifikate sind mit einem nach Gruppen , Nummern und Abschnitten geord¬
neten Verzeichnis einzureichen . Die Tividenbenbezugsscheine sür das Jahr 1940 und folgende sind miteinzu-
liesern ,

Ueber die zum Umtausch eingereichten Zertisikate werden den Einreichern nicht übertragbare Quittungen
erteilt , gegen deren Rückgabe die Schuldverschreibungen der 4 »/» Reichsbahnanleihe , soweit ihre Ausfertigung
beantragt wurde , nych Erscheinen von denjenigen Stellen ausgehändigt werden , welche die Quittungen aus¬
gestellt haben.

Tie Lieferung der Stücke der neuen Reichsbahnanleihe erfolgt baldmöglichst . Anmeldungen auf bestimmte
Abschnitte können nur insoweit berücksichtigt werden , als dies mit dem Interesse der übrigen Abnehmer ver¬
träglich erscheint.

7. Die im Umtausch beantragte 4 «/» Reichsbahnanleih « gilt als voll zugeteilt.

II . Zeichnungsbedingungen
1. Der Zeichnungspreis beträgt

SS - / . -7-
unter Berrechnung von Stückzinsen (s. Ziffer 4).

Eine Börsenumsatzsteuer ist nicht zu entrichten 2. Zeichnungen werden gleichfalls in der Zeit
vom 24. September bis 8. Oktober1948

bei den gleichen Firmen , bei denen der Umtausch anzumelden ist. entgegengenommen und können auch durch
Vermittlung der in Ziffer 2 der Umtauschbedingungeu bezeichneten Teldanstalten angebracht werden.

Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten.
Die Zuteilung auf Grund der Zeichnung erfolgt nach Maßgabe des für die Zeichnung zur Verfügung stehen-
den Betrages baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnnngssrist und bleibt dem Ermessen der Zeichnunqsstellen
überlassen . Wegen der Beantragung bestimmter Abschnitte gilt das unter Ziffer 6 der Umtauschbedingungeu
Gesagte , Ein Anspruch aus Zuteilung kann aus etwa vorzeitig eingezahlten Beträgen nicht hergeleitet werden.

Tie zugeteilten Nennbeträge sind am 15. Oktober d . I , zuzüglich Stückzinsen vom 1. Oktober d. I . (ein-
schsteßlich) bis zum Zahlungstage bei derjenigen Stelle zu bezahlen , welch« die Zeichnung entqeqenqenom-
men hat . . . .

Bei früherer Zahlung sind Stückzinsen bis zum 15. Oktober vom Zeichner zu entrichten.

,6kichn «r erhalten zunächst nichtübertragbare Kassenguittunaen , gegen deren Rückgabe später die
Stücke , soweit ihre Ausfertigung beantragt worden ist durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.

-- Tie Lieferung der auf die Zeichnungen zugeteilten Stücke der neuen Neichsbahnanleihe erfolgt bald-
möglichst . v '

Berlin,  im September 1940.

Der Reichsverkehrsrninister
und

Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn

Dorpmüller

Offizielle Umtausch - und Zeichnungsstellen in Bremen  sind:

Reichsbank / Bank der Teutschen Arbeit AG .. Nicderlasiung Bremen / Bremer Bank . Filiale der Dresdner Bank
Bremer Landesbank / Commerzbank Aktiengesellschaft - Filiale Bremen - Teutsche Bank . Filiale Bremen

Teutsche Verkehrs -Kredit -Bank Aktiengesellschaft , Agentur Bremen / Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft

3.

4.

Der Umtausch und die Zeichnung können auch durch Vermittlung aller übrigen am Ort ansässigen Banken
Bankies Sparkassen Kirokassen und Kreditgenossenschaften bei den Umtausch - und Zeichnnngsstellen voraenom-
MSN werben . "
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cksn „V̂ is cisr sWs krsi sins
gsnrs 8ts3i übsrsckwsmml ".

H S U 1 V
olsnstsg

morgen
Ulttvioeti

uncl

Donnerstag
glsrctirslllg In

Itiestern

«reisen zzg
OLtortorstslnvvsg

1» ^ 1. ^ 57
tsncl v/slir strsS s

^poi .1.0 z.zg
Vrtsritrsks

l-tsfsnrirsvs

klntrittsprolro In sllsn IlisZtsrn:
krvrsckssns . . 60 u. 8ll pi.
Kinclor- - L0 u. 80 p».

VIs kltorn « orclon gsbstsn,
0l« Itlsinsn ru boglsltsn I

Zwei Zimmer, Küche, Etage
Ein Zimmer
steht leer?

gegen
zwei Zimmer und Küche,

Parterre abgeschlossen.
Angebote unter T 3494.

Tann lohnt sich
«in Versuch mit
der Kleinanzeige
in der BZ

krsisstlLt

Treffpunkt Skat¬
spieler. Rieden-
darp. Altenweg3.

ILermsrin

Vp, Kauf
Schäferhund, 7 I.
Angeb. u. F 6006

80 »Mas

dletslls
8ckrott
LltpspleiLUgummL

?risü L Vv88ei
ksckl.

Seewenjestrahe77
Telefon8 18 Sl

Ivisinsr vsrstirtsn Kun3sctisft
rur Kenntnis, cisk icti in cisr
nsusn

^srgsrineverteil ung
slr VsrKsufsr  für ciss
Auslisksrungslsgsr cisr kvlsrgs-
rinswsrics vr . u. k. 7körl,
bremsn , I.sngsnstr .1Z4, tätig bin.

knsilriekî ücklev
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Vritenbomber über Vremen angeschossen

Bremen,  21 , September.
In der Nacht zum Montag überflogen feindliche Flugzeuge

mit Kurs nach Osten in mehreren Wellen das Gebiet von
Bremen. Dabei versucht« ein einzelnes feindliches Flugzeug,
die Stadt Bremen selbst anzugreifen , wurde aber rechtzeitig
von Scheinwerfern ersaßt und geriet daraufhin in gut ge¬
zieltes Feuer der schweren Flak. Die Maschine versuchte, sich
dem Flakseuer durch Drücken zu entziehen, kam aber dabei
in den Bereich der leichten Waffen . Es wurde einwandfrei
beobachtet, wie das Flugzeug Treffer erhielt und an Ge¬
schwindigkeit sowie an Steuerfghigkeit verlor . Es ist daher
mit großer Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen, daß der Brite
seinen Heimathafen nicht wieder erreicht
hat. Zu Bombenwürfen ist es nirgends gekommen.

16000 welirmannschasten der Nordsee-Sfl.
Einsatz der Heimat , aas ist nicht bloß treue Pflichterfüllung

am Pflug und Amboß , sondern zugleich der Besehl des Ge¬
wissens. die Wehrbereitfchast der Nation durch die Tat zu be¬
kunden. Klar und gerade ist der Weg : Er führt vom Arbeits¬
platz zu den Wehrmannschaften der SA . In dem Gruppen-
brief „Nordsee -SA . trutzig und blank " schrieb Gruppen¬
führer Hasse  den feldgrauen Kameraden aus der Nordsee-
SA . diese Worte und erzählte dann den Kameraden an der
Front von dem Dienst der Wehrmannschosten , deren Zahl im
Eruppengcbict Nordsee auf 18 000 ge st legen  ist . Immer
neue Einteilte erfolgen in diese Mannschaften , wo der wehr-
bereite zum wehrfähigen Mann ausgebildet wird . Bei seiner
Einberufung zur Wehrmacht bringt er dann doch etwas
Schliff schon mit aus den KasernenhosI

eine unmißverständliche flntwort
Während Churchills Luftpiraten glauben , unser Volk durch

sinnlose und gemeine Luftübersälle weich machen zu können,
hat das deutsche Bolk am ersten Kampftage der Winterschlacht
des Nationalsozialismus 1940/41 durch seine Opferfreudigkeit
den englischen Gangstern eine unmißverständliche Antwort ge¬
geben.

Der am 8. September durchgeführte erste Opsersonntag im
Ariegswinterhilsswerk 1940/41 erbrachte nach bisher vorliegen¬
den Meldungen das Ergebnis von 2241 2092,88 RM.
Im Vergleich zum ersten Opsertag des Kriegswinterhilsswerkes
1939/40 hat sich das Ergebnis um 10 94k 416,37 RM ., das sind
rund 98,5 Prozent , erhöht . Der durchschnittliche Betrag je
Haushaltung stieg von 0,50 RM . auf 0,98 RM .

LustsHutzraum aufsuchen ist Pflicht!
Es ist nicht so, daß bei Fliegeralarm jeder tun und lassen

kann , was ihm beliebt , im Gegenteil , jeder ist der Gemein¬
schaft gegenüber verpflichtet , so schnell wie möglich den näch¬
sten Lustschuhraum aufzusuchen , um sich nicht ohne Notwen¬
digkeit einer Gefährdung auszusetzen . Wer es dennoch
tut , hat mit Strafe zu rechnen . Mit einen : solchen Fall,
dem grundlegende Bedeutung beikommt . hatte sich das Straf¬
gericht zu beschäftigen . Ein Mann war während des Flieger¬
alarms , der ihn aus der Straße überraschte , ruhig weiter¬
gegangen , als ob die Warnung ihn nicht berührt hätte . Er
wurde von einem Bsamten aufgefordert , sofort den nächsten
Lustschutzraum auszusuchen , doch er kam dieser Aufforderung
nicht nach, spazierte ruhig weiter , als ginge ihn das alles
nichts an . Ja , er wurde noch gegen den Beamten ausfällig,
drohte ihm , weigerte sich dann , ihm aus die Wache zu folgen,
und leistete Widerstand.

Das Gericht erkannte wegen des Nichtanfsuchens eines
Luftfchutzraumes auf eine Geldstrafe von 30 Mark , wegen des
Widerstandes wurde eine Straje von 50 Mark ausgesprochen.

Zilmeinladung an Z50 Verwundete
350 Verwundete , Kameraden aus Bremer Lazaretten , fanden

sich gestern mittag in dem schmucken Filmtdlzeater am Ostertor-
sternweg «in , um sich die .Wiener Geschichten " anzrifshen . Die
Bereinigten 11sa - Theater  hatten sich an die NT --
Kriegsvpserversorg -nnq als die von der Partei zur Vernun-
deteubetreuung eingesetzte Organisation gewandt , und das
Kaiser -Theater für eine Bevwuudeten -Dvrstellung in dem
Wunsche angeboten , auch mit ihren Mitteln unseren
tapferen Feldgrauen eine srohe unterhaltsame Stünde
zu bereiten . Das erreichten sie in vollem Blaß «.
Ein festlicher Bühnenschmuck unterstrich die Herzlichkeit dieser
Einladung , der Kreisamtsleiter Parteigenosse Kayser  in
seiner Begrüßung der Kameraden mit Dank gedachte. Es
solle damit nichts anderes getan sein , als eine kleine Freude
zu bereiten und auch hierbei die Verbundenheit zu betonen,
die die NSKOV .-Kameraden des Weltkrieges und die Kame¬
raden des großen Besreiungsfeldzuges umfasse.

Schulbeginnnach Nachtalarm um 16 Ulir
Der Neichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬

bildung hat angeordnet , daß der Unterricht für die Volks-,
Mittel - und Höheren Schulen sowie die Berufs -, Bcrufssach-
und Fachschulen allgemein erst um 10 Uhr vormittags be¬
ginnt , wenn in der Nacht vorher zwischen 20 und 6 Uhr
Fliegeralarm gewesen ist.

Cs wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 1S.2V Uhr

^ bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . 7.15 Uhr

Wss ein Sremer M.-piNii-sr sIs l.sutnsnt In sseksstllnsigsi ' Qsfangsnseliskt srlsbte uncl erlitt

„wenn nicht stimmt, Sie werden erschossen!
Jules Nicolaus Lemesse, ein Offizier der „Srande Nation", der sich deutscher befangener als Kugelfang bediente!

Aus einem Heimatstandorterreichtuns der dramatischeBericht des Bremer HJ . - Führers Herno
St .» der das Mißgeschick hatte, als Leutnant einer Aufklärungsabteilung während des Feldzuges m Frank¬
reich vorübergehendin die Hände der Franzofen zu fallen. Was ihm dort widerfuhr» rundet das Brld dieser
westlichen „Kulturträger", das jeder Deutsche sich fest einzuprägendie Pflicht hat, in einem ganz klaren Maße
ab. Die nachfolgendeSchilderung bedarf wahrlich keines einzigen Satzes der Unterstreichung.

Ich sagte ihm , daß das nicht meine Regimentskameraden seien,
die da aus dem Dors schössen.

„Gut , wir werden sehen. Wenn aber sind Ihre Kameraden,
werden Sie erschossen ", sagte er.

Im Lause deS Gefechtes gelang es den Franzosen , noch eine

vorgeschobene Sicherung meiner Abteilung gesangenzunehmen.
Dem Unteroffizier dieser Sicherung wurde ich gegenübergestellt.
Ich durste kein Wort sprechen und wurde gleich daraus hin¬
ter eine Scheune gesührt,  wo man mich anderthalb

Stunden lang mit drei Mann Bewachung allein ließ . Ich

In der Nacht vom 22/23 . Mai 1940 lag unsere Aus-
klärungs -Abteilung als linke Seitcnsührung der Division in
dem belgischen Dors Thulin  an der französischen Grenze
vor Valenciennes.  Ich hatte aus meinem Zuge di«
Sicherungen für die ruhende Abteilung zu stellen . Unsere
Spähtrupps hatten gemeldet , daß der Franzose sich aus der
Flucht in westlicher und südwestlicher Richtung befinde . Wir
konnten die berechtigte Ĥoffnung aus eine ruhige 'stacht
haben . Aber es hat nicht sollen sein . Um 1.30 Uhr meldete
eine Sicherung das Geräusch einer marschieren¬
den Kolonne,  das aus südlicher Richtung immer näher
klimmt . Da die allgemeine Marschrichtung der deutschen
Truppen ja von Osten nach Westen geht , kommt dem Kom¬
mandeur das komisch vor.

Ich bekomme den Auftrag , in südlicher Richtung diesem
Geräusch nachzugehen und festzustellen , ob es sich etwa um
eigene Truppen handelt . Mit einem Unteroffizier , einem Ge¬
freiten und zwei Meldern gehe ich los und komme bis kurz
vor das nächste Dors . Es ist immer noch Pferdegetrappel
und Wagenrollen aus etwa zwei Kilometer Entfernung zu
hören . Der Blond beschcint ein friedlich schlafendes Dorf,
das Gras duftet und die Lust ist warm . Nur das Wummern
unserer schweren Artillerie hinter uns erinnert an den Krieg.

Plötzlich das Hämmern mehrerer MGs mit der für fran¬
zösische MGS . typisch langsamen Schußfolge.

Der Gefreit fällt ; der Unteroffizier wird schwer verwundet.
Die vom Blond hell beschienene Dorsstratze wimmelt jetzt

von Franzosen . Mein « beiden Melder haben blitzschnell die
Lage ersaßt und sausen nach rückwärts , um die Abteilung
zu alarmieren . Der schwerverwundete Usfz., der trotz fei¬
ner Verwundung noch weiterschießt,  fällt den
Franzosen in die Hände . Er wird in das Dorf geschleppt.
Mich haben die Franzosen noch nicht entdeckt.
Ein Zurückgehen würde aber von ihnen bemerkt werden.
Lange kann ich jedoch nicht mehr liegen bleiben , da die
Franzmänner sicher weiter vorgehen werden.

Ich muß bemerken , daß ich nur noch eine Hand¬
granate und vier Schuß in der Pistole  bei
mir hatte.

Der Franzosenhausen stand etwa 20 Meter von mir aus
der Dorsstratze — «in lohnendes Ziel sür «ine Handgranate.
Handgranate raus , abgezogen und rein in den Hausen;
gleichzeitig zurückgerannt wie ein Irrer . Die Handgranate
detonierte , gleich daraus Schreien und Fluchen bei den Fran¬
zosen. Ich bin noch keine 50 Schritt gelaufen , da schießen
sie hinter mir her, was das Zeug hält.

Ich muß mich kriechend in den Graben , der voll von hohen
Brennesseln steht , zurückarbeiten.

Mittlerweile ist die Sonne ausgegangen . Leichter Nebel
liegt über den Aeckern und die Pflanzen sind naß vom Tau.
Keinen Laut hör « ich mehr vom Feind . Sollte er sich etwa
zurückgezogen haben ? Diese Morgenstille ist säst unheimlich.
Vorsichtig erhebe ich mich über den Grabenrand und — sehe
in das Gesicht eines Farbigen — zwei Meter vor mir . Blitz¬
schnell die Pistole abgedrückt und der Marokkaner ist erledigt.
Da sieht noch ein Franzose hoch und dort noch zwei. Peng,
peng , peng — mein « letzten drei Schuß sind weg.

Im gleichen Augenblick sind vier Franzosen über mir und —
reden mich in fließendem Deutsch an . Es
sind — Lothringer.  Schmeicheleien haben sie mir zwar
nicht gesagt . Ich sage ihnen , daß ich einen Ossizier zu
sprechen wünsche. Sie sührten mich zu ihrem ,,CaPitai  n ".
Dieser war ein Stocksranzose und redete mich mit einem
großen Wortschwall aus französisch an . Ich sagte, daß ich
kein Französisch spräche. Darauf sagte er in sehr gebrochenem
Teutsch, daß ich nur nicht sranzösisch sprechen wolle , denn
jeder deutsche Offizier spräche sranzösisch. Außerdem spräche
jeder gebildete Mensch seine Muttersprache und sranzösisch. (I)
Woraus ich ihm sagte, daß er mich gern« sür ungebildet halten
solle.

Da ich ihm weitere Fragen nicht beantwortete , wurde ich
zum „Commandant"  gebracht , einem französischen
Oberstleutnant . Dieser sprach auch deutsch mit mir . Es
wurde ein Protokoll ausgenommen über unser « solgende
Unterhaltung:

„Woher kommen Sie ?"
„Das weiß ich nicht . Ich habe mich verirrt ."
„Wo sind Ihre Kameraden ?"
„Das weiß ich nicht . Ich habe meine Kameraden schon seit

zwei Tagen nicht gesehen."
„Welche Nummer (NegimcntS -Nummer ) haben Sie ?"
„Wir haben keine Nummer !"
„Sie wollen nicht sagen Ihre Nummer !"
„Ich bin deutscher Offizier und kann Ihnen die Nummer

nicht sagen . Wenn Sie mein  Gefangener wären , würden
Sie mir Ihre Nummer auch nicht sagen !"
' „Bon , Monsieur ."

„Sind Allemanis in dem Dors , aus dem Sie gekommen
sind ."

„Nein ."
Ich mußte dann mit den Franzosen aus das Dors losmar¬

schieren , in dem meine Abteilung lag . Unterwegs war ich
wüstenBcschimpsungenundtätlichenAngris-
fen von den Mannschaften ausgesetzt.

Dem französischen Ossizier war es nicht möglich,  die
Mannschaften hiervon zurückzuhalten!

Kurz vor dem Dors erhielten die Franzosen mörderisches
Feuer von meiner inzwischen in Stellung gegangenen Abtei¬
lung . Der französische Oberstleutnant kam zu mir und sagte,
ich würde erschossen, da ich ihm nicht die Wahrheit gesagt habe.

hatte mit dem Leben ab geschlossen und wollte noch

einige Zeilen an meine Frau schreiben . DaS wurde mir nicht

gestattet.
In diesem Augenblick kam ein französischer Oberleutnant

und titulierte m«ch mit Frauen - und Kindermör¬
der.  Außerdem fragte er. ob ich wisse, daß Bremen und
Hamburg lichterloh  brennen ? Er fragte mich, ob ich
Preuße sei. Als ich bejahte, sagte er: „Ich hasse die
Preußen wie die  Pest . Ich habe in Freiburg ( !)
studiert und kenne die Preußen zur Genüge . Uebrigens , Herr
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Leutnant (ganz ironisch), was sagt Adolf  denn . Wenn Sr
nicht wiederkommen ?!" „„„

Im Lause des Gespräches sagte er noch. daß er sich me von
den Preußen gefangennehmen ließe ; er hatte immer noch
eine Kugel in der Pistole sür sich. ^ , , , . , - ° k, - r

Ich sagte ihm darauf , daß , ch gedacht habe , I l e v e r
meine letzte Kugel sür einen Franzosen als
sür mich.

„Daß Sie das gesagt haben, wird Ihnen noch leid tunl
war seine Antwort . ^

Das war der französische Oberleutnant Jules Rrcolaus
Levresse,  der beim weiteren Vorgehen der Franzosen
meine Mitgefangenen Kameraden zwang , mit erhobe¬
nen Händen als Kugelsang bor den angre » -
senden Franzosen herzumarschrerenl  Zwer
unserer Kameraden sind dabei gefallen . Wegen dieses völ¬
kerrechtswidrigen Verhaltens ist der Franzose vom Ober-
scldgericht in Brüssel zu 15 Jahren Zuchthaus  VA
urteilt worden . Die Bcrusungsverhandlung hat hosseytttch
das Todesurteil  als Ergebnis ! . , .
Ich erwartete nun nach der Gegenüberstellung mr . dem

Unteroffizier , daß man mich erschießen würde . Aber nichts
deutete daraus hin . Später erfuhr ich. daß der Unteroffizier
durch kluge Aussagen mir daS Leben gerettet

^ Die Franzosen gingen weiter in das Dorf hinein , und
meine Abteilung zog sich zurück , um gleich daran , das Dorf
zu umstellen . Als die Franzosen , n der Falte
drinsaßsn , wurde mit allen der Abteilung zur Versugung
stehenden Waffen in das Dors geschossen. ES war kern sehr
angenehmes Gefühl für mich von meinen eigenen Kameraden
„bepflastert " zu werden . Ich stand mit einer großen Anzahl
Franzosen in der Diele eines Hauses . Aus den Gesprächen
hörte ich. daß es sich um ein abgeschnittenes Ba¬
taillon  handelte , das nicht mehr wußte , wo d,e Front
war . Die Franzosen wurden auch immer unruhiger.

Ein „Capitain " fragte mich, ob die Franzosen als Ge¬
fangene bei den „Alemanis " erschossen würden . Aus mein
erstauntes Verneinen sagte er, daß das allgemein bei ihnen
angenommen würde . Dann fragte er noch, ob ich ihm für
eine gute Behandlung garantieren könne, wenn er »m Lause
des Tages vielleicht in deutsche Gefangenschaft käme. ( !) Diese
Garantie gab ich ihm und machte ihm klar, daß jeder Wider¬
stand seinerseits zwecklos sei, da das Dorf von drei deut -
schen Divis iVn en umstellt  sei . Er ganz entrüstet:
.Drei Divisionen ? Sie aber gesagt , kein Mensch da!"

Gleichzeitig zog er seine Pistole,  die ich ihm
aber mit schnellem Griff abnahm und ihn aufforderte , seine
Männer zu veranlassen , sofort die Waffen wegzuwerfen!

Die Elsässer , die deutsch verstanden , hatten schon die Ge¬
wehre weggeworfen . Angesichts der Pistole , die er jetzt auf
der Brust hatte , warfen sämtliche Franzosen die Waffen
weg.

Ich forderte jetzt die Franzosen auf , nach draußen zu gehen.
Die ersten kehrten aber in der Tür schon um , da ein
wahrer Gefchoßregen  draußen prasselte . Ich ging
nun selbst, um nach Möglichkeit das deutsche Feuer zu
stoppen.

Ich war noch nicht ganz draußen , erwischten mich schon
zwei Streifschüsse und ein Steckschuß. Ein deutscher Stoß¬
truppführer hatte mein verzweifeltes Winken jedoch bemerkt
und ließ das Feuer stoppen. Ihm übergab ich dann vrrine
Gefangenen — zwei Offiziere und 82 Man ».

Meine Abteilung , die mich schon totgeglaubt hatte , empfing
mich mit einem Freudengeheul . Nicht minder froh war ich,
nach verhältnismäßig kurzer Zeit — sechs Stunden — dieser
Hölle entronnen zu sein und im Feldlazarett meinen ver¬
säumten Schlaf nachholen zu können.

Ilsiiro 8b.,
I.sn1nsnt in sinsr ^ ukstlsruriAsahtsilmiA.

„Waller-Mng-Vrogerie"
— vorbildlicher Kleinbetrieb

Im Leistungskampf der Teutschen Betriebe wurde der
„Waller - Rinq - Trogerie ". Jnh . Friedr . Logemann.
Bremen . Waller Ring 73/77 , als einzige Drogerie des Gaues
Weser -Ems in diesem Jahre die Auszeichnung „Vorbildlicher
Kleinbetrieb " verliehen . . , ,

Die Drogerie wurde am 1. Oktober 1927 «rönnet . Ihr heuti¬
ger Betriebssichrer trat im Herbst 1932 in daS Geschäft ein.
Stach seiner Lehre besuchte er zwei Semester der Akademie in
Braunschweig und ging dann nach Dresden zur Fotoschule,
sowie anschließend nach Hamburg zur Dekorationsschule.

Aus Grund seines Fachwissens ist der Betriebssichrer Vor¬
sitzender der Fachschule und Prüfungskommission in Bremen,
sowie Schulungsreserent der Fachschast „Drogisten " in der
Deutschen Arbeitsfront.

Der Betrieb hat sich die Auszeichnung „Vorbildlicher Klein¬
betrieb " redlich verdient , da er schon in der äußeren Auf¬
machung einen vorbildlichen und gepflegten Eindruck macht.
Die Ausgestaltung der Schaufenster entspricht allen Anforde¬
rungen . Bei der Einrichtung des Unternehmens wurde größ¬
ter Wert aus Uebersicht , Sauberkeit und flott « Bedienungs¬
möglichkeit der Kundschaft gelegt.

Die Betriebsgemeinfchaft wird besonders durch den Betriebs¬
sichrer gepflegt . Es besteht eine eigene Betriebssport¬
gemeinschaft,  deren Leiter der Betriebssichrer selber ist.

Zu den Fragen des Vierjahresplanes nahm der Betrieb in
seinem Rahmen lebhaft Stellung durch richtige Berbrauchs-
lcnkung . Auch an der Einführung neuer Werkstoffe wurde
aktiv teilgenommen.

Ein freundlicher Gefolgschastsraum  steht der Ge¬
folgschaft zur Verfügung . Gemeinsame Teilnahme

an Veranstaltungen  des Volksbildungswerkes sind all¬
gemeine Uebung . Auch eine Bücherei  steht der Gefolgschaft
zur Versugung.

Der Berusswettkamps sah Betriebssichrer und Gefolgschaft als
Teilnehmer . Der Betriebssichrer wurde Kreissieger . Nach den
Worten des Betriebssichrer ? verdankt er di« verdiente Aus¬
zeichnung vor allem der guten Betriebsgemeinschaft.

Vas zeitgemäße Nezept
Pilzsuppe, Zwiebelkartosseln, Kopfsalat (fleischlos)

Die vorbereiteten Pilze werden seingehackt. und mit einer eben¬
falls feingehacktenZwiebel in Fett gedünstet, Mehl dazugegeben
und heißes Wasser oder Brühe ausgefüllt. Zuletzt gibt man etwas
verquirlte «saure Milch an die Suppe und schmecktmit Salz,
gehackter Petersilie und Basilikum ab. — Zwiebelkar-
t o f s e l n. Auf ein Kilogramm Kartoffeln nimmt mau 4—S
Zwiebeln, schneidet sie in Scheiben und brät sie in Fett gold¬
braun Dann gibt man die gedämpften, in Scheiben geschnittenen
Kartoffeln dazu und V-—-/, Liter Milch, läßt das Gericht noch
einmal durchkochen und schmeckt mit Salz , Petersilie, etwas
Majoran und Salbei ab.
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Was in Saraivas wüstem Gesicht flackerte , war nicht ge¬

wöhnlicher Irrsinn , sondern eS war die offenkundige Furcht,
bei dem Gedanken den Verstand zu verlieren daß dieser
Meeresgrund täglich und stündlich den Schatz verschlingen
könnte . Es war eine unausstchbare , fressende Angst , mit
dieser Sorge in der Brust Wochen- oder sogar monatelang
aus Hogendahl und die Vollendung seines Tanks warten zu
müssen.

Wenn ich einen Augenblick noch geglaubt hatte dieses An¬
gebot könne nicht sein Ernst sein , und es könne sich irgendeine
Teufelei dahinter verbergen , jetzt sah ich seinem Gesicht an,
daß er nie damit gerechnet hatte Hogendahl würde die Freiheit
ausschlagen.

Hogendahl ? Absage hatte ihn einfach verstört , sie hatte ihn
so unerwartet getroffen , daß er jetzt in Gedanken schon den
letzten halben Schritt gegangen war : vom Diebstahl zum
Mord!

Hogendahl stand ihm im Weg , er stand zwischen ihm und
dem Gold . Alle diese Gedanken schössen mir blitzschnell durch
den Kopf, und zugleich die Frage , was ich nun tun sollte.
Hogendahl warnen ? Woraufhin ? Aus einen Verdacht ? Darauf¬
hin , daß mir Saraivas Gesicht nicht gefallen wollte ? Er hatte
so eine verdammte Art . mich von der Seite anzusehen und zu
grinsen und alles sür Ränbergeschichten und mich selber sür
vernagelt zu halten , wenn man ihm mit etwas daherkam , was
man sozusagen mehr in den Fingerspitzen als im Kops hatte.

Ein paar Minuten stand ich so in die dunkle Ecke gedrückt
aus meinem Posten , als die Mechaniker aus dem LogiS
kamen . Und im selben Augenblick , in dem Saraiva hörte,
daß die Leute sich näherten , verschwand er auch wie ein
Schatten in seiner Kabine , aber der drohende und haßerfüllte
Blick, den er in den Gang warf , als er sich in seine Räume
zurückzog, verjagte meine letzten Zweifel , daß er jetzt nach
Hogendahls Absage ouss ganz « ging.

Wenn ich schon Hogendahl nicht warnen konnte , dann wollte
ich wenigstens mit Lhdia sprechen , um nicht ganz allein mit
diesen fürchterlichen Gedanken zu sein . Ich traf sie auch im
Salon an und gab ihr ein Zeichen , herauszukommen . Aber
als ich ihr dann in aller Eile meine Beobachtungen erzählte
und daß es jetzt lür Hogendahl meiner Ansicht nach um Leben

und Tod ginge , da hätte nicht viel gefehlt , daß auch sie mich
ausgelacht Hütte.

Sie mußte sich richtig beherrschen , um ernst zu bleiben . Und
als ich fertig war , da bestand ihre ganze Antwort darin , daß
sie mich fragte , ob ich mir denn meiner Sache wirklich so
sicher sei, oder ob das nicht doch man bloß davon herrühre,
daß ich zuviel von Not Pinkerton , dem König der Detektive,
gelesen hätte.

Und als ich sie ganz entgeistert anstarrte und sie fragen
wollte , ob sie mich denn sür übergeschnappt halte , da klopfte
sie mir auf die Schulter und lächelte sehr freundlich und
sagte , ich möchte ihr bitte nicht böse sein , aber sie glaube
doch, daß da die Kriminalromane mit mir durchgegangen
wären . Und dann schüttelte sie mir noch die Hand und ge¬
stand mir , sie hätte mich sonst sehr gern — aber damit ließ
sie mich denn auch stehen.

Und nach diesem Neinsall verging mir natürlich auch noch
die letzte Lust , mit Hogendahl zu sprechen. Einmal ausgelacht
zu sein , genügte mir vollständig . Auch noch von Hogendahl
für einen Idioten gehalten zu werden , hätte ich nicht ertragen,
ohne zum Schluß selber zu glauben , daß ich einen Nagel
im Kops hatte.

Solange ich kein Beweisstück für Saraivas Teufelei in den
-Händen hatte » nd Hogendahl vorweisen konnte , mußte ich
allein auf dem Posten stehen. Und daS war nun wirklich ein
scheußliches Gefühl sür mich, sozusagen zuzusehen , wie Hogen¬
dahl durch einen dunkeln Raum tappte , dessen Boden irgendwo
ein heimtückisches Loch von unbekannter Ties « barg.

Und so brach die Nacht ein . in der die Lausschienen mit dem
Kran verlegt tverden sollten . Ich hatte die letzten Stunden in
einer so fürchterlichen Spannung verbracht , daß ich sogar den
Heini und unsre Geschichte mit den Tauchern vollständig ver¬
gessen hatte . Erst als die Scheinwerfer am Kzanmast aus-
slammten , fiel mir plötzlich der Heini ein . Aber ich konnte
ihm nicht helfen ; wenn er inzwischen nicht umgefallen war,
mußte er schon allein fertig werden.

Erinnern wollte ich Heini wenigstens , und deshalb lief ich
sür einen Augenblick , als die Mechaniker schon angetreten
waren zur Nachtschicht, zu ihm ins Logis hinunter . Er hatt«
Freizeit , weil er die Wache von zwöls bis drei übernehmen
sollte . Als ich runterkam , schnitt er sich gerade die Nagel mit
seinem Taschenmesser , und drei von den Jungen spielten
neben ihm einen Skat . Ich konnte ihn nur aus einem Auge
ansehen , aber er verstand sofort , blinzelte mich genau so an,
klapste mit der Hand aus seine Hosentasche und sagte nur
ganz kurz , als ob er zufrieden sei mit seinen Fußnageln:
„Ohlreit ! Geht in Ordnung !"

Da lies ich denn wieder an Deck wo die kurze Dämmerung
vollends von der Nacht verschluckt war , und beugte mich über
die Reling , aber das Wasser war tiesdunkcl , und der Licht¬
schein vom Mast fiel nicht übers Speigatt hinaus . Ganz im
Gegenteil , die Schwärze der Nacht wurde durch den heckwärts
und seitlich aufs Wasser fallenden Schatten des Tchisssrumpses
nur noch tiefer.

Wenn es dem Heini gelang , den Taucherbunker unbemerkt
auszuschließen , und wenn die Mechaniker achtern Lärm genug
machten , dann konnte es den Kerls nicht schwerfallen , unbe¬

merkt zu entkommen . Ja , eine besser- Gelegenheit fanden sie
überhaupt nicht mehr , denn um beim Transport der Schienen
vom Vorschiff nach dem Achterdeck keine Hindernisse zu haben,
waren die Boote an der Backbordseite für die Nacht zur Hälfte
ausgeschwungen worden.

Mir wurde schon himmelangst sür unsern Plan , denn säst
bis Mitternacht hatten wir allein damit zu tun , die riesigen
Stücke hinunterznschleisen . Jede Schiene wog dreißig Zentner,
und ein Schifssdeck kann man nicht ausräumen wie einen
Tanzsaal . Ehe der Kran angreifen konnte , um die Schienen
über die drei prdvisorischen Tragböcke zu legen , die später
durch ein festes Wippgcstell in der Mitte ersetzt iverden sollten,
mußten wir sie am Brückenausbau vorbei säst übers halbe
Deck schassen.

Während ich nun mit Hogendahl auf dem freien Achterdeck
vor den Böcken stand , um mir das von Hogendahl geleitete
Kranmanöver anzusehen , rollten di« Mechaniker schon die
nächste Schiene in Grisfbereitschast sür den Kran zurecht.
Hogendahl gab nur die Kommandos ; den Kran selber bediente
der Dunkimann , der Schweinekerl . Er ließ den Kran mit einer
emporschwingen , schwenkte guer zum Schiff ein und ver¬
harrte dann in etwa sieben Meter Höhe in der Lust Ein Lot
baumelte von der Schienenmitte auf den mittelsten Traabock
herab.

„Stimmts ?" rief der Dunki vom Steuerrad des Krans her
zu Hogendahl hinüber . Hogendahl trat zum Lot . um zu prü-
,en , ob die Lotspitzc die angezeichnete Stelle im Bock auch
genau traf . Er hielt das pendelnde Bleistück fest. Ich stand
dicht hinter ihm und schaute zur Kranklaue empor , ob der
Faden des Lotes auch richtig in der Schienenmitte hing

„Zwei Zentimeter weiter zu mir her !" rief Hogendahl
zurück und winkte in seiner Richtung zum Dunki hinüber.

Und was dann kam, geschah im Verlaus von einer knappen
Sekunde . Ich sah, daß sich die Greifklane des Krans plötzlich
öffnete , und daß die Dreißigzentnerlast lautlos und blitz-
schnell genau aus Hogendahl herunterstürzte . Packte zu
brüllte „Zurück !" und riß Hogendahl an den Schultern , zu-
ruckspringend und sollend zugleich, an mich heran und über
m,ch herüber.

Zwischen Sturz und Prall noch. aber mit gestochener Deut¬
lichkeit wie eine haarscharfe Ausnahme , sah ich die grell be¬
schienene Fratze des Dunki herüberleuchten . Nicht entsetzt
darüber was hier geschah, sondern gespannt wie das Gesicht
eines Attentäters nach dem Schuß auf sein Opfer . Und
wußte : Absicht!

Schlug aber schon, Hogendahls Gewicht aus mir , mit dem
Schädel hart aus die Schwelle des Schmiedeeingangs auf und
verlv -r , nach mit dem Donnerkroch der niederbrschenden
-schiene im Ohr , das Bewußtsein . Und dann war alles wie
ein Schlaf , oder wie ein Traum , oder so ein Zustand zwi¬
schen Traum und Schlaf mit Augenblicken des Erwachens
dazwischen.

Die Mechaniker rannten herbei . Das ganze Schiff wurde
lebendig . Aus dem Mannfchaftslogis stürzten die Leute halb¬
nackt nach oben . Magallanes erschien in einem schwarz¬
seidenen Schlasrock . Der Doktor roch nach Whisky und hielt
em Magazin in der Hand . (Fortsetzung folgt .)

(Zoelke kannte cUe knilen

Lord Byron ist zu betrachten : als Mensch, als
Engländer und als großes Talent . Seine guten
Eigenschaften sind vorzüglich vom Menschen
herzuleiten , seine schlimmen, daß er ein Eng¬
länder und ein Peer von England war , und
sein Talent ist unkommensurabel . Sostiis

Dem deutschen Meister Scholar
Gemeinsam mit der Tobis veranstaltete das Deutsche Opern

Haus in Berlin  eine Morgenseier . in der sich Film un
Oper zum ehrenden Gedächtnis des „deutschen Meisters Ltt
Nikolai " gemeinsam zusammengesunden hatten . In bunte
Folge sah man Teile aus Nikolais unsterblicher Oper „Di
lustigen Weiber von Windsor " und aus dem Film „Falstas
in Wien ", der sich die Entstehung dieses Werkes als Vorwur
genommen hat , um daraus einen Film zu drehen , in den
die Musik das wesentlichste^ handlungselement darstellt . Spiel
leiter Leopold Hainisch  gab selbst eine Einführung zi
seinem Werk , in dem er eine Form gesunden zu haben glaub!
die der Musik im Film neue Möglichkeiten erschließt . Reiche
Beifall dankte sür diese außerordentlich gelungene Morgen
seier . sür den sich neben den Sängern des Deutschen Opern
Hauses Eduard Kandl , Karl Schmitt -Walter , Walter Ludwig
Margret Phol , Marie -Luise Schilp und Lore Hofsmann , -
auch die Darsteller des Films , unter ihnen Aribert Wäscher
Lizzi Holzschuh und Hans Nielsen bedanken dursten.

Frontgastspiel des Staatstheatcrs . Das Bremer Sta -atstheatei i!
von der Wehrmacht aufgefordert worden, in der Zeit vom 24 bi
M. September eine Anzahl künstlerischer Veranstaltungen vor deut
>chenSoldaten durchzuführen. Die E-stspielgruppe wird zunächst i
Brügge auftreten und dann andere Standorte an der Westfron
besuchen. Das Programm des Gastspiels umfaßt Opern-Aiien Ooe
retten-Anen und größere Tänze. Mitwirkende find die Damen' Kalt,
Gcrdes Latrill Meiners Weichelt,Weiden, Ziha und zehn D- m-
ooni Ballett Von den Herren wirken mit Alfred v. Küßwetter
Heinrich Kastncr und Theodor Holterdors. "

Bremer Schauspielhaus. Um der unaufhörlichen Nachfrage ,u ae
nligen hat die Leitung des Schauspielhauses sich entschlossen, not
einmal das Schauspiel „ Der Meister" von Hermann Bahr End
dieser Woche anzuictzcn, ^

Schwarzmeer-Kosakcn begeisterte« in Berlin . Ein Konzert de
Schwarzmeer-Kosak-n-Lhois führte in die neue Chormusik-Saison de
R-ichshauptstadt ein. Es wurde ein triumphaler Erfolg der ausländi
scheu Gaste. Im Verein mit den meisterlich disziplinierten Männer
stimmen glaubte man zarte Soprane , vielfältige Orchesterklänge unl
Elockentvnezu hören - aber alle diese Eindrücke gelangen ausschlisß
lich den 17 Sängern , ihrem ausgezeichneten Dirigenten Boris Led
«ovsky  und den volkstümlichen russischen Chorwerken, zu der-,
Eigenart es gehört, daß eine Solostimme häufig durch imitiert,
orchestrale Farben begleitet wird. Das den Bachsaal restlos füllend,
Publikum stand sowohl bei den ernsten Gesängen als auch bei der
heiteren ganz im Banne dieser Enfemblekunft, die Virtuosität mi>
nesei seelischer Ausdrucksfülle vereint.
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VerufsfürsorgefürentlasseneSoldaten
Bisherige Bestimmungen wesentlich erweitert— Besondere Vermittlung von flrbeitsplayen
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In Anerkennung der hervorragenden Leistungen der Wehr¬
macht im Kriege ist die Berussfürsorge sür zur Entlassung
kommende Soldaten über die bisherigen Bestimmungen hin¬aus wesentlich erweitert worden.

Grundsätzlich darf den Soldaten , die während des Kriegesund nach dem Kriege in Ehren entlassen werden , aus ihrer
durch den Wehrdienst bedingten Abwesenheit kein Nacht - il
erwachsen . Das gilt vor altem gegenüber nichteinberu enen
Arbeitskameraden in den ' Betrieben . Soweit Ansprüche ausdem Beschästigungsverhältnis von der Dauer der Betriebs¬
zugehörigkeit abhängen , ist die Zeit des erfüllten Wehrdien¬
stes der Zeit der Betriebszugehörigkeit zuzurechnen , ferner
wird darüber hinaus auch die Zeit der Beiriebszngehörigkeit
angerechnet , die sür das Gesolgschastsmitglied im letzten Be¬
trieb zu berücksichtigen war . Dabei ist kein Unterschied zumachen , ob der entlassene Soldat in früheren oder in einem
anderen Betrieb zu arbeiten beginnt . Hängen dagegen An¬
sprüche aus dem neuen Beschäftigungsverhältnis von der
Dauer der Berusszugehörigkeit ab . so wird die Zeit der frü¬
heren Berusszugehörigkeit sowie die Zeit des Wehrdienstesangerechnet.

In Ehren entlassene Soldaten sind also so zu stellen , als obsie während der Kriegszeit im Betrieb ' oder Zivilberus ver¬blieben wären.
Die Rückkehr in den früheren Betrieb oder Zivilberuf wird

die Regel sein . Wer in den früheren Betrieb nicht zurück¬
kehren kann (z . B . wegen inzwischen erfolgter rechtswirk-
samer Kündigung oder weil der 'Betrieb stillgelegt oder aus¬
gelöst wurde ) ist bei Bermittlung von Arbeitsplätzen beson¬
ders zu berücksichtigen.  Die Bermittlung liegt dem
Arbeitsamt ob, das sür den Wohnort zuständig ist. Der ent¬
lassene Soldat muß also alsbald das Arbeitsamt aufsuchen,
um sich seinen neuen Arbeitsplatz zu sichern . Dasselbe gilt für
entlassene Soldaten , die aus triftigen persönlichen Gründen
gezwungen sind. den Betrieb oder Berus zu wechseln.

Wer nicht an den früheren Arbeitsplatz zurückkehrt , obwohl
die Rückkehr dahin durchaus möglich ist, läuft , besonders
wenn die Rückkehr bereits vereinbart ist oder festgesetzt war,
Gefahr , . die erwähnten Vorteile zu verlieren . Das muß be¬
sonders von denen beachtet werden , die aus Berufen stammen,
in denen starker Bedarf an Arbeitskräften herrscht , z. B , Land-
und Forstwirtschaft , Bergbau , Bauwirtschaft usw.

Ehemaligen Lehrlingen,  die ihre Berufsausbil¬
dung vorzeitig abgebrochen haben , wird dringend geraten , sie
ordnungsmäßig zu beenden . Ist das in der früheren Ausbil¬
dungsstelle nicht möglich , so wird die bisherige Lehrzeit im
neuen Lehrverhältnis berücksichtigt , wenn der Lehrling im
gleichen Berus ausgebildet wird.

Wer erst nach der Entlassung aus dem Wehrdienst ein Lehr¬
verhältnis beginnen will , hat sich baldmöglichst an das Ar¬
beitsamt zu wenden . Unternehmer  oder Geschäfts¬
führer,  die nach der Entlassung in die Wirtschaft zurück¬
kehren , werden durch ihre Berufsorganisation beraten , betreut
und so unterstützt , daß der etwa stillgelegte Betrieb bald wie¬der eröffnet werden kann.

Aerzte , Zahnärzte , Dentisten , RechtSanwälte , Künstler usw.
werden in ähnlicher Weise durch ihre Fachschaften beraten
und unterstützt.

Wer studieren  will , wendet sich an den Akademischen
Berufsberater beim Arbeitsamt . Die Bezirksstellen an den
einzelnen Hochschulen geben auf alle Fragen über die Fort¬
setzung des Studiums bereitwilligst Rat und Auskunft.

Versehrten — die neue Bezeichnung für Kriegsbeschädigte —
wird erhöhte Betriebsfürsorge  zugewendet Wenn
notwendig , werden sie vor dein Arbeitseinsatz geschult . Die
rechtzeitige Schulung Versehrter Soldaten vermitteln die Wehr-
machtssürsorgeossiziere . Nach der Schulung werden sie nach
Möglichkeit in solche Arbeitsplätze eingewiesen , in denen sie
mindestens ihr früheres Arbeitseinkommen erreichen . Gelingt
das in Einzelfallen nicht , so wird dnrch Fürsorge geholfen.
'Nähere Bestimmungen darüber ergehen noch. Die Anschrift
des zuständigen Wchrmachtsfürsorgeoffiziers ist im Wehr-
anmeldeamt oder in der Bürgermeisterei zu erfahren.

Allen in Ehren entlassenen Soldaten wird der Nebergang
in den bürgerlichen Berus auch geldlich erleichtert . Vom Tage
nach der Entlastung an gerechnet , werden für 14 Tag « gewährt:
Wchrsold , Aerpslegungsgcld , Familienunterhalt oder Kxiegs-
besoldung.

Diese Vergünstigungen können in besonderen Fällen bis zur
Höchstdauer von zwei Monaten zugebilligt werden , wenn Ar¬
beitsverdienst und Einkommen zunächst noch nicht gesichert ist.Der entlassene Soldat , der Arbeit sucht, muß sich vom Arbeits¬
amt bescheinigen lassen, daß er als Arbeitsuchender gemeldet
und noch unverschuldet arbeitslos ist. Die Berusssürsorge gibt
auch für in Ehren entlasten « Wehrmachtsbeomte einschl . Er-
gänzungsbeamte.

Diese Bestimmungen über Berusssüvsorge finden nach der
Verordnung des Reichsverteidigungsrates vom 18. September
auch aus die männliäsen Angchövigen des Reichsar¬
beitsdienstes  Anwendung.

Verbrauchsregelungfür Ireibgas
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1940 ist zwecks Sicherstellung

einer gleichmäßigen Verteilung der jeweiligen vorhandenen
Treibgasmengen durch die am 20. Äptember im deutschen
Reichsanzeiger Nr . 221 erschienene Anordnung Nr . 35 g, der
Reichsstelle sür Mineralöl eine BerbrauchSregelung sür Treib-aas eingesührt worden . Danach darf künftighin Treibgas zum
Verbrauch als Kraftstoff nur noch gegen Treibgasbe-
zugschein  des Reichsbeaustragwn sür Mineralöl abge¬
geben und bezogen werden . Die Treibgas -Bezugscheine wer¬
den ebenso wie die Tankausweiskarten von den Wirtschasts-
ämtern ausgegeben werden . Die von den Rüstungskomman¬
dos betreuten Betriebe erhalten die Treibgasbezugscheine von
diesen . Diejenigen Verbraucher , die bereits im Mai 1940 oder
früher Treibgas bezogen haben , erhalten darüber in den
nächsten Tagen eine Bescheinigung der Firma Zentralbüro
sür Mineralöl G. m. b. H Diese Bescheinigung ist den
Wirtschastsämtern bzw. .Rüstungskommandos bei Einreichungdes Antrages aus Erteilung von Treibgasbezugscheinen vor¬
zulegen — die Anträge können sofort nach Erhalt der Be¬
scheinigung gestellt werden . Verbraucher , die mit den Treib-
gasbezügen erst nach dem Mai begonnen oder irrtümlicher¬
weise keine Bescheinigung des Zentralbüros erhalten haben,
können die Anträge bei den Wirtschastsämtern bzw. Rü¬
stungskommandos erst vom 24. September ab stellen . Die
Treibgasbezugscheine werden jeweils sür den Bedarf eines
Monats ausgestellt . Sie sind bis zum 7. des folgenden Mo¬
nats gültig . Soweit - die Treibgasbezugscheine nicht über die
volle Äedarfsmenge lauten , wird den Treibgasbeziehern in
gewissem Umfang ersatzweise Vergaserkraftstoff zugeteiltwerden.

Unter dem siolieitsadler
Nrsis krsinsn

NSDAP.
Ortsgruppe Altstadt. Mittwoch, 25. September, 19.18 Uhr, Groß¬kundgebung in der „Glocke". Teilzunehmen haben sämtliche Politi¬schen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen, insbesondere dieLmtswalterinnen der NS .-Frauenschist. Anzug: Soweit vorhandenUniform.
Ortsgruppe Buntentor . Mittwoch, 28. September, Teilnahme allerPolitischen Leiter, Walter und Warte sowie Amtsträzerinnen derNS .-Frauenschast an der Großkundgebung im großen Elockensaal.Treffpunkt: I9.jb Uhr ün Börfendurchgang. Uniform, soweit vorhanden.
Ortsgruppe Fedelhären. Mittwoch, 25. September, Großkundgebung„Glocke". Teilnahme sämtl. Politischen Leiter, Walter und Warteder Gliederungen, DAF. und NSV , sowie NS .-Frauenschast,Ortsgruppe Freihafen. Mittwoch, 25. September, 19.15 Uhr, Groß¬kundgebung „Glocke", Tressen sämtl. Politischen Leiter, Walter undWarte der Gliederungen und der NS .-Frauenschast,
Ortsgruppe Eröpelingcn. Sämtliche Politischen Leiters Walter undWarte der Gliederungen sowie NS .-Frauenschast, nehmen am Mitt¬woch, 25. September, 19.39 Uhr, an der Großkundgebung in der„Glocke" teil. Uniform, soweit vorhanden.
Ortsgruppen Hohwisch und Hastest. Mittwoch, 25. September,19 Uhr, Antreten der Politischen Leiter in Unisorm am Denkmalvor der „Glocke". Teilnahmepflicht sür sämtliche Gliederungen.Ortsgruppe Neptun. Mittwoch, Großkundgebung im großen Elocken-saal , Tressen aller Politischen Leiter und Amtswalter der Gliede¬rungen sowie NS .-Frauenschast um 19,15 Uhr, am Eustav-Adolf-Denkmal.
Ortsgruppe Oberneuland. Mittwoch, 25. September, 19,15 Uhr,treffen sich alle Politischen Leiter, Walter und Warte am Gustav»Adolf-Denkmal zur Teilnahme an der Versammlung im großenSaal der „Glocke", Soweit vorhanden in Unisorm.
Ortsgruppe Sebaldrbriick. Mittwoch, 25. September, 19,19 Uhr,Antreten vor der „Glocke" zur Teilnahme an der Großkundgebung,Teilzunehmen haben die Politischen Leiter, Walter und Warte der

Gliederungen und die Amtsleiterinnen der NS .-Frauenschast. An¬zug, soweit vorhanden, Uniform. Erscheinen ist Pflicht.
Ortsgruppe Steintor . Mittwoch, 25, September, 19.39 Uhr, Groß¬kundgebung großer Elockensaal, Politische Leiter treten um 19.15Uhr im Dorraum der Glockean. Unisorm soweit vorhanden.
Ortsgruppe Walle. Mittwoch, 25, September, 19 Uhr, Antretensämtlicher Politischen Leiter, Walter und Warte der DAF, undNED. vor dem Denkmal, Domsheide. Uniformierte tn Uniform.

Amtsträgerinnin der NS .-Frauenschast beteiligen sich ebenfalls restlos.Ortsgruppe Wasterturm. Politische Leiter, Walter und Warte derGliederungen, Amtswalterinnen der NS .-Frauenschast, treten zurKundgebung am Mittwoch, 25. September, im großen Elockensaalum 19.15 Uhr vor dem Dom an. Unisormierte in Uniform
Ortsgruppe Weidedamm. Alle Politischen Leiter, Walter undWart « der NSV. und DAF. sowie insbesondere die Amtswalterinnender NS .-Frauenschast nehmen an der am Mittwoch, 25, September,stattfindenden Großkundgebung im großen Elockensaal teil, Beginn19.39 Uhr. Anzug: Soweit vorhanden, Unisorm.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Borgseld. Mittwoch, 25. September, 16 Uhr, wichtige

Zusammenkunft aller Frauenschafts- und Frauemoerks-Mitglieder !mGemeindehaus, Pünktliches Erscheinen Pflicht.
Ortsgruppe Werder. Heute,  24 . September, 29 Uhr, Frauen-abend. Schule Kornstraße.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Woltmershausen. Die nächsteAusgabe von Volks¬gasmasken findet am Freitag , 27, September, in der Geschäftsstelle,Westerdeich133, in der Zeit von 18—29 Uhr, statt. Bei verbilligtenGasmasken muß Lohnauswcis vorgelegt werden.

Hitler-Jugend
Fliegergefolgschaft 2/75 (Bremen-West). Heute, Führsrbesprechungin der Dienststelle, 29,15 Uhr. — Donnerstag, Baudienst. — Sonn¬

abend/Sonntag, Führerschulung bis Führer einer Kameradschaft ein¬schließlich Ort und Zeit wird noch bekanntgegeben.
Fliegcrgcsolgschast 8/75. (Bremen-Neustadt). Mittwoch, 25, Sep¬tember, 18.49 Uhr, Bieitcnwegbad. Antreten mit Schwimmzeug.29 Pfg. mitbringen.

Bund Deutscher Mädel
Alle Jungmädel und Führerinnen des Sommerlagers Fal-lingbostel  III (31. Juli bis 8. August) treffen sich am Mitt¬woch, 25. September, 17.39 Uhr, in der Lindenstraße 6.

kusis ki -ernenvl .esum

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Bremen-Rönnebeck. Mittwoch, 25. September, 17 Uhr,Eemeinschastsabend bei Dswers.

Horksvsrrenreifen
Bremen Degssack Dremerbaoen

22, September 6.38 18.53 6.23 18.38 4.23 16.38
23, September 7.98 19.28 8.53 19.13 4.53 17.13
24, September 7.44 29.95 7.29 19.59 5.29 17.59
25. September S.24 29.57 8.99 29.42 6.99 18.42
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kdL.-kjalle für unsere Soldaten im Nordseegau
Rund Ivvü Personen fassende Festhalle

auf einem Fliegerhorst
Auf einem Fliegerhorst des Novdseegaues wurde eine

riesige , fast 1000 Personen fassende KdF .-Festhalle der Be-
stimmüng übergeben . Diese große Halle , die als vorbildlich
anzusprechen und in ihrer Gestaltung und Einrichtung wirk¬
lich ein Jestraum in des Wortes wahrster Bedeutung ist,
wurde ganz in Holz ausgeschlagen , mit hellen Stühlen und
vielen Fenstern , mit modernen Bühneneinrichtungen , zweck¬
mäßiger Beleuchtung und überhaupt allen unserer Zeit

entsprechenden Neuerungen ausgestattet . Denn es ist eine
Selbstverständlichkeit , daß man unseren Soldaten , die mit
ihrem Blut und Leben täglich unsere Heimat gegen den
Feind beschützen, die Freistunden so angenehm wie möglich
gestaltet und immer neue Wege sucht, um ihnen nach ihrem
schweren Tagewerk Stunden der Entspannung und Erholung
zu bieten.

In der kurzen Feierstunde , in der die Festhalle ihrer Be¬
stimmung übergeben wurde , waren das Offizierskorps , Ver¬
treter der Partei und ihrer Gliederungen und deS Staates
mit vielen hundert Soldaten in diesem schönen Saal ver¬
sammelt . Nach einleitenden Musikvorträgen eines Musikzuges
eines Fliegerhorstes sprachen der Konmmdant und Kreis¬
leiter Flügel . Beide Ansprachen zeigten die tiefe Ver¬
bundenheit , die gerade hier im Nordseegau zwischen der
Wehrmacht und der Partei des Führers herrscht . — Die
neue Bühne dieser Festhalle wurde von der Luftgaubühne
„Nord -West " eingeweiht , die das Schauspiel Henrik Herses
„Reiter für Deutsch -Südwest " brachte.

Ostcrholz -Scharmbeck . Heilkräuter und Teepflan¬
zen.  Vom Gausachbearbeiter der Reichsarbeitsgcmeinschast
sür Heilpslanzenkunde und Heilpflanzenbeschaffung e. V. (RsH.)
wurden sür den Kreis Osterholz ernannt : Apotheker Werner
Hoenicke, Lsterholz -Scharmbeck , -zum Kreissachbearbeiter und
Rektor Vagts , Lsterholz -Scharmbeck , zum Kreisreserenten.

Hübe . Sportfest beim Reiter verein.  Der Reiter¬
verein Hübe (NSRK .) setzt auch während des Krieges trotz Ein¬
berufung von Reitern und Pferden seine Reitausbildung , wenn
auch in kleinerem Maße , fort . Es hat sich bei den regelmäßigen
llebungstagen aus dem Sportplatz immer noch ein« stattlich«
Anzahl Jugendlicher eingefunden , welche sich auf Wehrerziehung
und Wehrertüchtigung vorbereiten . Der Verein hat sich ent¬
schlossen. auch diesen Herbst ein kleines Sportiest abzuhalten.
Das Programm wird gegen früher zwar abgekürzt sein , an¬
dererseits durch Unterstützung der Wehrmacht in bezug aus
Schaunummern vervollständigt werden . Der Verein kann in
diesem Jahr eines regen Interesses der Bevölkerung sicher sein.

Wildeshausen . „Spankorb  I ". Wer vom Landvolk als
Erzeuger von Obst und Gemüse Lieserungen für die Markt-
bedürsnisse ausführt , ist nicht selten genötigt , sich um die Be¬
schaffung und die Wiederverwendung von Verpackungsstoff
Kopfschmerzen zu macl/en . Zum guten Teile werden sie ihm
aber bei einer Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauwirtschast über Verpackungen und Frischwaren ab¬
genommen . Der Reichskvmmissar hat allen Preisbildung ?- und
Preisüberwachungsstellen soeben mitgeteilt , daß er sich mit
einem Vorschlage der Hauptvereinigung einverstanden erklärt
habe und den „Spankorb I " als verlorene Verpackung be¬
trachte . Dieser Sponkorb — die an der Obst - und Gemüse-
lieferung beteiligten Bauern , Landwirte und Gärtner werden
ihn ja kennen ! — braucht nicht mehr vom Empfänger zurück-gelicfert werden.

Wesermiinde . Nandus aus den Wesermünder
Tiergrotten kommen in den Berliner Zov.
Die Wesermünder Tiergrotten sind der einzige Zoo , dem es
bisher gelungen ist, erfolgreich Nandus (südamerikanische
Strauße ) zu züchten . Auch in diesem Jahre sind wieder
mehrere dieser exotischen Tiere aus dem Ei geschlüpft , die mit
großer Sorgfalt — sie wurden fast nur unter Höhensonne ge¬
halten — aufgezogen wurden . Sieben Nandus wurden jetzt
verladen und gehen an den Berliner Zoo ab.

Gandersum . Kalter Schlag richtete Unheil an.
Bei einem Gewitter , das vor einigen Tagen über unsere Ge¬
gend hinwegzog , traf ein sog. kalter Schlag das Wohnhaus der
Familie Peters , während diese sich in Oldersum auf Besuch
befand . Im Vorderhaus — Wohnstube — .wurde schwerer
Schaden an den Einrichtungsgegenständen angerichtet , und die
Balken an der Zimmerdecke waren zum Teil durchbrochen.
Auch das Doch wies allerlei Schäden aus . Zugleich hatte der
Blitz auch noch gezündet , doch konnte die sofort von Nachbarn
herbeigerufene Feuerwehr das Feuer mit einem Minimax-
Löschgerät schnell zum Erlöschen bringen . Wären die Bewoh¬
ner des Hauses anwesend gewesen, dann hätte der Blitzschlag
verhängnisvoll für sie werden können . Somit hatten sie noch
Glück im Unglück.

Holtgast . Motorradunfall,  In der Nähe des Wär-
terhauscs stürzte auf freier Strecke ein Motorradfahrer so un¬
glücklich, daß er sich schwere Kopsverletzungen zuzog und auf
Anordnung deS Arztes sofort dem Krankenhaus zugeführtwurde . Auch das Rad wurde stark beschädigt.

Aurich . Auricher Wappen sichergestellt.  Bei
den Pflasterungsarbciten der Norderstraße , die in den nächsten
Tagen zum Abschluß kommen werden , mußte die kleine Brücke
in der Nähe des Hauses von Steinbömer auch um zwei Meterbreiter gemacht tverden . Bei diesen Arbeiten an der Brücken-
mouer verrichteten die dort beschäftigten Männer ein « Arbeit
besonderer Art . Vorsichtig entfernten sie aus der Außenwand
dieser Brücke ein altes Wappen , das dort vor vielen Jahren
einmal eingesetzt worden ist. Wenn auch dieses Wappen nicht
mehr so gut erhalten ist wie viele andere ähnliche in den
Straßen unserer Stadt , so ist es doch erfreulich , daß solche

wertvollen Erinnerungsstücke aus der Vergangenheit nicht!
verloren gehen oder dem Steinmeitzel zum Opfer fallen , son-^dern erhalten bleiben für kommende Zeiten.

Nordhorn . Glück im Unglück.  Als der Siedler Fr,
Kraß aus dem benachbarten Echtelerfeld sich im Stalle damit
beschäftigte , zwei Kühe ins Freie zu führen , kam ihm der Ee«
danke , zuvor noch einen Schluck Kaffee zu sich zu nehmen/
Kaum hatte er in der nahen Küche die Tasse an den Mu:
gesetzt, da zuckt aus schwarzen Wolken ein Blitzstrahl zur
Erde nieder , trifft das Sicdlerhans und tötet auf der Stelle
die beiden Kühe , die Kraß gerade verlassen hatte . Das Haus
selbst wurde nur unwesentlich beschädigt.

Uchte. Trotz des Krieges ist die Bautätigkeit hier r«M.
Vor allem macht der Bau der Siedlungshäuser , die aus
dem Hamme gebaut werden , gute Fortschritte ; ein Wohn¬
haus konnte bereits gerichtet werden , andere stehen kurzdavor . 112

Cloppenburg . Eine Webschule im Museum ? «
dorf.  Es ist erst wenige Jahre her , seit der letzte Handwekwr
des Oldenburger Landes , „Opa Rvggemann ", in Rostruper-
feld bei Zwischenahn starb . Mit ihm ging der letzte boden¬
ständige Webermeister dahin , der noch bis zuletzt, alter Ueberq
lieserung getreu , sein Handwerk ausübte . DaS Weberhand-
>verk, das früher im Lande weit verbreitet war — gab es doch
in vielen Bauernhäusern in der Seitenstube einen Webstuhl
— ist säst ganz verschwunden . In neuerer Zeit ist es einMwenig wieder aufgelebt , wird aber nicht mehr erwerbsmäßigin althergebrachter Form ausgeübt . Mehr und mehr hat man
gerade in unserer Zeit den Wert selbstgewebter Stoffe erkannt,
so daß vor allem in Kreisen unserer Bauern immer wieder
der Wunsch laut geworden ist , das Handweben zu erlernen.
Leider fehlte es bisher im Oldenburger Lande an einer solchen
Möglichkeit . Diese wurde jetzt durch die Einrichtung einer
Wedschule im Cloppenburger Museumsdorf geschaffen, die
durch das Entgegenkommen des Landrats Münzebrock möglich
wurde . Hier werden Bauerntöchter Gelegenheit haben , die
Handtveberei gründlich zu erlernen , und zwar nicht als eine
Modelaune , sondern zum praktischen Hausgebrauch,

Hamburg . Paul -Linck «-Uraufführung in Ham¬
burg.  Am 15. Oktober findet im Theater an der Reeperbahn
in Hamburg die Uraufführung der neuen großen Operette von
Paul Lincke „Ein Liebestraum " unter Leitung des greisen
Komponisten statt . Unter den Mitwirkenden befindet sich Mira
Zupsuc Vvm jugoslawischen Nationaltheater in Agram . —
Todesopfer kindlichen Leichtsinns.  Nach Mit-
«ilung des Polizeipräsidenten in Hamburg ist in Hamburg-
Harburg wieder ein 13 Jahre alter Junge durch einen Flak-
Blindgänger getötet worden . Das Flakgeschoß wurde von
einem Knaben gefunden , der weder den Eltern noch der Polizei
davon Mitteilung gemacht hatte . Bei dem Versuch eines der
Kinder , den Zünder mit einem HaMmer abzuschlagen , kam dasGefchoß zur Erplosion , so daß das Kind bedauerlicherweise ge¬
tötet wurde . An die Eltern und Erzieher ergeht nochmals der,
Aufruf , den Kindern einzuschärfen , daß keine Flakgeschosse
berührt werden dürfen und daß in jedem Fall der Polizei von'
dem Fund Kenntnis zu geben ist. Nur dann können Schädenvermieden tverden.

Fund eines vorgeschichtlichen Wolltuches
Langwcdel . In unserer Gegend sind in den vergangenen

wahren einige sehr wertvolle Moorfunde an das Tageslicht!gebracht worden , die gute Rückschlüsse aus die Kultur unserer
Vorfahren zulassen . So sind mehrere Tuche gefunden worden,an anderer Stelle , im Brcitenfeldermoor , ein sehr schön be¬
arbeiteter Holztops , dessen Alter etwa 3500 Jahre beträgt . Derneueste Fund im vergangenen Sommer ist der eines 2 mal
2.30 Meter großen Wolltuches in 1,70 Meter Tiefe im nahen
Langwedeler Moor . DaS Tuchstück ist ein gewebtes Wolltuch
mit Wcbekanten . Um das Alter und die Wcbetechnik diesesTuches festzustellen , wurden 16 Moorproben an und neben
der Fundstelle entnommen und dem Laboratorium „Ahnen-
- Berlin zur Vornahme einer Pollenanalyse über-sanvt . Die sogen. Pollenuntersuchung beruht auf der Er,
kennt »!?, daß nach der Eiszeit der Waldbcstand unserer Hei¬
mat mehrfachem Wechsel unterlag . In die dauernd wachsen¬
den Movre weht Pollenstaub von den jeweils in der Näb,stehenden Bäumen und Pflanzen . Die Moorsäure konserviert,
diesen Pollenstaub , so daß heute in einem besonderen Berts
fahren die Baum - und Pflanzenarten der betreffenden Zeit - ,alter genau nachweisbar sind . Die Untersuchung hat er¬
geben , daß für den Tuchsund am Langwedeler Moor als
hauptsächlichste Baumartcn die Buche , Eichenmischwald , Hasel-und Hainbuche vertreten sind , die neben der ebenfalls vor¬
handenen Erle und Kiefer sowie Linde kennzeichnend sür
eine bestimmte Waldbildung sind . Durch Vergleich mit ande¬ren bekannten Funden aus Niedersachsen konnte das Alter des
Tuches für die ausgehende Bronzezeit bzw. frühen Eisenzeit
ermittelt werden . Das Tuch würde demnach aus dem1. Jahrhundert vor der Zeitenwende stammen . Neben der
Auswertung des Fundes durch die Pollenanalyse wurde auchnoch durch das vorgeschichtliche Institut in Köln ein Gut¬
achten über die Art der Wolle und die Webctechnik abgegeben.Es ist hierbei interessant , zu erfahren , daß der verwandten
Schafwolle auch Rinderhaare beigemischt waren . Das Ge¬
webe, ein linksgedrchter Faden , ist Leinenbindung , und zwar
kommen aus 5 Kettenfäden 5 Schlußsätzen . Das Tuch war
gefärbt , der Farbton hat sich jedoch nicht mehr genau fest¬
stellen lassen. Das Alter des Moortuchsundes vom Lang¬
wedeler Moor kann nach wissenschaftlichen Ermittlungen in
das Ende der Bronzezeit bzw. der älteren Steinzeit datiert
werden , also 750 bis 600 Jahre vor der Zeitrechnung . Das
Tuch ist somit 2700 bis 2500 Jahre alt . Durch diesen Moor¬
fund und seine Untersuchung konnten sür unsere engere
Seimak sehr wichtige naturwissenschaftliche und vorgeschicht¬
liche Forschungsergebnisse erzielt werden . Es ergeht daher an
alle Moorbesitzer und Torfstecher die Bitte , auf derartige
Funde zu achten und sie sogleich der zuständigen Stelle zu
melden . Wie andere Funde aus der Berdener Gegend , so ist
auch der Fund von Langwedeler Moor dem Verdener Heimat¬museum übergeben worden.

Der Totentanz-er Hetzer
Entlarvung -er französischenPresiekriegführung— Zum Erscheinen des Sonderdruckes„Hetz;entrale Paris*

Die im Zeitungsformat erschienene Sonderausgabe der
NS .-Pressebriese „Hetzzentrale Paris " ist sür 20 Reichs-
psennige im öffentlichen Stratzenhandel an allen Zei¬
tungsständen erhältlich.

Jeder von uns mag eine recht deutliche Borstellung von
der französischen Pressehetze gehabt haben als der Krieg be¬
gann ; jeder hatte wohl auch eine Vorstellung von dem Un¬
maß des Hasses, der den Franzosen in verbrecherischer Skrupcl-
losigkeit eingepeitscht wurde , als sich .Europas größte Heere
während des letzten Winters im Westen gegenüberlagen ; und
der schrankenlose Lügcntaumel , in den die Pariser Presse ver¬fiel . während die deutschen Massen in geschichtlichen Siegen
stahlharte Tatsachen schufen, hat sich vor unser aller Augen
abgespielt . Trotzdem : einen gültigen Begriff von dem, was
sich hinter dem Wort vom französischen Pressekrieg verbirgt,
gewinnen wir erst , wenn wir ihn jetzt in der Sonderausgabedes NS .-Pressebrieses „Hetzzentrale Paris " restlos und
schonungslos entlarvt sehen. Dieser Sonderdruck , den die
Reichspressestelle der NSDAP . herausgebracht hat und deran jedem Zeitungskiosk sür 20 Psennig erhältlich ist, schasst
heute eine so umsassende Definition der sranzösiscben
Pressehetze durch Anpranqerung der nackten Lüge wie der
deutsche Soldat das deutsch-französische Machtverhältnis ein
sür allemal definiert hat.

Das Delirium des schamlosesten BolkSbetruges — hier ist
es festgenagelt mit den eigenen Worten der französischenVolksverderber und Drahtzieher . Wie eine einzige Fieber¬
kurve zeichnen die zusammengesaßten Zitate der tollen Haß¬
ausbrüche und einfach unvorstellbaren Lügen Frankreichs
Wahn und Verblendung . Frankreichs blutrünstig « KrregSsaat
und furchtbare Schuld nach. an der es zugrunde gehen mußte

Don ungezügeltem Haß wurde früher so ost gesprochen,
wenn man sich mit der französischen Hetze auseinandersetzte.
Schon die ersten Seiten dieser einzigartigen Sonderausgabe
lehren uns aber . daß dieses Wort nur aus die völlige Hem¬
mungslosigkeit in Hetzen. Schüren und Lügen zutrifft , daßober das gesamte Werk der Dölkerverhetzung von den Kriegs¬treibern und Kriegsverbrechern mit einer grauenhaften Plan¬
mäßigkeit gezügelt und dirigiert wurde . Es sind nicht einzelne
Zeitungen , wenige Stimmen von Juden und beruflichen Ver¬
leumdern ohne Ehre , es ist die gesamte französische Presse,die auf Geheiß ihrer jüdisch-kapitalistischen Herren zede Wahr¬
heit hundertfach todschlug . jede Tatsache als Lüge stempelte
und jede Lüge zur Tatsache erhob , die jede gesunde Empfin¬
dung tagtäglich erstickte und jede Regung nach Verständigung
wie ' jeden Drang nach der Wahrheit systematisch auspeitschte.Wie ein Volk von verantwortungslosen Politikern , die
mit ebenso ehrlosen Zeitungsschreibern verbrüdert find , be¬
trogen werden kann — man kann es in den Beiträgen
dieser Sondernummer erstmals in ganzer Furchtbarkeit er¬

kennen und begreifen . Und sür uns politisch Wissende und
Aufgeklärte ist es wirklich unfaßbar : diese Lügen , die das
Brandmal wahnsinniger Torheit sür jeden Normalen sicht¬
bar aus der Stirn tragen , sie wurden Stück iür Stück . Zeile
sür Zeile und Wort sür Wort geschluckt und geglaubt . Sie
marschieren nun in dem Sonderdruck der Reichsspressestell «,
geordnet nach Werken des Chaos , in Reih und Glied gestellt
nach den Abschnitten ihrer politischen Untermeltsofsensiven
aus von Havas , Temps , Oeuvre , Jour Journal über alle
Zeitungen und bieten das einzigartige Bild der Abschluß-
Parade der Schuldigen des französischen
Untergangs.  Aus den dunklen Kulissen der Hetz¬
zentrale Paris sind sie hervorgeholt , die pressepolitischen
Verbrecher und korrupten Giftmischer , und stehen nun im
schonungslosen Scheinwerserlicht der Wahrheit . Ein einziger
grauenvoll spukhaft scheinender Totentanz entfesselter Un¬
geister , die gestern noch Frankreich repräsentierten : seine Re¬
gierung , deren Charakteristik diese Press« und deren packendste
Biographie diese Sondernummer ist, seine Bevölkerung , die
in diesen Lügengazetten das las , was sie hören und glauben
wollte , seine krankhaft politischen Triebe , die an dem Ver¬
nichtung ?- und AusrvttungSideal erstickten.

Da singen sie noch einmal ihre obszönen Refrains vom
deutschen Militärbluff und von der deutschen Revolution , von
stetig wachsender deutscher Verwirrung und Verzweiflung,
von der Unbesixgbarkeit Frankreichs von den Pyrrhus -Siegen
Hitlers , von der Bierteilung des Reichs, von ihren sadistischen
Wünschen und — den großen Kehrreim ihrer ewigen Schuld

Alle Parteigeschästsstellen sind beauftragt , die Persönlich¬
keiten der Partei auf den endgültigen Verzicht der Pläne mit
Italien vorzubereiten ." (Die Taboüis im Oeuvre ) . Die
innerdeutsche Lage hindert Hitler an einem Frontalangriffgegen Frankreich (KerilliS in Epoque ) . . „Man darf auf
den Militärblnff Deutschlands nicht hereinfallen " . Die
Stimme Hitlers hat keine Tragweite mehr " . Die Ver¬
einigung der Kräfte Frankreichs und Englands ist nicht nurder Beginn des Krieges , sondern bereits der Sieg selbst, und
zwar ein großer Sieg " . . . „Hitler wird es nie erreichen,
daß sich Frankreich und England trennen " . . . „Die Regie¬
rung wird niemals genug tun , um die Kriegstemperatur der
Volksmassen auf den höchsten Grad zu steigern " . . , Und
endlich das amtliche Eingeständnis „Wir haben den Krieggemacht " (Matin , 5. 3 40)

Vor dem unbestechlichen Hintergrund der Wahrheit und
Wirklichkeit legt Frankreich 150 Geständnisse seiner Schuld,
seiner tollwütigen Hetze, seiner nur polnisch zu nennenden
Großmäuligkeit und seiner politischen und charakterlich «»Unfähigkeit und Niedrigkeit ab . Von diesem Schuldkonto kannniemand in der Welt etwas sortsälschen . Es sind die Selbst¬
zeugnisse der Franzosen , es ist das politische Testament eines

untergegangenen Staates , das hier für alle Zeiten festgehaltenund verewigt wird.
Wir haben unseren Gegnern stets erklärt , daß wir nichts

vergessen, und wir haben nie vergessen. Diese zwölf Seiten,
ihre Worte und Bilder , ihre Lriginalkarikaturen und Zeich¬
nungen , ihre wahrhast historischen Feststellungen und sensatio¬
nellen Enthüllungen sorgen dafür , daß auch Frankreichs letzte
Phase und damit höchste Schuld unvergessen bleibt . Und dieser
Sonderdruck enthält eine geschichtliche Lehre . Für uns , für
Frankreich erst recht und darüber hinaus für die ganze Welt.
Denn wenn wir auch jede dieser Enthüllungen wie ein span¬
nendes Unterhaltungsbuch lesen, wenn wir über den Wahn¬
witz, der gestern noch für bare Münze verkauft wurde , hell
auflachen , wenn wir den Blödsinn den die jüdischen Skriben¬
ten aus Haß und Furcht verzapften , als Idiotie erkennen:
hier ist nicht nur Frankreichs Pressekrieg und seine Taktik in
historische^ Dokumenten und entschleiernden Beiträgen erst¬
mals restlos enthüllt , sondern der Sonderdruck „Hetzzentrale
Pari ? " ist eine ebenso schonungslose wie ernste Anklage der
Hetzpresse und ihrer Hintermänncr in aller Welt , Ein « Tabois,
einen Kerillis . ein Büro Havas , Zeitungen , die von Dolks-
betrug leben , eine Journaille , die an Hetze verdient , und
jüdische Rotationen , die Kriegstrommeln sind. gab es nicht

nur in Frankreich . Die Länder , die sich der gleichen Taktik
verschrieben , zumal aber Britannien und feine Gesinnungs¬genossen sehen hier in den Abgrund , in den die GeschichteFrankreich als Antwort stieß.

An Frankreichs Beispiel und im Spiegel des Sonderdrucks
der Reichspresseftelle können alle . die es angeht , die Gültigkeit

- Wortes des Reichspressechess Dr . Dietrich erkennen , derauf den Reichsparteitagen seine Anklagereden gegen " die Hetz-
Presie hielt und warnend verkündete : „die Presselüge ist nicht
" " *-Ä °" deine der vielen Fragen des Pietismus und der
menschlichen Moral , sie ist eine der größten neuzeitlichen Ge¬
fahren , die die Menschheit durch ihre eigene Entwicklung her¬aufbeschworen hat ".

Dr , Dietrich war es auch. der das Wort Bismarcks in die
Erinnerung aller Journalisten zurückrief , daß jedes Volk auf
die Dauer die Fensterscheiben bezahlen muß , die seine Prelle
einschlägt . Wie völlig und restlos solche Fensterscheiben ein¬
geworfen werden können , zeigt die Sonderausgabe ebenso sach¬lich wie packend und fesselnd in klassischer Form — wie die
Rechnungen aussehen , die von der Geschichte solchen Völkern
ur die Lüge und die Hetze ihrer Presse präsentiert werden,lehrt Frankreichs Zusammenbruch wohl Plastisch und gültiggenug . IV 8

tzerm. Mdickow Uömgslchloß in Lls>Ä. gesucht
In BenkleyS Jnn , einem intimen kleinen Freßlokal , un¬

weit der berühmten Fünften Avenue von Newhork , herrschtin diesen Wochen ein geheimnisvoll -lebhafter Betrieb . Man
sagt in eingeweihten Newhorker Kreisen , daß schon immer
in Benkleys Jnn die tollsten Geschäfte getätigt wurden . Und
zwar Geschäfte aus vielerlei Gebieten . Hier treffen sich
Männer mit weißer Weste, und Boys . die ihr Jackett zuge¬
knöpft tragen , weil sie ihrer Weste nicht ganz sicher sind . .
Zu Zeiten der Prohibition — dankbar hat sie USA . längst
vergessen — wurden in dem kleinen Lokal Umsätze getätigt,
die monatlich Millionen Dollarsummen erreichten . Und in
Krisenzeiten , beispielsweise in den letzten Wochen vor den
Präsidentschastswahlen , werden hier Gewißheiten . Wahrschein¬lichkeiten und letzie Eeheimpläne ausgetauscht , die ebenfalls
Millionen bedeuten . Denn nirgendwo ist Politik ein so klares
Geschäft wie in den USA.

Die heute in der dämmerigen Jnn getätigten Geschäfte
brauchen sich vor den vergangenen aber nicht zu schämen.
Reiche Emigranten , Amerikaner mit bekannten Namen und
jüdische Grundstücksmakler sitzen bei einem guten Lunch
oder Dinner zusammen und beratschlagen , wie Hun¬
derte von Millionen Dollars , die einst in Zlotys , Kronen,
Schillingen , Gulden , Franken und Pfunden nach USA.
„transferiert " wurden , am besten anzulegen sind.

In einem Newyorker Zeitungsreportagebericht heißt es:
„Emigranten aus allen europäischen Ländern , die weise und
vorausschauend in noch guten und ruhigen Zeiten ihre

Kapitalien in Dollars anlegten , atmen jetzt befreit auf undsangen bei uns ein neues Leben an '
Schamvoll verschweigt die amerikanische Presse , daß rund

50 Prozent der geldgesegneten Vaterlandsverräter jüdischenoder gemffchten Blutes sind und daß sich unter den höchstenund angesehensten neuen USA .-Bürgern — denn das wollen
dre meisten von ihnen schnellstens werden — solche befinden
die noch bis vor kurzein sür das Wohlergehen ihrer eigenen
VEer verantwortlich waren . Könige . Prinzen , Minister,
Lords , Fürsten , Grafen . Generaldirektoren jeglicher Färbung
stehen im Begriff , „ein neues Leben zu beginnen ",

riefte Zeiten sür die amerikanischen Grundstückshyänen . Da
verhandelt ein feister semmelblonder Herr und will für eine
Komgin ein ganzes Strahenviertel an der Fünften Avenue
kaufen . Zwei Juden , die Gebrüder Goldstein , kaufen seit einem
Jahr reden besseren und größeren Gebäudekomplex in New-York, Boston und Washington . Und wenn jetzt die Bevoll¬mächtigten aus London , aus Paris und den anderen ver¬
krachten Staatengebilden in Benkleys Jnn um Vorschlägebitten , dann wird ihnen der Gefallen getan.

Später einmal , wenn wieder Frieden in Europa ist, unddas wird nicht mehr allzu lange dauern , dann wird man
in England und Frankreich , in Holland und Belgien undden anderen betrogenen Ländern zähneknirschend und er¬
schüttert die einwandfrei und sachlich belegten Tatsachen er¬fahren , und die Fluche von Millionen werden über den At¬
lantik zu denen dringen , die nichts in der schwersten Zeitihres Volkes zu tun wußten , als ihr Leben und Vermögenin Sicherheit zu bringen.
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ffandbail-Zugend-Iurnier
- Turniersiegcr in Habcnhausen Ges. Grambke

Im Rahmen der WHW .-Spiele sand in Häbenhausen ein
Handballblitzturnier zwischen den Gesolgschaftsmannschasten
von Tara , Grambke, Arsten und Habenhausen statt Es
wurde in verkürzter Zeit gespielt und brachte folgende Er¬
gebnisse: Ges. Tura - Gef Arsten 3:1 (1:1). Nach einer aus-
geglrchenen ersten Halbzeit hatte Tura in der zweiten Hälfte
mehr vom Spiel , und konnte durch seinen Rechtsaußen mit
zwei weiteren Toren den Sieg sicherstellen. - Gef. Grambke
gegen Ges Habenhausen 2 :0 (0 :0). Es entwickelte sich ein flottes
Spwl , welches in der ersten Halbzeit torlos verlief . In der
zweiten Halste Netzen die Habenhauser nach, so datz Grambke
mit 2:0 verdienter Sieger wurde . — Gef. Tura — Gef. Haben-
Hausen 4.0 (2.0). Auch in diesem Spiel zeigten die Haben-
Häuserwenig » bezeugende Leistungen , so daß Tura zu einem
leicht erkämpften Sieg kam. — Ges. Grambke — Ges. Arsten
4:1 (1:0). diesem Spiel zeigten die Grambker besonders
in der ersten Hülste gute Leistungen und waren ihrem Gegner
überlegen. Trotz größter Anstrengungen gelang den Arstern in
der zweiten Halste nur das Ehrentor . — Ges. Tura — Ges.
Erambke 0:3 (0 :2). In diesem Spiel , welches zugleich auch
das Entscheidungsspiel war , hatte man in Tura den Favo¬
riten erwartet . Doch auch hier bewiesen die Grambker ihre
Ueberlegenheit und gaben Tura mit 3:0 das Nacbsehen —
Gef. Habenhausen — Ges. Arsten 2:1 (2:0). In diesem letzten
Spiel zeigten die Habenhauser im Feldspiel eine geringe
Ueberlegenheit und kamen zu einem knappen Sieg.

Bremer Leichtatiileten in Belmenliorst
Auf der DLW .-Anlage in Delmcnhorst wurde Sonntag ein

sür die Bezirke Bremen und Oldenburg -Ostsriesland ossencs
Sportfest veranstaltet . Der Bezirk Bremen war durch eine
kleine Abordnung des Sportvereins Werder und Frl . Tieften
von den Bremer Sportfreunden vertreten . Da das Wetter sehr
günstig war , konnten trotz nicht gerader erstklassiger Bahn¬
verhältnisse zum Teil gute Ergebnisse erzielt werden . — Er¬
folge der Frauen : 100 Meter : 1. Warneke , Grete , Werder , 13.8
Sek.: 2. Schäfer , Werder , 14.0 Sek.; 4. Warneke , Anita , Wer¬
der, 14.7 Sek.s 5. Hastedt, Werder , 14.8 Sek . — Weitsprung:
1. Warneke, Grete , Werder , 4.78 Meter ; 2. Schäser, Werder,
4.70; 4. Kcnina , Werder , 4.43; 5. Warneke, Anita , Werder,
4.34; 6. Schwarzbach, Werder , 4.34. — Hochsprung: 1. Kemna,
Werder, 1.45 Meter ; 2. Warneke , Grete , Werder , 1.45; 3. Tiet¬
jen, Sportfreunde , 1.40. — Kugel : 1. Warneke , Grete , Werder,
9.79 Meter ; 3. Warneke , Anita . Werder , 8.05; 4. Hastedt, Wer¬
der, 7.77; S. Schäser , Werber , 7.16. — 4Xioo -Meter-Stassel:

1. Werber 55 Sek. — Ergebnisse der Männer : Diskus : 3. Muß,
Werder . 30.64 Meter . — Kugel : 2. Mutz, Werder . 11.76 Meter.
10» Meter : 2. Muh , Werder, 12.2 Sek . — 800 Meter : 1. Krie¬
ger. Werder, 2.04.3 Min . — 5000 Meter : 3. Kattau . Werder,
17.40.2 Min.

klubwettkämpse der Kegler
Anläßlich des Einsatzes des deutschen Sports sür das

2. Kriegs -WHW . waren auch die Bremer Kegler mit einer
Großveranstaltung auf den Plan getreten . Nicht weniger
als 40 Klubmannschasten , eingeteilt in 8 - und 6 -Klasse,
waren beteiligt . Kreissachwart Busch wies in der Eröff¬
nungsansprache auf die Bedeutung des Tages hin . Um
9 Uhr rollten die ersten Kugeln in ununterbrochener Folge
bis 21 Uhr. in der il -Klasse wurden je 100 Wurf , in der
8 - und O-Klasse je 80 Wurf mit 4er-Mannschasten gekegelt.
Sieger in der ^ -Klasse wurde „Ehrenfels I ", in der 8 -Klasse
„UKK . II " und in der O-Klasse „Frei weg I ".

Die Bahnen waren äußerst schwierig zu meistern , worunter
insbesondere die ^.-Klasse zu leiden hatte ; hier erreichte der
größte Teil der Sportkameraden nicht einmal den Durch¬
schnitt. Ergebnisse  der ^ -Klasse: 1. „Ehrensels " 2800;
2. und 3. „Weser-Walle " und „Record II " je 2796; 4. „Brä-
gam " 2795; 5. „Stolzenfels " 2784; 6. „UKK." 2783; 7. „Re¬
cord I " 2776; 8. Reichsbahn- und Posftportverein I 2773;
9. und 10. „Pumpe " und „Record" III je 2754 Holz. —
Klasse  8 : 1. „UKK." II 2236; 2. „Scharfe Kante " 2203;
3. „Fidelio " 2S00; 4. „Kleeblatt " 2192; 5. „Weser-Walle " II
2182; 6. „Brägam " II 2164; 7. Kegelgem. „Ost" 2162; 8.
„Alte Sportsr ." 2153; 9. Holzhackerinnen (Frauen ) 2132;
10. „Kurze Welle " 2128; 11. Reichsb. u. Postspv . II 2120;
12. „Olhmp " I 2093; 13. Weser-Flug I 2054 Holz. —
Klasse v:  1 . „Frei weg " I 2240; 2. „Fidelitas " 2221;
3. Reichsbahn - und Postsportverein III 2212; 4. Weser-Flug
III 2211; 5. „Frei weg " II 2197; 6. „Weserlust " 2196; 7.
Francke-Werke 2158; 8. „Olhmp " II 2156; 9. „Utbremen"
2154 10. Weser-Flug II 2129; 11. „Weser-Walle " III 2074.
12. „Kirchweyhe" 2053; 13. Bremer Straßenbahn 1899 Holz.

Das Ziel der Sportleitung , an diesem Tage vornehmlich
Breitensrbeit zu zskhen. ist mit dieser bisher noch nicht da¬
gewesenen Beteiligung vollständig erreicht worden . In Kürze
beginnen die Ausscheidungskämpse um die Deutschen Kegel-
meisterschaften 1941. _

Auch Schweden nach Karmisch. Meldungen aus HÄsinki
zufolge besteht in schwedischenEi -Hockeykreisendie feste Absicht,
sich mit einer starken Mannschaft an der Internationalen
Wintersportw -oche Garmisch-ParteNkivchen 1941 zu beteiligen.

Wirffchsstsmeldungen
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Inlernslionsie Messe in Saloniki eröffnet
Saloniki,  23 . September

Die 15. Internationale Messe wurde am Sonntag unter
starker dentscher Beteiligung auf dem neuen Messegelände in
Saloniki eröffnet . Deutschland , Jugoslawien , die Türkei und
Bulgarien stellen in besonderen geschlossenen Abteilungen ihre
Erzeugnisse aus , während zum ersten Male seit Bestehen
Messe England und Frankreich weder ossiziell noch privat ver¬
treten sind. Das Fehlen Englands aus dieser bedeutendsten
Mustermesse des Nahen Ostens läßt erkennen, wie stark die
wirtschaftliche Stellung Großbritanniens auch in diesem Teil
Europas erschüttert ist. Die deutsche Ausstellung nimmt den
größten Teil der neuen Jndustriehalle ein und findet infolge
ihrer Vielseitigkeit größtes Interesse . Bereits am ersten Tage
setzte ein lebhafter Ansturm von Käusern ein, und es konnten
bereitsgute Abschlüsse erzielt werden . Am Vorabend der Eröff¬
nunggab der Vertreter des Reiches, Generalkonsul Dr . Schön-
berg, einen Empfang , zu dem ck. a. der Generalgouverneur von
Mazedonien, Khrimis , und die in Saloniki anwesenden Ver¬
treter der ausstellenden deutschen Firmen und die Presse
erschienen waren . Auch der jugoslawisch« Handelsminister An¬
dres nahm an der Erössnung teil und wurde durch den Ver¬
treter der griechischen Regierung , Staatssekretär Rikoloudis,
begrüßt. — —

Tagesnschrichlen
Eine deutsch-japanische Elektroindustrie . Der neue japanische

Wirftcha-sts-mimster Köbayaschi, der vor noch nicht langer Zeit
von einer Italien -Teutschlcmd-Neise nach Japan zurückgekehrt
ist, berichtet in der „Japan -Times " u. a. über die Verhand¬
lungen , die er mit Vertretern der deutschen Elektroindustrie
geführt hat . Diese Hütten znm Enwurf eines Vertrages über
die Gründung zlveier Gesellschaften geführt , einer in Tokio , der
anderen in China , Gegenstand der unter gemeinsamer Beteili¬
gung von japanischem und deutschem Kapital zu gründenden
Unternehmen soll die Herstellung von elektrischen Apparaten
und Geräten sein, wie sie sür den asiatischen Markt benötigt
werden.

Mindestzolltaris sür Einfuhr deutscher Waren nach Frank¬
reich. Aus Grund einer im französischen Amtsblatt veröffent¬
lichen Verordnung wird sür die Einfuhr von deutschen Waren
nach Frankreich und nach den sranzösisck̂ n Kolonien , Protek¬
toraten und Mandatsgebieten der Mindestzolltaris zur An¬
wendung gebracht.

Die Herbstbestellung in der UdSSR . Bis »um 1S. September
sind in der ganzen Sowjetunion 27,4 Mill . Hektar mit Winter¬
saat bestellt worden , was eine Erfüllung des Planes zu
74 Prozent darstellt.

Vörlenberichle
Hanseatische Wertpapierbörse . Die heutige Börse war sti-m-

mungsmäßig nicht viel verändert , da die freundliche Haltung

überwog und aus einigen Marktgebieten auch weitere Besse¬
rungen hervorrief . Das Geschäft war im allgemeinen etwas
ruhiger . Von Schifsohrtspapieren  notierten Hapag
96'/- nach 95'/-. NorVd. LlvtH 95 nach 95'/-, Hansa 12l nach
120'/- und die übrigen Werte unverändert . Von den übrigen
Verkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn zu unverändert
113 bezahlt, Verkehrswesen büßten '/« Prozent im Kurse ein.
Am Markt für Norddeutsche Judrrstrieaktien fanden Umsätze
kleineren Ausmaßes in Bremen Papier (155), Holstein Brau¬
erei , Klöpper und Rubcroid mit einer jeweiligen Kursevhvhung
von 2 Prozent , ferner in Maihak mit Plus 1, in Hallevwevke
mit plus '/-, in Oederwerke Wiemon , Ottensener Eisen , Staber
Leder aus Sonnwbendbasis und in Transport Hevecke mit
minus 1 Prozent statt. Bei den Schlußnotizen lqgen Bremer
Wolle mit 108 um 1 Prozent niedriger , Hochosenwerk Lübeck
gewannen dagegen 2 Prozent , Nordd . Steingut büßten '/- ein.
Reis und Handels 1 Prozent und Nordsee Deutsche Hochsee¬
fischerei waren '/- Prozent niedriger . Am Renienmavkt stellten
sich Kleinigkeiten in Reichsaltbesitz 50 Rps. niedriger mit 154,
während Hamburger Altbesitz '/- Prozent HAier mit 153, Bremer
Altbesitz mit unverändert 151 aus dem Markt genommen
wurden.

Berlin . Zu Beginn der neuen Woche setzten die Aktien¬
märkte freundlich ein . Die Umsätze waren nicht besvnders
lobhast, andererseits blieben aber auch die Wsrtschwankungen
zumeist gering . Die Kursgestaltung ließ eine einheitliche
Linie vermissen, jedoch waren Steigerungen in der Mehr¬
zahl. Versorgungswcrte standen etwas mehr im Vorder¬
gründe , während Zellstosiaktien bei kleinen Umsätzen stärker
rückgängig waren . Am Montanmarkt gewannen Hoesch und
Nheinstahl je V«, Buderus und Mannesmann je '/zA . Die
übrigen Werte blieben unverändert oder erhielten keine An-
sangsnotiz . Von Braunkohlenaktien ermäßigten sich Dt . Erd¬
öl um 1t/sA >. Bei den Kaliwerten stiegen Wintershall um
V-, während Salzdetsurth um nachgaben. In der chemi¬
schen Gruppe blieben Farben mit 190 unverändert . Bon
Heyden wurden um heraufgesetzt. Rütgers sielen durch
einen Rückgang, um 2'/4^h auf . Am Markt der Elektro- und
Versorgungswerte sind Licht und Kraft mit plus 8z , Bekula
mit plus 8/ «, AEG . mit plus 18s , Siemens Vorzüge mit
plus 1'/4 und Siemens mit Plus 2A> zu erwähnen . EW.
Schlesien gaben IVeA - her. Kabel- und Draht - sowie Textil-
aktien veränderten sich kaum. Autoanteile lagen fest, wobei
BMW . 84 und Daimler 1'/«"/» gewannen . Bei den Maschi¬
nenbaufabriken erhöhten sich Schubert L Salzer um 2, bei
den Metallwerten Metallgesellschast um 18 «A>. Von Bau¬
werten büßten Berger 3A > ein , hingegen stiegen Holzmann
um I84A . Zellstofsaktien waren rückläufig , so Feldmühle um
84 , Waldhof um 8/2 und Aschassenburger um I84A . Bei
den Brauereiaktien verloren Engelhavdt 8 »H>. Zu erwähnen
sind noch Cvntigummi und Bank sür Brauindustrie mit je
minus 1A>, andererseits Südd . Zucker und Allg . Lokal und
Kraft mit je 8/e . Von variablen Renten notierten Reichs¬
altbesitz 1548e gegen 158/4 und Reichsbahnvorzüge I27>/4 ge¬
gen 127>/8. Steuergutscheine I . nannte man IOI82. Am
Geldmarkt wurde Blankotagesgeld um 8 »A> auf 8/4 bis 2N
ermäßigt . Bon Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
wiederum mit 56.95.

Der tzimmelslchreiber von London
Ein Geschwader startet zum Flug nach London . Die

Küste ist überflogen und noch immer zeigen sich keine feind¬
lichen Jäger . Wo bleibt denn der Tommy ? fragt sich Jute
Kleh, der junge Bombenschütze. Auch von Flakabwehr ist
nichts zu spüren . Es ist sein erster Englanbslug , und darum
weiß es Jule nicht besser. Der Beobachter , Feldivebcl Rudvlph,
tippt ihn an und deutet aus das rasende Fahrtband tief
unter ihnen . „Canterburyl " brüllt er laut im Donnern der
Maschinen. Jules Augen weiten sich vor Erstaunen , doch
ersassen sie in Sekundenschnelle die furchtbare Verwüstung
aus dem Rollfeld , die vernichteten Schuppen und Mann-
schastsunterkünste.

Canterbury zerstampft , Maidstone zerschlagen, jetzt fliegen
sie Chatam an , das womöglich noch wüster aussieht . „Ja
darum !" nickt Rudvlph Jule bestätigend zu. Den Tommies
fehlen die Startplätze , sie müssen immer weiter auf London
zurückweichen.

Der Themse-schlauch kommt in Sicht . Der Flugzeugführer
zieht die Steuersäule an , und gehorsam steigt die Maschine in
die besohlen« Höhe. Jetzt gilt es , die Flak-abwehr zu durch¬
brechen, erläutert sich Jule das NIanöver . Er soll höllisch
aufpassen, denn jeden Augenblick können feindliche Jäger
auftauchen. doch kann er es sich nicht versagen , hin und
wieder einen Blick auf das grauenhafte Bild zu werfen,
das sich ihm zu beiden Seiten der Themse bietet Die Docks
drennen , Speicher stürzen in Feuergarben zusammen . Rauch¬
schwaden jagen Windgetrieben landeinwärts , Tanklager speien
währe Kvaterwolken aus , unter denen das Land zu ersticken
droht. Noch sind keine Bomben gefallen lind doch erschüttern
Explosionen die Lust. Munitionsplätze , vom Brand ersaßt,
verbreiten Tod und Vernichtung in ihrem Umkreis.

Die erste Warnung an London : Das Borseld zerschlagen,
das den Reichtum Englands an Waren und Gütern barg.
Die Warnung hat nichts genutzt. London beschwort in blinder
Tyrannei seine Vernichtung heraus. Jule Kleh erinnert sich
an die Ansprache ihres Geschwaderführers , die er vor dein
Feindslug an seine Männer gerichtet hat. „London wird sein
Schicksal am Himmel ablesen können ", so lauteten die letzten
Worte des Geschwaderführers . Jule erlebt noch einmal die
Spannung vor dem Antritt zu seinem ersten Englandslug.

„Aufgepaßt !" schreit ihn Feldwebel Rudvlph an , der bereits
sein MG . herumschwenkt. Feindliche Jäger brausen heran.
Der Flugzeugführer kippt die Maschine aus die linke Flache,
um dem Angriss auszuweichen , aber schon sollen die Me's , die
kühnen Begleiter deS Zcrstörcrgcschwaders , über die Spitsircs
und Hurricanc her und stellen sie zum Kamps.

„Es kommt noch ärger ", lacht Rudvlph zu seinem Kameraden
hinüber , aber die Maschine hat sich bereits wieder in die
Marschordnung gefügt und fliegt geradeaus , unbeirrbar dem
Ziel entgegen , immer näher an London heran . Das Ziel ist
jetzt leicht auszumachen . Der Stadtrand von London brennt,
vom Bombenhagel der vorausgeslogenen Geschwader, die längst

zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt sind, um neue Bomben¬
last aufzuladen . Meilenweit voraus steht eine mächtige Wol
kenbank, die bis zum Erdboden reicht.

Wütendes Flakseuer schlägt den Maschinen entgegen . Jule
versucht seine Erregung zu dämpfen und zählt die aufquellen¬
den Sprengwötkchen . Jetzt stiegen sie hoch über London , und
er ist der Bombenschütze. Er vermqg seine Ungeduld kaum zu
zähmen . Wo bleibt denn der Befehl zum Bombenabwurf ? Da
fast ihn Rudvlph derb an der Schulter und wendet sein Ge¬
sicht nach oben. Eine Maschine hat sich aus der Marschordnung
gelöst und klettert steil hoch, ein schmaler, weißer Rauchstrich
zeichnet die Fahrt Tann saust die Maschine waagerecht ab
und ein neuer Strich ' haftet am Firmament.

Der Flugzeugführer wendet sich zu seinen Kameraden und
erklärt ihnen das Rätsel der über dein Verband fliegenden
Maschine. „ES ist der Himmelsschreiber !" rüst er ihnen wild
vor Begeisterung zu.

Jule fallen sofort die geheimnisvollen Worte des Geschwader-
führers ein . Noch einmal wird England gewarnt.

Die Maschine setzt im Zickzackkurs immer neue Zeichen an
den Himmel . „Kannst du es lesen?" fragt Rudvlph seinen Ka
meraden Jule , da er seinem Gesicht eine große Erschütterung
anmerkt.

„Ja ", flüstert Jule , „er schreibt England die Vergeltung an
den Himmel ." Rudol -Ph nickt ihm mit glühenden Augen zu,
ohne ein Wort verstanden zu haben. Jetzt braust die Ma
schine davon und setzt sich an die Spitze des Geschwaders.

„Achtung !" rüst der Flugzeugführer . Stukas , aus Punktziele
angesetzt, kippen vor ihnen ab. Und jetzt sind die Zerstörer
über ihrem Ziel , einem Nüstungszentrum , angelangt.

„Bombenklappcn aus!" ergeht von Rudvlph das Kommando.
Jule richtet sein Zielgerüt . Sein Gesicht ist entspannt , und
ruhig liegt die Hand aus den Knöpfen.

Bomben heraus!
Aus hundert Flugzeugen fällt Tod und Verderben über die

Stadt , die Vergeltung sür die gemordeten Kinder in Deutsch¬
land.

Als das Geschwader umkehrt, steht immer noch das Zeichen
des deutschen Sieges drohend am Himmel.

^ossk ^ iessLlIg,

Wie-u mir . . .
Im Jahre 1867 weilte der Sultan der Türkei am Wiener

Hose zu Gast. Bei einer Unterredung wurde er auch einmal
ersucht, doch dahin zu wirken, daß die Türken die Christen
künftig nicht mehr Hunde nennen sollten.

„Gewiß ", versicherte der Osmanenherrscher , „ich will daS
abschaffen — aber erst dann , wenn die Christen ihre Hunde
nicht mehr „Sultan " nennen ." L.
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Das gegebene Wort /
Mit von d«r Kalt « des Wintertages geröteten Wangen

eilt Antonio Adamberger die schmalen Treppen zur Bühne
des Burgtheaters hinan . Der Wagen hatte sich verspätet,
er muhte vor einem gestürzten Pserd haltmachen , und An¬
tonio ist schon in Sorge , vom Intendanten wegen der Saum¬
seligkeit gerügt zu werden . In aller Hast wirst sie Mantel
und Schutenhut ab und läuft den Kulissen entgegen.

Was sür ein lärmendes Durcheinanderreden gibi 's dort?
Hat es gar schon was „gesetzt?" Atemlos bleibt sie stehen.
Jetzt vernimmt sie deutlich die Stimme der Kollegin Netty
Krüger , der immer plappermäuligen.

„Das müssen S ' halt verstehen , Herr Körnerl Vor ein
paar Jahr ' u hat der Kaiser der Kaiserin versprochen , nie«
wieder Schillers .Maria Stuart ' aussühren zu lassen , weil
Ihre Majestät sich wegen der Streiterei der zwei KöniginnenVor allem Volk echauffierte !"

„Verstehen ?" Eine irische , männlich klingende Stimme
lacht . „Engstirnig ist das , kurzsichtig , um der Laune einer
Frau wegen ein Genie vom Burgtheater zu verdammen!
Wenn ich s noch gelten laß , datz der Kaiser zu Lebzeiten
seiner Gemahlin sein Wort hält , so besteht jetzt, drei Jahre
nach ihrem Tode , keine Veranlassung mehr , die .Maria
Stuart ' vom Spielplan zu streichen ."

Aus seiner Stimme klingt Empörung , die aber durch
die sächsische Mundart gleichzeitig etwas Behäbiges , Ver¬söhnendes bekommt.

Mitten in den Kreis der Streitenden tritt Antonia.
„Nun , mein Herr ", sagt sie heftig erregt , „Sie vertreten

da eine sonderbare Austastung !" Blitzenden AugeS wendet
sie sich an den jungen Menschen , der ehen seine Meinung so
entschieden vertrat , und dabei ärgert sie stich über sein unter¬
nehmungslustig gezwirbeltes schwarzes Bärtchcn , das wohl
gar weltmännisch wirken soll. „Ich bin zwar nur ein dummes
Mädel , aber ich mein ' , ein Wort ist ein Wort . und ein
Versprechen kann nicht ausgelöscht werden durch den Tod
eines Menschen . Das müht ' ein jämmerlicher Kaiser sein , dernicht danach handelt ."

Ein wenig erschrocken ob des unerwarteten Ausfalls zu¬
nächst , dann mit einem belustigenden Erstaunen , das als¬
bald in unverhohlene Bewunderung ihrer kratzbürstigen An¬
mut umschlägt , mustert der Angesprochene die Schauspielerin.Er verbeugt sich leicht.

„Die Lehre aus so reizendem Munde werde ich für alle
Zeit zur Kenntnis nehmen , Demoiselle !."

Vergnügt drängt sich Netty Krüger zwischen die beiden.
„Das ist nämlich der Monsieur Körner — und das dort

unsere Toni , die Toni Adamberger !" stellt sie beide einander
vor . „Die Toni ist meine Partnerin im „Grünen Domino !"

„Ah !" sagt Toni , plötzlich verlegen . „Da sind Sie gar der
Dichter des hübschen Stückleins ? Nichts sür ungut , Herr
Körner — aber das war halt meine Meinung !"

„Und ich bin glücklich, mit dieser Meinung gleich die ganze
Demoiselle Adamberger und ihr grundgutes Herzen kennen¬
gelernt zu haben !" versichert Theodor Körner und schaut die
Toni mit soviel werbender Keckheit an , datz sie artig dasKöpfchen senken muh.

Von jenem Tage an spinnt in feinen Fäden die Liebe ein
Netz um die beiden jungen Menschen . Es ist eine brave Liebe,
in aller Ehrsamkeit . Der junge Dichter , den das Burgtheater
aus Dresden nach Wien berufen hat , muh geduldig aus Ab¬
stand um Erwiderung seiner Neigung werben . Ueberall sind
die wachsamen Augen der Tante Kathi , Sie wird doch ihr
Mündel nicht einem jungen Sausewind und Versschmied zu-

von Walter persich
führen , wo sie selbst dem Kaiser Napoleon , der die Toni zu
sich beordern lassen wollte , eine Abfuhr zuteil werden lieht

Körner ist ein artiger Mensch. Er nähert sich der Tante
Kathi bei der Dichterin Caroline Pichler mit allem Respekt,
spricht voll Bewunderung von den hohen Gaben der Nichte,
und bald genießt er das Vorrecht , die Familie in ihrem
Heim zu besuchen und auf den Frühlingsaussahrten den Be¬
gleiter der „unnahbaren Demoiselle " zu machen.

„Welch ein Borstwisch !" hänselt Toni den Dichter . „Was
soll dieser entstellende Schnurrbart ? Wären S ' ohne ihn keinrechter Mann ?"

Theodor Körner läßt sich die Barthaare abnehmen , verfaßt
darob den „Trauergesang eines tiefgebeugten Dichters beim
Plötzlichen Hinscheiden seines weiland hossnungSvollen und in
der Blüte der Jahre grausam hingeopserten Schnurrbartes"
— und als er dann einmal die Toni um die Taille faßte,
da geben ihm ihre Lippen den Verlobungskuß zurück.

„Ich hätt ' dich zwar auch mit dem Borstwisch genommen,
Theo !" lacht« sie. „Aber ich hätt ' dich . immer dran zausenmüssen!

Das Glück geleitet die beiden Liebenden durch die Tage.
Tonis Erfolge werden begleitet von einem stetigen Aufstieg
Körners . Das Burgtheater gibt ihm eine feste Anstellung
mit fünfzehnhundert Gulden Salär im Jahr . Tonis Gage
ist ebenso hoch — da kann man bald heiraten!

Wien erlebt mit Spannung den allmählichen Zusammen¬
brach der Großen Armee . Jetzt wird der Kaiser Napoleon
gar schon im Felde geschlagen — kaum wagt man , daran
zu glauben . Ueberall aber in Oesterreich , in Sachsen , in
Preußen rührt es sich. Die Jugend ballt die Fäuste . Ver¬
schwörer tun sich zusammen . Dresden , Körners Heimatstadt,
ist von den Franzmännern befreit — da reist der Sohn zu
den Eltern , und er kommt als ein Verwandelter zurück.

„Bald ", verrät er Toni . „wird der Aufrus erlassen . Und
dann ziehe auch ich ins Feld . die Pest auszurotten undDeutschland zu befreien !"

Der Hcrzschlag bleibt für eines Gedankens Länge stehen —
zu Tode erschrocken ist das schöne Mädchen . Toni gleist desVerlobten Hand.

„Du darfst mich nicht verlassen , Theo ! Mir bräche eine Weltzusammen , wenn —"

„Ich habe geschworen !' sagt er eindringlich.
Tränen überströmen ihr Antlitz . Der Schmerz knebelt jsde«Willen.
„Für das sanfte Gemüt eines Dichters taugt der Krieg

nicht !"
Sacht streichelt Körner ihre Stirn.
„War es nicht die Toni , die bei unserer ersten Be¬

gegnung sagte : ,Ein Wort ist ein Wort , und ein Versprechen
kann durch nichts auf der Welt ausgelöscht werden '? Willst
du einen Wortbrüchigen zum Mann «, den du selbst verachten
müßtest , einen , der feig beiseite steht , wenn die großen
Schlachten des deutschen Schicksals ausgesochten werden ? Soll
ich Komödien schreiben auf dem Theater des Spottes , wenn
ich mir zutraue , aus dem Theater des Ernstes mitzusprechen ?"

Die Erinnerung macht Toni tapfer . Sie schluckt das Wür¬
gen in der Kehle hinunter . Mit unsicherer Hand löst sie von
ihrem Halse ein Gehänge . Ihre Monatssteine , Chrysolith
und Chrysopas , ein Geschenk des Kaisers , nimmt sie von
der Kette , schneidet sich eine Locke aus dem Haar und flicht
sie als lebendig « Kette zusammen um die Edelsteine.

Das Gehänge legt sie Körner um den Hals , und auch
von seinen Locken schneidet sie eine ab , tut sie in ihr Me¬
daillon , küßt den Verlobten und lächelt standhaft.

Kaum hat Körner ? „Frisch aus , mein Volk, die Flammen-
zeichen rauchen !" unter der begeisterten deutschen Jugend die
Runde gemacht , da spricht er auch schon sein letztes Wort : „Da
hab ich eins — es schadet aber nichts !" und sinkt vom Pserd.

Ganz Deutschland vergißt seine Landosgrenzen und trauert
um seinen Dichter , um Lützows Adjutanten.

Wien fühlt mit der geliebten Schauspielerin den Schmerz.
Das Burgtheater befreit Toni Adamberger von dreizehn
Abenden — dann aber tvird das Verlangen der Menge zu
ungestüm . Kaum ihrer Sinne mächtig , tritt Toni wieder ins
Rampenlicht . Welch eine Qual , vor einem überfüllten atemlos
lauschenden Hause jubeln zu müssen über die Siege , die dem
eigenen Gemüt das größte und schwerste Opfer auferlegten —
welch ein Wunder aber geschieht! Nicht das mächtige Bcisalls-
brausen rauscht auf , als Toni Adamberger zu Ende gesprochen
hat — zwei . drei nun hundert und mehr Zuschauer erheben
sich plötzlich von den Sitzen , dann , rings im Run )>, im gan¬
zen Theater stehen die Menschen , stumm und ehrfürchtig vor
der Kraft des Leides . Sie grüßen den Gefallenen , indem sie
mit ihrem ergriffenen Schweigen seiner Braut huldigen.

Lein kukm
von ckupp plederwisclk

Herr Okurchill Kst wieder gesprochen-
der Leiksil wer „herrlich unck waiw ",
dock wurde er unterbrochen,
es geb nämlich wieder ^.turm.
Danach hat cksr Qaunsr' dann Kelter
cksn lledesckwaii kortzssstri,
ciis britische bischt wachse weiter,
so sckloü sein Lskasel ruietrt.

bisn lauschte ruweilsn nach oben,
dieweil sich der Mortstrom srgoü,
worauf man, den ksdner ru loben,
die kolgends Lbrung beschloß:

Das führende Schick der plottills,
die jüngst man von drüben „geksukt",
so sei's plutohratiscber Mille,
wird sinnig auk „Lburckill " getauft.
bisn siebt hier , es waren die Hörer
sich über den Liedsrmann klar,
dieweil ja der Kord als Zerstörer
seit langem schon führend war . . .

Erzählte Kleinigkeiten
Nestroy kam in «in Wiener Kaffeehaus und bestellte sich eine

Tasse des braunen Getränkes . In der Absicht, den Kellner zu
foppen , sagt« er:

„Bringen Sie mir , bitte , eine Tasse mit dem Henkel aus der
linken Seite ! Ich bin nämlich linkshändig und kann keine
andere Tasse gebrauchen !"

„Sofort , Euer Gnaden !" sagte der Kellner und enteilte.
Nach zwei Minuten erschien der Oberkellner:
„Entschl -tdigen ' s, was für eine Tasse wünschen der Herr ?"
„Eine Tasse mit dein Henkel an der linken Seite !" entgegneke

Nestroy ernst und bestimmt.
„Aber gewiß , sofort !" — Der Oberkellner «ntwetzte.
Wieder eine Minute später erschien der Wirt persönlich:
„Verfilzen Euer Gnaden , es ist mir peinlich , aber die letzte

Tasse dieser Art ist vorhin zerbrochen !"
„Das finde ich reichlich merkwürdig !" grollte Nestroy . „Sie

nennen Ihr Haus erstklassig und wollen behaupten , nur eine
einzige Tasse dieser Art vorrätig gehabt zu haben ?"

„Nur ein unglücklicher Zufall ! Wir haben natürlich sonst
eine große Anzckhl dieser Tassen da . Aber ich will noch einmal
nachsehen . . ."

Der Wirt verschwand , kehrte aber bald mit todunglücklichem
Gesicht zurück : ^

„Ich habe nochmals nachgesehen , ober leider , .
„Nun , so muß i-ch mir schon selber helfen !" sagte Nestroy.

Er nahm die ihm zunächst stehende Lasse und drehte sie halbherum,
„So ", sagte er lochend, „sehen Sie , hier haben Sie eine Tasse,

die den Henkel auf der linken Seite hall"

Abdul Aziz, ein Sultan des vorigen Jahrhunderts , liebte
eS. wie sein großer Borgänger Harun al Raschid verkleidet
ganz allein durch die Straßen Konstantinopcls zu wandern
und sich aus Persönlicher Anschauung ein Urteil über die
herrschenden Zustände und die Volksmeinung zu bilde » .

Eines Tages ging er in ein öffentliches Bad , ließ sich im
Wartezimmer mit den Anwesenden in ein politisches Gespräch
ein und schimpfte dabei mächtig aus sich selbst. Ein Derwisch

»»»im»»»»»»»»»»»»»»»»»,,»»,,,,,,,,,,, „ „„„„„»mini »»,,,

war über diese Verunglimpfung des Beherrschers der Gläu¬
bigen so empört , daß er einen Stock ergrifs und den verkapp -j
tcn Sultan gehörig verprügelte.

Am nächsten Tage ließ Abdul Aziz den Derwisch zu sich
rufen und ernannte ihn zum Gouverneur der Hauptstadt.

„Derwisch ", sagte er dabei zu dem nicht wenig Bestürzten,
„bleibe brav und treu , lehre den Menschen Tugend und
Wahrkeit , aber bediene dich dabei in Zukunft eines leichteren
Stockes !" 2.

Wieder einmal war Jffland krank und mußte das Bett
hüten . Der Arzt kam täglich zu ihm , verordnete dies und das,
ohne daß indessen eine Besserung eintrat.

Plötzlich wurde der Arzt selber krank und mußte sich 14
Tage laug zu Bett legen . Als er nach dieser Zeit wiederkam,
fand er Jssland immer noch bettlägerig vor , §

„Wie , immer noch nicht gesund ?" fragte er ers-kunt . „Seit^
zwei Wochen habe ich Sie nicht behandelt !"

„Ja ", erwiderte Jssland bissig, „und ich bin , wie Sie sehen,
trotzdem noch nicht gesund geworden !"

Der Schauspieler Reichmer erfreute sich einer ungeheuren
Beleibtheit.

Einmal sollte er in einem Schauspiel als Toter von der'
Bühne getragen werden . Die Träger vermochten jedoch die!
schwere Last nicht hochzuheben . Das erregte im Zuschauer¬
raum Gelächter , und eine Stimme rief zur Bühne hin : l

„Laßt doch das Biersaß liegen !" , 1
Da richtete sich der .Tote ' schwerfällig auf und sagte mit §dumpfer Stimme : - '
„Bitte , etwas mehr Achtung vor den Toten !"
Woraus er sich wieder hinlegte und von der Bühne getragenwurde.

besonders bei fett - unck teckösin/icsisnsi/sclcsn.
h//c/ik feuergefährlich t

^ucsi so gut wie dis besonnten Ztossorbsn
r v. ancisr'sn ,

Die glückliche Geburt eines kräftigen
SonntagZjungen

zeigen in großer Freude an.
Wilma Liebig , geb. Kammeyer
Robert Liebig

Bremen . Ortseldstruße 11
I^ z. Z. Privatklinik Wielandstraße 25.

Patten
schleckt mosch
GA .Popenhousen,
Gr Jvhannisst >69

Ruf 5 3085

-

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden Sonntagsjungen

Karl -Heinz
zeigen in dankbarer Freude an

Karl Tausche und Frau,
Maria . geb. Worthmann

Bremen , Lüneburger Str . 29
z. Z. Privatklinik Wielandsir,

>N>»»>»
ksrnumrüye
Wohng.-Nachw
Möbellagerung

Miieim
korebeoclc

Breite nweg 28^«NIIII»
Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief gestern unser
innigstgeliebter , hofsnungs-
voller Sohn , unser einziger,
geliebter Bruder , Schwager,
Nefse, Onkel und Enkel

Karl-Heinz PrAer
im blühenden Alter von
14 Jahren.
In stiller Trauer:
Walter Prüter u. Frau,
Frieda , geb. Strauß
Erika Prüter
Heiur. Krone und Frau,
Annemarie , geb. Prüter
Heinz-Herbert Krone
Heinrich Osmer
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn „ Germaniastr , 56:
wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.
Die Trauerseier findet am
Donnerstag , um 11s,4 Uhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Statt Karten
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen herzlichen Dank,
Die Beisetzung hat bereits
am 17. ds . Mts , im seinem
Standort stattgefunden.

Familie Wilh . Wagner
Bremen . 22. September 1940
Kirchweg 198,

MIM-
«iMMSllscliilll
»feinene.».

Plötzlich und unerwartet
verstarb unser lieber Ka¬
merad

Fritz Landsbng
im 6ö. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstorbe¬
nen ein ehrendes Andenken
bewahren.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 26. September,
1D/4 Uhr , im Krematorium
statt.
Beteiligung aller Kamera¬
den ist Ehrenpflicht.

Der
Marinekameradschastssiihrer.

Heute entschliefsaust nach
längerer Krankheit meine
liebe Frau, unsere treu¬
sorgende Mutter

Anna Erasmi
geb. Böttjer

im 39, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Friedrich Erasmi
und Kinder.

Bremen, 22, September1940
Kastanienstraße63.
Die Ausbahrungerfolgte im
Bestattungs-Jnst . Feiertag,
Osterseuerbergstr, 104/105.
Die Trauerseier sinket am
Donnerstag, 10Y4 Uhr, in
der Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief plötz¬
lich und unerwartet Sonntag nacht meine
liebe, gute Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter

Adelheid Tebelmm
geb. Wiebke

im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ernst Tebelmann
Richard Block und Frau,
Erna , geb. Tebelmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 23. September 1940
Eoesselstraße 54 H.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; zugedachte Kranz¬
spenden erbitten wir nach dort.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
26. September , um 9f4 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Statt Karten
Nach langem Leiden und doch plötzlich und
unerwartet verstarb heute morgen mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel, der

Reichsbahnassistent i. R.

Wilhelm Wittrock
im 69. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Eleonore Wittrock, geb. Wittgenfeld
Erich Pflüg » und Frau»
Wilma , geb. Wittrock
Alfred Wittrock
Hildegard» als Enkelkind
und Angehörige.

Bremen , den 22. Sept , 1940, Grenzstr . 140,
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Ausbahrung im Beerd .-Jnst . Nordlicht,
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , um
9i/L Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

Statt Karten
Für die Liebe und Anteilnahme , die uns beim
Heimgänge unseres lieben Sohnes und
Bruders

Bernhard Schofeld
zuteil wurden , sagen wir allen , insbesondere
Betriebssührer und Gefolgschaft der >Fa . Carl
Nöthling , dem Wassersportverein „Waller
Fleet " e. V„ sowie Herrn Pastor Klein für
die tröstenden Worte unseren tiefempfunde¬
nen Dank.

Familie Johann Schofeld.
Bremen , im September 1940.

NININII
Weißer

Nachttisch
zu kaufen gesucht. .
Preisangeb . unter ' ,
K 9235»»»»»
^Ilsilbsl
icaliftJu weher
kmrlHe/er
Lv6kSIK,L2-L4

2sn .k.L.40/l2IZS

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief heute
nacht nach einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Fritz Landsberg
in seinem 65. Lebensjahre sanft und ruhig.
In tiefer Trauer:

Metta Landsberg , geb. Weisen
Johann « Landsberg und Frau,
Emmy , geb, Müller
Eduard Kiefer und Frau,
Erna , geb. Landsberg
Eric Balck und Frau,
Martha , geb, Landsberg
Fritz Landsberg und Frau,
Annelise , geb. Meyer
Karl-Heinz Landsberg und Frau,
Augusts , geb. de Marco
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , 23. September 1940, Humbvldtstr . 132
Chikago , Franksurt/M ., Newyork , St . Magnus
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ersvlgte im Beerdiaungs-
Jnstitut „Niedersachsen ". Gr . Johan-
nisstr . 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Donnerstagmcktag,
12ŝ Uhr , im Krematorium statt.

V
k. 2. 1867 21. 9. 194«
Nach kurzer Krankheit entschlief am
Sonnabend unsere liebe, gute Mutter
und Großmutter , Frau

Lina Witt
Sie trug das silberne Ehrenkreuz.

Es trauern um sie:
Hans und Erika Witt
Ernst und Gertrud Witt
Fritz und Herta Witt
und drei Enkelkinder.

Bremen, Präger Straße 13.
Die Ausbahrung erfolgt« im Beerdigungs-
Jnftitut „Niedersachsen ", Große
Johannisstraße 170.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 12f4 Uhr, im Krematorium statt.

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes

Heinrich
Kappelmann

sage ich hiermit allen , auch
Herrn Pastor Gerner -Beuerle,
der NSDAP ., Ortsgruppe
Neustadt -Nord , der NSKOV.
sowie Freunden und Nach¬
barn meinen tiefempfunde¬
nen Dank.

Frau Johanne Kappelmann,
geb. Pauls.

Bremen , im September 1940.

Sssckättsküeksr «>u t-IsnöwsiU
visls Sollen am rsgsl
v >» cli«rlisslbsdllcl >or
vurctisctusids kucvlllvrungsn

VKMkl. Lc « z » . i-ongsnsSr . 30

u. rilbbs.  XsarmsnnslnUIiIsnIcsmv;

Heute entschlief nach längerer Krankheit
heit unsere geliebte Mutter und Groß¬
mutter , Frau

Henny Finke
geb. Geyer

In tiefer Trauer:
Carla und Hellmuth v. Mücke
Mina Parijs
Henny Müller
und 6 Enkelkinder.

Bremen, den 22. September 1940
Contrefcarpe 128.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
um 11s4 Uhr, im Krematorium statt.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 22. September
1940 unser Eefolgschaftsmitglied

Alfred Pietfch
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

Deulsl-euSchiff-mdMastzineubau
Werk

MleugeWchust
ekr Aet . Ges . „ WeWeser"

Vel6unlce!ungr-Ko»o§
> VsrckunlcslungssnlsgsnI llollovettttsb
>dä. dlsutslct,  llornsir . 197

Lekickt

Leitungen
unck

Illustrierte
sn ciis ^ roni!
vsr ssrontsolckstvlrck
ckskllr cksnkbsr  sein!

Eine Knoblauch-Kur
soll nicht durch unangenehmen
Knoblauchgeruch sür sich selbst u.
seine Mitmenscheneine Qual
sein, Braun -Band Knoblauch-
Perlen sind vollk. geruchlos und
angenehm zu nehmen, Btl. -,50,
Schtl, 1,—.Verkauf in Drogerien
n. Apotheken, Hersteller: Hertel,
Hamburg-Wandsbek4.

nlchi ino!el- nicht>uwenig:
Zunge und koumen geben das
richtige Muß. - wus nützen der
boussrou Mengenangaben wie:
.Netzmen Sie5 Sranm' oder
.kinen Icelöllel voll' ?In ledem
tzaustialt Istes anders: die Sröße
der fanilste spricht mit, tzlerwird
tzrritzoft gegessen, bort liebt man
dos Zarte- die kiausstau allein
weih, wieviel sie netzmen mub-
ttzr üelchmack entscheidet,

lsieblg
Vitamin-ßofe-kttrokk

wird ebenfalls den Speisen noch
Seschmoch lugelctzt. - kledig
vitamin-tzesc-krtrM ist setzrer-
giedig: schonin tzleinenZugaben
werden seine werte wirksam.
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